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Brüning in Genf.
Reichskanzler Brüning iſt am Sonntag

nachmittag mit ſeiner Begleitung in Genf
eingetroffen. Auſ dem Bahnhof hatte ſich zu
ſeinem Empfang eins hundertköpfige Menge
eingefunden, die den Kanzler mit lautem Bei-
fall und Hochrufen begrüßte. Der Kanzler
begab ſich vom Bahnhof nach dem Hotel
Metropol, dem Sitz der deutſchen Abordnung.

Deutſche Vorſchläge.
Der deutſchen Delega on wurde mitgeteilt

daß der Reichskanzler Brüning bereits am
Dienstag nachmittag nach Berlin zurück-
kehren wird, da öringende Geſchäfte des
Reichskabtnetts ſeine Anweſenheit am Mitt-
woch in Berlin notwendig machten. Der end-
gültige Text der Rede des Reichskanzlers, die
er am Dienstag vormittag halten wird, wird
erſt am Montag nachmittag nach den Er-
klärungen des engliſchen Außenminiſters
Sitimon, des franzöſiſchen Kriegsminiſters
Tardien und des amerikaniſchen Abordnungs-
führers Gibſon feſtgeſtellt werden. Es wird
ausdrücklich betont. daß die Rede des Reichs-
kanzlers keine Stellungaahme zur Ab-
rüſtungsfrage vom innerpolitiſchen, ſondern
ausſchließlich vom außenpolitiſchen Stand-
punkt aus darſtellen wir. Für die Ab-
faſſung der Rede werden die Erklärungen der
drei Redner des Montag, Tardieu, Gibſon
und Simon natürlich nicht ohne Einfluß ſein.
Ferner wird ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß in den eingehenden Ausführungen des
Reichskanzlers über die von Deutſchland auf
der Abrüſtungskonferenz zu machenden Vor-
ſchläge die allgemeinen Richtlinien erörtert
ſind, die von deutſcher Seite auf der Ab-
rüſtungs konferenz maßgebend ſind. Auf
deutſcher Seite iſt beabſichtigt, ſachliche Vor
ſchläge auf der Abrüſtungskonferenz einzu
reichen. Der Zeitpunkt, wann dieſe Vor-
ſchläge der Konferenz vorgelegt werden, ſteht
noch nicht feſt und hängt von dem weiteren
Verlauf der Hauptausſprache und beſonders
von den Erklärungen der europäiſchen Groß-
mächte ab.

Der bekannte nationalſozialiſtiſche Führer
General von Epp iſt in Genf eingetroffen, um,
wie verlautet, als Beobachter der national-
ſozialiſtiſchen Partei an der Abrüſtungs-
konferenz teilzunehmen.

Deutſchland verlangt
Memeiberatung.

Der deutſche Geſandte in Kowno, Morath,
iſt beauftragt worden, bei der litauiſchen Re-
gierung ſchärfſtens wegen der Vorgänge im
Memelgebiet zu proteſttieren und der litaui-
ſchen Regierung mitzuteilen, daß die Reichs-
regierung die Angelegenheit vor den Völker-
bund gebracht hat. Reichskanzler Brüning
wird an der Sitzung des Völkerbundsrates,
in der die Memeler Frage behandelt wird,
perſönlich teilnehmen, falls ſich dies mit ſeiner
i Dienstag geplanten Abreiſe vereinbaren
äßt.

Die Reichsregierung hat den Beſchluß ge-
faßt, an den Generalſekretär des Völker-
bundes das offizielle Erſuchen zu richten, den
Völkerbundsrat unverzüglich zu einer außer-
ordentlichen Ratstagung zur Behandlung die-
ſes Falles einzuberufen.

Die Note, die von Reichskanzler
unterzeichnet werden wird, wird am
vormittag dem

Brüning
Montag-

Generalſekretär übermittelt
werden. Die deutſche Abordnung wird im
Laufe Vormittags mit den vier Unter-
zeichnerſtaaten des Memelabkommens, Eng-
land. Japan, Frankreich und Jtalien, Füh-
lung nehmen.

Die Lage wird in Kreiſen der deutſchen
Abordnung außerordentlich ernſt beurteilt.
Die Reichsregierung iſt feſt entſchloſſen, alle
Maßnahmen zu ergreifen, um die litauiſche
Regierung zu einer ſofortigen Zurück-
ziehung des Staatsſtreiches im Memelgebiet
und zu Wiedergutmachungsmaßnahmen zu
zwingen. Das Vorgehen der litauiſchen Re
gierung hat in weiteſten internationalen
Kreiſen größte Empörung ausgelöſt. All
gemein wird verlangt, daß der Völker-
vundsrats jetzt unverzüglich ſchärfſte Maß
nahmen ergreift, um die litauiſche Regie
rung zu einer Einhaltung des Memel-
abkommens zu zwingen, Man erwartet, daß
ſich die europäiſchen Großſtaaten dem Vor
gehen der Reichsregierung anſchließen

des

Der ſchon ſeit langem geplante litauiſche
Staatsſtreich im Memelgebiet iſt zur Tatſache
geworden. Der Präſident der Memeler
Landesregierung wurde am Sonnabendvor-
mittag von litauiſchen Offizieren im Landes-
direktorium feſtgenommen und in einem Auto
entführt und nach der litauiſchen Hauptſtadt
Kowno gebracht. Am Sonntag wurde noch
ein zweites Mitglied des Landesdirektoriums
verhaftet. Der Gouverneur des Memel-
gebietes, Merkys, war am Sonntagfrüh aus
Kowno zurückgekehrt. Bald darauf erſchien
er im Landesdirektorium. Er erklärte, daß
die von ihm zu ergreifenden Maßnahmen auf
Veranlaſſung der Kownoer Zentralregierung
durchgeführt würden, und verlangte von
einem der im Landesdirektorium anweſenden
Direktoren, er ſolle die Führung der Ge-
ſchäfte übernehmen, was von dieſem ſelbſt
verſtändlich abgelehnt wurde. Darauf ſetzte
der Gouverneur einen politiſchen groß-
litauiſchen Landesrat ein und ernannte zu
deſſen Geſchäftsführer den Landesrat Toli-
ſchus. Die Geſchäftsräume des Präſidenten
Böttcher ließ der Gouverneur verſiegeln. Die
Telephone des Landtages, des Magiſtrats
und des Gerichts wurden geſperrt. Ebenſo
wurde auch das Telephon zum deutſchen
Generalkonſulat als „geſtört“ bezeichnet.

Wie der „Montag“ aus Tilſit, der Stadt
an der Grenze zum Memelland, berichtet, ſind
neue Nachrichten über die Vorgänge im
Memelgebiet nur ſchwer zu bekommen. Die
Grenzſperre iſt verſtärkt worden, und die
Telephonverbindungen ſind nach wie vor
„geſtört“. Litauiſche Spitzel behorchen ſämkt-
liche Telephongeſpräche. Der deutſche Gene-
ralkonſul in Memel mußte nach Tilſit kom-
men, um von hier aus ein Geſpräch mit
Berlin führen zu können. Nach dem, was aus

Stagaksſtreich in Memel.
Memel durchſickert, patrouillieren dort Sol-
daten durch die Stadt. Sie verhindern, daß
ſich keine Anſammlungen bilden. Harmloſe
Paſſanten, die im Geſpräch ſtehen bleiben,
werden auseinandergetrieben. Außerdem hat
man im Memelgebiet Jagd auf die Jnhaber
deutſcher Päſſe gemacht und ihnen dieſe ab-
genommen. Jm übrigen herrſcht Ruhe. Trotz-
dem aber hat man in Tilſit für die Deutſchen
im Memelland die ſchwerſten Befürchtungen.
Bei Pogegen, der erſten Station im Memel-
land, ſteht Militär am Bahnhof und die
politiſche Polizei kontrolliert alle Päſſe. Alle
deutſchen Zeitungen des Memelgebietes wur-
den beſchlagnahmt.

In Kownver politiſchen Kreiſen hält man
es für möglich, daß der Gouverneur in der
Preſſe geforderte weitere Eingriffe, wie Auf-
löſung des Landtages, Vertreibung aller
deutſchen Beamten, wahrmacht.

Jn der deutſchen Preſſe herrſcht endlich
einmal Einſtimmigkeit. Die Blätter aller
Parteien proteſtieren energiſch gegen den
Memelputſch, der dieſes urdeutſche Land ent-
deutſchen und endgültig litauiſch machen ſoll.
Zur Vorgeſchichte des Putſches iſt kurz zu
bemerken: Das Memelland hatte bei Kriegs-
ende eine Bevölkerung von rund 150 000
Menſchen, davon etwa 807“6 Deutſche und 2076
Litauer. Trotzdem mußte Deutſchland im Ver-
ſailler Vertrag auf das Gebiet zugunſten der
Entente verzichten. Es kam 1920 unter fran-
zöſiſche Verwaltung und wurde am 15. Jan.
1923 unter Duldung der Franzoſen durch
einen Freiſchärlerputſch von den Litauern be
ſetzt. Schon vier Wochen ſpäter wurde die
litauiſche Souveränität über das Gebiet von
der Entente anerkannt.

Ruſſiſche
Kriegsvorbereitungen.

Aus Warſchau wird gemeldet: Trotz der
offiziellen ruſſiſchen Verſicherung, daß Sow-
jetrußland weiter freundſchaftliche Beziehun-
gen zu Japan pflegen werde, werden doch
nach Mitteilungen hier eintreffender Reiſen-
der umfangreiche militäriſche Vorbereitun-
gen in Sowjetrußland getroffen, um auch für
den Fall des Krieges mit Japan gerüſtet zu
ſein. Um die Grenze nach der Mandſchurei
zu ſchützen, dampfen nach zuverläſſigen Be
richten faſt täglich Züge mit Truppen auf der
transſibiriſchen Eiſenbahn von Jnnerrußland
in Richtung an die Grenze ab.

Auch die militäriſchen Kreiſe in Moskau
zeigen erhöhte Aktivität. Bezeichnend iſt eine
Stelle aus einer Rede Molotows auf dem
kommuniſtiſchen Parteitag, in der er erklärte:
„Wir würden keine Bolſchewiſten ſein, wenn
wir die uns aus dem Fernren Oſten drohende
Gefahr überſehen oder uns mit öer

Rolle paſſiver Zuſchauer begnü-
gen würden.“ Wenn Molotow als Vor-
ſitzender des Rates der Volkskommiſſare einer
der allerhöchſten Würdenträger der Sowjet-
union ſich derart öffentlich äußert, ſo kann
man darin nach Meinung politiſcher Kreiſe
das offizielle Eingeſtändnis ſehen, daß weit-
gehende militäriſche Maßnahmen getroffen
werden.

Offiziell wird in Moskau allerdings die
Zuſammenziehung ruſſiſcher Truppen an der
mandſchuriſchen Grenze noch immer be-
ſtritten. Die Befürchtungen in Moskau ſelbſt
ſind, wie die Reiſenden wiſſen wollen, in den
letzten Tagen anläßlich der Ereigniſſe in
Schanghai ſichtbar geſtiegen. Dieſe Ereigniſſe
gehen zwar die Sowjetunion nicht unmittel-
bar an, doch wird in Moskau hervorgehoben,
daß ſie leicht zu einem allgemeinen Krieg
führen könnten, in den verwickelt zu werden
die Sowjetunion in dieſer Zeit, in der alle
Kräfte auf das Gelirgen des Jnduſtriali-
ſierungsprogramms konzentriert werden,
durchaus kein Jntereſſe hat.

Japan rückt weiter vor.
Aus Berlin verlautet: Mehrere hundert

Deutſche warten in Schanghai auf Abfahrt-
gelegenheit nach Europa. Der Krieg in Oſt-
aſien iſt nach mehrtägiger Ruhepauſe wieder
in vollem Gange. Jn der Mandſchurei,
ferner bei Schanghai, bei Nanking und Kan-
ton dringen die japaniſchen Herreskolonnen
in breiten Maſſen in chineſiſches Gebiet vor.

Vor dem Einzug in Charbin haben die
Japaner ein ſchweres Luftbombardement über
die Stadt eröffnet. Hunderte von Toten
liegen in den Straßen. Die japaniſche
Artillerie beſchoß die Sudſtadt von Charbin
auch mit ſchweren Geſchützen.

Aus Schanghaf wird
Fünftel der Stadt iſt in Trümmern ge-
ſchoſſen. Die 12. Diviſion der japaniſchen
Armee iſt vor Schanghai gelandet und hat
gleichfalls in den Kampf Zuaegrifge. Jn
Schanghat ſind 8000 Tote der Zivilbevöl
rung bis Freitag feſtgeſtellt worden. Die
innere Stadt iſt ein Flammenmeer. Auch

gemeldet: Ein

Nanking wird ſeit Freitag wieder beſchoſſen.

Jnternationale Aktion
Jn amtlichen Kreiſen Waſhingtons, wird

angedeutet, daß Staatsſekretär Stimſon
einen gemeinſamen Schritt der Hauptmächte
für eine „poſitive Aktion“ zur Verteidigung
des internationalen Beſitzes und des Handels
im Gebiete von Schanghei vorbereitet. Einzel-
heiten über Stimſons Plan werden ganz ge-
heim gehalten. Die Aktion ſei infolge der
Krankheit Macdonalds und die Fahrt des
engliſchen Außenminiſters nach Genf ver-
zögert worden. Es iſt beſchloſſen worden, die
in Manila (Philippinen) liegende Aſienflotte
durch Entſendung von zwei Kanvnenbooten
und einem Kreuzer aus den mittelamerika-
niſchen Gewäſſern zu verſtärken. Die ge-
Deutſche in Wuſung in Gefahr.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet, daß
man in Schanghai ſehr beſorgt ſei um das
Schickſal von etwa 20 Deutſechen, die zu
dem Lehrkörper der Landesuni-verſität in Wuſung gehören. Die
Gebäudegruppe der Univerſität iſt zurzeit im
Brennpunkt der Kampfhandlungen, die ſich
um die Wuſungforts abſpielen

Stahlhelm und
Arbeiterſchaft.

Gewaltige Kundgebung in Magdeburg,
Erklärungen der beiden Bundesführer.
Jn der Magdeburger Stadthalle fand

geſtern aus Anlaß der dritten Jahreshaupt-
verſammlung der Stahlhelmſelbſthilfe eine
impoſante öffentliche Kundgebung ſtatt, die
der Stellung des Stahlhelms zur Arbeiter-
ſchaft galt. Der Tauſende von Menſchen
faſſende Raum war bis auf den letzten Platz
beſetzt. Die Veranſtaltung wurde eröffnet
durch eine Begrüßungsanſprache des um die
Stahlhelmſelbſthilfe ſo hochverdienten Stahl-
helmführers' und 1. Vorſitzenden der Stahl-
helmſelbſthilfe Halbig-Halle, der auf die
außerordentliche Bedeutung der Stahlhelm-
ſelbſthilfe hinwies. Dann führte der Erſte
Bundesführer Seldte etwa folgendes aus:

Die von uns Stahlhelmführern oft ge-
nannten ſchweren Ereigniſſe rücken heran.
Das große „Nein“ allen Tributzahlungen
gegenüber iſt von einem deutſchen Reichs-
kanzler ausgeſprochen worden und muß von
der ganzen Nation durchgehalten werden.

Wenn ich dieſes hier noch einmal kurz auf
reiße, was iſt es dann in Wirklichkeit anders
als ein Appell an die Leiſtung. Und der
Appell an die Leiſtung bedeutet Arbeit. Wir
haben niemals etwas anderes als Arbeit und
Leiſtung verſprochen. Wir werden auch heute
nichts anderes verſprechen. Denn wir ſind
keine Demagogen Aber was wir verſprechen
können, das iſt auch heute wieder: Arbeit und
Leiſtung. Jn dieſem Sinne der Arbeit und
der Leiſtung ſind wir alle Arbeiter, iſt
Deutſchland das Land der Arbeit.

Deutſchland iſt und wird immer das Land
der Arbeit und der Arbeiter ſein müſſen. Bis
zum Kriege konnten viele von uns in einer
Welt der Unkenntnis leben, konnten wir die
Unterlaſſungsſünde begehen, die Lage aller
arbeitenden Menſchen, beſonders des deutſchen
Arbeiters, nicht zu erkennen und nicht zu ver
ſtehen. Jetzt ſind wir durch einen ungeheuren
Erkenntnisgang des Erlebens von vier Jah-
ren Krieg und 13 Jahren Nachkriegszeit auf-
gewacht.

Unſer Kameradſchaftsbegriff läßt uns den
ganzen deutſchen Menſchen anders ſehen und
denken, Und wir ſetzen ſolches Denken in die
Tat um. Wir wollen ein neuesMannestum, in dem der Arbeiter
vollanerkannt, als Gleicher unter
Gleichen ſitzt. Aus ſolchem Denken
heraus ſagen wir ſtolz: wir allefind Arbeiter. Wir ſind aber nicht bloß
blaſſe Theoretiker, wir ſind Praktiker. Dar-
um entſtand die praktiſche Lebenshilfe für den
Arbeiterkameraden, die Stahlhelmſelbſthilfe.
Der organiſche Staats- und Wirt-
ſchafts aufbau iſt die Forderung unſeres
Bundes, der Griff des Arbeiters und des Sol-
daten nach der Führung des Staates und der
Wirtſchaft, die er beide nach einem klaren und
feſten Plan neu aufbauen und organiſieren
wird. Wir beabſichtigen, auch auf dieſem Ge-
biet zur Staatsſelbſthilfe zu ſchreiten. So wie
wir uns die Form des Staates und der
Volksvertretung und der harmoniſchen Wirt
ſchaft in manchem anders denken als heute,
ſo haben wir auch unſeren beſtimmten Plan,
um zu ermöglichen, daß die Begabten und
Befähigten aus allen Schichten, ganz beſon
ders aber aus den Schichten der deutſchen Ar-
beiter, es nicht mehr nötig haben, in bitterem
Verdruß, in Oppoſition oder Verzicht zu ver
harren.

Jch ſchließe in treuem Gedenken an unſere
Arbeiterkameraden mit Dueſterbergs Wor-
ten: „Wir wiſſen, daß der deutſche Arbeiter
im feldgrauen Rock unſer tapferſter und
treueſter Kamerad geweſen iſt. Wir werden
allen Gegnern und Kritikern zum Trotz die
Sammlung von Arbeiterkamergden for ſetzen
in Stahlhelm und in der Stahlhelmſelbſthiffe,
deren ſozigales Ziel die Entproletariſierung
de Menſchen und deren nativnalesdes dentſchen

J z 50 r rbleibt: die deutſche Befreiung.Ziel iſt und
undeführer Dueſterberg
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Als einſt im Sommer 1919 das Diktat von
Verſailles in Weimar angenommen wurde,
ahnten Millionen deutſcher Arbeiter nicht,
welches Schickſal gerade ihrer Klaſſe durch
dieſe Unterſchrift bereitet würde. Heute nach
dreizehn Jahren beginnt es angeſichts aller
Enttäuſchungen auch in den Köpfen maryxiſtiſch
organiſierter Arbeiter zu dämmern, daß das
Schickſal der deutſchen Arbeiter
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ſchaft auf Gedeih und Berberb mit
d ickſal der deutſchen Nationem Sch
verbunden iſt. Wir im Stahlhelm ſehen
die Einglieberung der deutſchen Arbeiterſchaft
in den Staat als eine unerläßliche Voraus-
ſetzung für einen geſunden Staat an. Das
deutſche Schickſal iſt vor allem eine Raum
frage. Jeder deutſche Arbeiter wird ein
ſehen, daß die Anhäufüng der Menſchen in
den großen Städten nicht Glück und Zu
friedenheit bringt; wir ſtehen vor der Not
wendigkeit, eine Rückwanderung von der
Stadt aufs Land in größtem Skile durchzu-
führen.
Die wirtſchaftlichen kataſtrophalen Tat-
fachen müſſen hente die deutſche Arbeiter-
ſchaft allmählich zu der Auffaſſung bringen,

ß das Los der deutſchen Arbeiterſchaft von
den ſozialen Vexhältniſſen der geſamten
Nation nicht getrennt ſein kann deutſchen
Berufsſtände ſind innerlich zu einer wirt-
ſchaftlichen Einheit verbunden. Deshalb muß
der deutſche Arbeiter einſehen, daß eine
ſtarke und rentable deutſche Land-
wirtſchaft die unentbehrliche Vor-
ausfetzung für eine wirtſchaftliche und völkiſche Geſundung iſt.
Die Hetze gegen die Landwirtſchaft
iſt ein wirtſchaftlicher Bumerang,
der auf die Urheber zurückfällt.

Dreizehn Jahre bemüht ſich der Stahlhelm,
aufklärend in dieſem Sinne zu wirken. Was
das Jahr 1932 nych bringen kann, weiß keiner.
Eines wiſſen wir nur, daß unſer Leben an
und für ſich durch unſere Wehrloſigkeit ſchwer
genug iſt. Es wird noch ernſter und ſchwerer,
wenn es nicht endlich gelingt, dem natio-
n, alen Gedanken wiederdieberech-
tigte politiſche Vormachtſtellung
in Deutſchland zu verſchaffen, da
mit das deutſche Volk in der gemeinſamen
dreter den Heimat ne zur Nation nach

eizehnfähriger Zerriſſenheit endliweggf kann. geetut
Auf beide Reden der Bundesführer folgtedonnernder Beifall. Nach einem Sußrt

des Erſten Vorſitzenden der Stahlhelmſelbſt-
hilfe fand die wirtſchaftlich bedeutungsvolle
Kundgebung ihr Ende.

Große Abrüſtungsfundgebung
in Genf.

Bedentſame belgiſche und engliſche
Exklärungen.

Die Sitzung der Abrüſtungskonferenz am
Sonnabend ſtellte eine Kundgebung der
großen internationalen Verbände und Orga-
niſationen für die Abrüſtung dar. Zu Worte
kamen Vertreter der internationalen Frauen
verbände, der internationalen kirchlichen
Organiſationen, der Studentenverbände, der
internativnalen ſozialiſtiſchen Arbeiter und
des Weltverbandes der Völkerbundsligen.
Eine Abordnung von mehreren hundert
Frauen betrat in geſchloſſenen Marſchkolonnen
den Saal und gruppierte ſich um das Präſi-
dium. Die Vorſitzende der Juternationalen
Weltfranenverbände Mary Dingman ſprach
im Namen von 45 Millionen Frauen aus
56 Ländern, die, in 50 internationalen Ver-
bänden zuſammengeſchloſſen, den Aufruf der
internationalen Frauenorganiſationen unter-
zeichnet haben. Jm Namen der internatio-
nalen kirchlichen Organiſationen ſprach in
deutſcher Sprache der Generalſekretär Müller.

Starkes Auſſehen erregte ſodann die Er-
klärung des früheren belgiſchen Miniſter
präſidenten Vandervelde als Vorſitzender der
Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale. Seine
Ausführungen ſtimmten in grundſätzlichen
Punkten mit dem dentſchen Standpunkt über-
ein. Er führte aus: Ein Vertrag muß abge-
ſchloſſen werden, der ſofort eine groß-
zügige Herabſetzung der Heeres-
beſtände, des Kriegsmaterials in allen
Formen und der Militärausgaben ſichert und
zur vollſtändigen allgemeinen und kontrollier-
ten Abrüſtung führt. Vandervelde verlas ſo-
dann die Erklärungen Clemenceaus auf der
Verſailler Konferenz, in der die Entwaffnung
Deutſchlands als der erſte Schritt zu einer all-
gemeinen Herabſetzung der Rüſtungen erklärt
wird. Vandervelde erklärte ferner: Das
Syſtem der Abrüſtung kann nurauf der Gleichheit der Rechte und
Pflichten begründet werden. Nichts
wäre für den Frieden verderblicher, als die
Siegervölker und die beſiegten Völker auf die
Dauer nach verſchiedenem Recht behandeln zu
wollen. Der internationale Sozialismus
verlange Aufhebung der Unterſcheidung
zwiſchen Siegern und Beſiegten, Aufrecht-
erhaltung der aufgezwungenen Abrüſtung,
aber Ausdehnung derſelben auf alle Länder
und ſchließlich eine internationale Kontrolle.

Auch Vanderveldes Rede war zenſiert.
Vandervelde erklärte in ſeiner Rede weiter,

daß er auf den ausdrücklichen Wunſch des
Präſidiums der Konferenz leider nicht in der
Lage ſei, einen Teil ſeiner vorgeſehenen Er-
klärungen abzugeben. Er ſehe ſich jedoch ge-
zwungen, der Konferenz mitzuteilen, daß er
ſeine Rede bereits der internationalen Preſſe
ſtbermittelt und ſomit die Veröffentlichung
dieſes Teiles ſeiner Rede nicht mehr aufzu-
halten ſei.

Unter ſtürmiſchem Beifall des Saales be-
trat ſodann Lord Robert Cecil als Präſident
des Weltverbandes der Völkerbundsligen die
Tribüne. Er betonte ſogleich, daß er nicht als
Vertreter der engliſchen Regierung ſpreche
und verlangte völlige Gleichberechtigung aller
Mächte in der Abrüſtungsfrage, Beſeitigung
der Unterſcheidung zwiſchen Sieger und be-
ſiegten Staaten, 25 v. H. der Herabſetzung
aller Rüſtungsausgaben, allgemeines Verbot
derſenigen Waffen, die dem beſiegten Staat
von den Siegerſtaaten verboten worden ſeien,
internationale Kontrolle der Rüſtungen. Mit
größtem Nachöruck forderte Lord Robert Cecil
die völlige Abſchaffung der Unterſeebovte, der
Bombengeſchwader, der Tanks und der
ſchweren Artillerie als derfenigen Waffen die
in künftigen Kriegen entſcheidend ſein
könnten.

Auch England gegen Frankreichs
Vorſchläge

Der Londoner „Sunday Expreß“ gibt die
Anſicht amtlicher engliſcher Kreiſe zum fran
zöſiſchen Abrüſtungs- und Sicherheitsvoxſchlag
wieder, daß ihm keine beſondere Bedentung
beigemeſſen werde, da er den Abrüſtungs-
gedanken vollkommen vermiſſen laſſe. Er ſei
offenbar dazu beſtimmt, die Aufmerkſamkeit
von der eigentlichen Abrüſtung abzulenken.
An anderer Stelle ſagt das Blatt, daß der
Plan für Frankreich als Herr des
Völkerbundes gut ſei. Für Eng-land ſei er aber ein Grund mehr,
dem Völkerbund den Rücken zu
wenden.Der Londoner „Obſerver“ ſagt, der Tardieu-
Plan ſei nur eine andere Lesart der Theſe
„Erſt Sicherheit, daun Abrüſtung!“ „Sunday
Times“ erklärt, daß noch alle Vorausſetzungen
für eine Durchführung des Planes fehlten,
doch dürfe man den Plan nicht ohne weiteres
beiſeiteſchieben, da gewiſſe Punkte be-
reits Aufmerkſamkeit in England
gefunden hätten.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Tardieus Vorſchlag findet in parla
mentartſchen Londoner Kreiſen ein ungünſti
ges Echo. Die engliſche Oeffentlichkeit glaubt
überhaupt nicht an eine Löſung der Ab-
rüſtungsfrage ohne Bereinigung der Repa-
rationen. Die Grunöſtimmung in England
bleibt für eine völlige Beſeitigung der Kriegs
ſchulden und Reparationen. Die „Daily
News“ ſchreibt: Frankreich ſieht ſich in der
Reparationsfrage von allen Seiten bedrängt,
wie auch in der Abrüſtungsfrage, die bereits
in der erſten Verhandlung in e ſicht
bar gegen Frankreich wandte. Das Ver
ſailler Abrüſtungsverſprechen werde in Genf
eine größere Rolle ſpielen als Tardieus
Feuerwerk.

In der franzöſiſchen Preſſe erwartet man
mit allgemeiner Spannung die Reden des
engliſchen Außenminiſters Sir John Simon
und des franzöſiſchen Kriegsminiſters Tardien.

Für Freiwilligen Arbeitksdienſt.
Der Rektor der Univerſität

Leipzig hat an den Reichsarbeitsminiſter
folgenden Antrag zur Erweiterung des Per
ſonenkreiſes der förderungsfähigen Arbeits-
dienſtfreiwilligen gerichtet:

„Durch geeignete Abänderung des Ar-
tikels 5 der Verordnung des Reichsarbeits-
miniſters über die Förderung des Freiwilli-
gen Arxbeitsdienſtes vom 23. Juli 1931
(RGGBI. 1 Nr. 41) wird Vorſorge getroffen,
daß ſolche Perſonen, die bisher in der Aus
bildung für ihren Beruf ſtanden, und die
dieſe Ausbildung beenden bzw. abbrechen,
aus den Mitteln, die der Reichsanſtalt vom
Reichsarbeitsminiſter zur Förderung des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes zur Verfügung
geſtellt werden, Förderung erhalten hönnten.“

In der Begründung heißt es u. a. Die
akademiſchen Berufe ſind nicht in
der Lage, den ausgebildeten und
in der Ausbildung begriffenenNachwuchs aufzunehmen. De r
Freiwillige Arbeitsdienſt iſt für

ſolche Menſchen eine wertvolleHilfe. Leider läßt die heutige Begrenzung
des Perſonenkreiſes nur in wenigen Fällen
die Förderung ſolcher Akademiker zu. Sie
haben. da ſie in der Ausbildung ſtanden, eine
Anwartſchaft. auf Leiſtungen der Reichs-
anſtalt nicht erworben. Andererſeits iſt es
aus verſchiedenen gewichtigen, auf der Hand
liegenden Gründen nötig, den Akademikern,
denen die Aufgabe ihres Berufszieles eine
erhebliche Enttäuſchung bereitet, alle Wege zu
öfſnen, die ihnen unter Einſatz eigener Kraft
die Sicherung ihrer Lebensbedürfniſſe er-
leichtert. Das Bedenken, daß die beantragte
Erweiterung des Perſonenkreiſes zu einer
Ueberbeanſpruchung führen könnte, iſt nicht
ſo ſchwer zu bewerten, da die Zahl der Per
ſonen, die von der geforderten Erweiterung
Gebrauch machen werden, beſchränkt ſein
wird. Andererſeits rechtfertigen aber gerade
dieſe Perſonen die Abänderung der Beſtim-
mungen, da nur beſonders qualifizierte
Menſchen den Weg über den Freiwilligen
Arbeitsdienſt gehen er.

Großhandelsrichtzahl unter
Friedensſtand.

Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den
3. Februar berechnete Großhandelsrichtzahl
iſt mit 99,53 gegenüber der Vorwoche um
0,4 v. H. zurückgegangen. Für den Monats-
durchſchnitt Januar ſtellt ſich die Groß-
handelsrichtzahl auf 100 (minus 3,6 v. H.).

Neue Deviſennotverorönung?
Der DHD. erfährt aus Bankenkreiſen,

daß das Reichsfinanzminiſterium den Banken
verſchiedene Fragen über die Deviſenbewirt-
ſchaftung vorgelegt hat, die darauf ſchließen
laſſen, daß in Ausſicht genommen iſt, eine
Regelung der Deviſenbewirtſchaftung ähnlich
wie in Ungarn und Oeſterreich auch in
Deutſchland durch Notverordnung einzu-
führen. Durch eine ſolche Maßnahme ſoll
erreicht werden, daß die Reichsmark nicht
mehr im Ausland gekauft werden kann. Dies
hätte zur Folge, daß bei dem Zwang, Reichs-
mark nur in Berlin erwerben zu können,
mehr Deviſen nach Deutſchland fließen.
Eine Beſtätigung des Vorſtehenden an zu-
ſtändiger Stelle ließ ſich noch nicht herbei-
führen.

Die neue Oſthilfeverordnung.
Die am Freitag vom Reichskabinett ver-

abſchiedete Verordnung zur beſchleunigten
Durchführung der land wirtſchaftlichen Ent-
ſchuldung im Oſthilfegebiet, die eine be-
ſchleunigte Durchführung der Entſchuldungs-
verſahren in etwa ein bis 14 Jahren er-
möglichen ſoll, iſt vom Reichspräſidenten
unterzeichnet worden.

Jn der Verordnung iſt vorgeſehen, daß die
Gläubiger mit Oſthilfe-Entſchuldungs-
bhriefen abgefunden werden können. Dieſe
Entſchuldungsbriefe werden von der Deut-
ſchen Rentenbank Abteilung Oſthilfe bis zur
Höhe von 500 Millionen ausgegeben mit

v. H. verzinſt und in Höhe von rund
300 Millionen im Rechnungsjahr 1935 mit
dem Reſtbeſtand im Rechnungsjahr 1938 ein-
gelöſt. Zur Verzinſung und Einlöſung wer-
den verwendet die Aufbringungsumlage der
Induſtrie Reichshaushaltsmittel, verfügbare
Reingewinne der Rentenbankkreditanſtalt
und die Zins- und Tilgungsbeträge der Ent-
ſchuldungshypotheken, die in Höhe der aus-
gegebenen Entſchuldungsbriefe auf den ent-
ſchuldeten Grundſtücken eingetragen werden.
Ferner iſt die Bildung einer Ausfallrücklage
für Zins- und Tilgungsbeträge der Ent-
ſchuldungshypotheken vorgeſehen, und zwar
aus den Jahresleiſtungen der Hypotheken
ohne daß Rentenbankgrundſchuldzinſen wie-
der erhoben zu werden brauchen.

Außer den Entſchuldungsbriefen ſtehen für
die Durchführung der Entſchulbung Bar-
beträge in Höhe von 100 Millionen Mark zur
Verfügung, deren Aufkommen ſichergeſtellt
iſt. Die danach für die Entſchuldung der be
reitſtehenden Beträge von rund 600 Millionen
reichen nach genauen Schätzungen aus, um
den Entſchuldungsbedarf im Oſthilfegebiet zu

decken. Jn der gleichen Sitzung hat ſich das
Reichskabinett eingehend mit der Frage der
land wirtſchaftlichen Siedlung befaßt. Dieſe
wurde von allen Seiten als vordringlich be-
zeichnet. Verhandlungen über die Löſung
dieſer wichtigen Frage werden bereits in
den nächſten Tagen beginnen.

Franzöſiſche Anleihe für Oeſterreich
Aus Wien wird gemeldet, daß nach Mit-

teilungen aus Finanzkreiſen Dr. Kienböck die
Uebernahme des Präſidentenpoſtens bei der
Nationalbank von der Hergabe einer Anleihe
abhängig gemacht habe, welche eine Lockerung
der Deviſenvorſchriften ermöglichen ſoll.
Deshalb wird aus ſeiner Ernennung geſol-
gert, daß Sicherheit für eine auswärtige
finanzielle Unterſtützung für die National-
bank gegeben ſei. Es ſind auch Gerüchte in
Umlauf, welche für dieſen frangöſiſchen Kre-
dit die Summe von 500 Millionen Schweizer
Franken nennen.

Das Reichsdefizit.
Die Beſprechungen im Reichskabinett über

das neue Reichsdefizit gehen auch während
des Kanzlers Abweſenheit weiter. Der
Reichsfinanzminiſter hat Freitag früh ſeinen
politiſchen Freunden ohne jede Beſchönigung
zugegeben, daß durch das unaufhaltſame
Schmwinden der Stenuereingänge alle bisheri-
gen Etatsberechnungen über den Haufen ge
worfen worden ſind. Jm Berliner Börſen-
freiverkehr hörte man, daß am 31. Januar die
Geſamthöhe des Reichsdefizits zweieinhalb
Milliarden Mark überſchritten habe. Man
kann dieſes Gerücht nur mit allem Vorbehalt
wiedergeben, aber jedenfalls wird die ge-
ſpannte Finanzlage des Reiches ſchon in den
nächſten Tagen entſcheidende Schritte des
Kabinetts notwendig machen.

Die bereits vom württembergiſchen Fi-
nanzminiſter angekündigte neue Notverord-
nung des Reiches wird erſt nach des Kanzlers
Rückkehr gus Genf ausgegeben werden. Daß
die neue Notverordnung weite Teile der
Landwirtſchaft enttäuſchen wird, iſt
ebenſo ſicher, wie übrigens auch die weitere
Finanzierung der Oſthilfe ſteigenden Schwie-
rigkeiten begegnet. Selbſt brüningfreundliche
Kreiſe Berlins glauben nicht, daß die Oſthilfe
auf die Dauer von den allgemeinen Finanz-
beſchränkungen des Reiches unberührt blei-
ben wird.

Das Preußendefizit.
Aus Berlin verlautet: Das Defizit des

Preußenetats wächſt. Aus 100 Millionen vor
drei Wochen ſind inzwiſchen durch neue Rück-
gänge der Einnahmen 160 Millionen Mark
geworden. Die preußiſche Regierung ſteht
auf dem Standpunkt, daß das Reich ver
pflichtet ſei, einen Teil dieſes Fehlbetrages
zu übernehmen.

Jm preußiſchen Staatsrat beginnt
den bisherigen Dispoſitionen am
dem 15.
Anfang

nach

Montag,
ebruar, die Beratung des Etats.
ärz wird er an den Landtag gehen.

Im April her Parteeen Me
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kawpf, und die und dritte wirskaum vor Anfang Avril n
Infolgedeſſen iſt die allgemeine Annahme in
Kreiſen des preußiſchen Landtags, der
Prenßenetatdieſesmal durch einebeſondere Notverorönung in Kraft
geſetzt werden wird.

Volkspartei gegen Landtags
wahlen am 8. Mai.

Die Fraktion de
hat im preußiſchen Landtag einen Antrag ein
gebracht, in dem ſie auf die Abſicht vexweiſt,
die Neuwahlen zum preußiſchen Landtag am
8. Mat ſtattfinden zu laſſen. Dieſer Tag ſei
aber nach Mitteilung der Gemeinſchaft des
Einzelhandels als Sonntag vor Pfingſten
für einen erheblichen Teil der Ladengeſchäfte
ein wichtiger Geſchäftstag; der erfahrungs-
gemäß an Tagen von pplitiſcher Bedeutung
das Kaufgeſchäft ſtark beeinträchtigt werde,
möge das Staatsminiſterium die Wahlen am
letzten Sonntag im April ſtattfinden laſſen.

Deutſchnat'onale
und Präſidentenwahl

Ueber die Sitzung der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion am Sonnabend wird von
der Deutſchnationalen Preſſeſtelle folgende
Mitteilung ausgegeben: „Die deutſchnativ
nale Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich in
ihrer Sitzung am Sonnabenönachmittag mit
der politiſchen Lage. Die Ausſprache wurde
in völliger Einmütigkeit geführt. Gegenüber
den falſchen Behauptungen in der Linkspreſſe
ſtellte der Vorſitzende Dr. Oberſohren feſt,
daß auch in der zurückliegenden Zeit irgend
welche Meinungsverſchiedenheiten in der
Frage der Reichspräſidentenwahl weder in
der Fraktion noch in der Partei beſtanden
haben.“

Ueber die Frage, wen die Deutſch
nationalen als ihren Präſidentſchaftskandi
daten aufſtellen, iſt nichts bekanntgegeben
worden.

Ueber 150 Verhaftungen
in Berlin.

Schwere Zuſammenſtöße.

In der Nacht zum Sonntag und in den
frühen Morgenſtunden kam es in verſchie-
denen Gegenden zu ſchweren politiſchen Zu
ſammenſtößen, wobei mehrere politiſche Per-
ſonen, darunter auch durch Revolverſchüſſe,
Verletzungen davontrugen. Jnsgeſamt ſind in
der vergangenen Nacht und am Sonntagvor-
mittag über 150 Zwangsgeſtellungen vorge-
ommen worden, darunter 110 Natipnal-
ſozigliſten, 20 Kommuniſten, 20 angeblich
Parteiloſe und zwei Stahlhelmlente.

Jn Chemnitz wurden am Sonntagmittag
am Schloßteich 16 SA.-Leute von der Spitze
eines etwa 800 bis 1000 Mann ſtarken
Reichsbannerdemonſtrationszuges überfallen.
Drei Nationalſozialiſten wurden ſchwer ver-
letzt. Jn Eutin bei Lübeck verſtarb ein
bei einem Zu ſammenſtoß verletzter National-
ſozialiſt.

Der Hamburger Senat hat im Wider-
ſpruch zur Hamburger Verfaſſung den Po-
lizeibeamten die Genehmigung zur Ausſage
vor dem parlamentariſchen Unterſuchungs-
ausſchuß über Vorgänge bei der Hamburger
Polizei verſagt. Die Nationalſozialiſten
wollen die Angelegenheit vor den Staats-
gerichtshof für das Deutſche Reich bringen.

—DDTTT

Gerüchte um Polen.
Ein Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns:

Ueber Zuſpitzung der Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Polengehen ſeit Tagen wieder Gerüchte nicht nur
durch die deutſche, ſondern auch durch die Aus-
landspreſſe. Die Oeſterreichiſche Volksztg.“
hatte letzthin von ungünſtigen Auswirkungen
des polniſch ruſſiſchen Nichtangriffspakts auf
die polniſch-deutſchen Beziehungen gecſchrie-
ben. Polen verſtär ke ſeine Weſtgarniſonen und halte Winterübungen
an der deutſchen Grenze ab.

Wir haben nochmals im Auswärtigen
Amt Erkundigungen eingezogen. Dort hieß
es: Die deutſch- polniſchen Beziehungen ſind
unverändert korrekte, beſondere Belaſtungen
zeigen ſich nicht. Die Gerüchte von polmi-
ſchen Garniſonverſtärkungen und Winter-
übungen in Nähe der deutſchen Grenze ſind
völlig beweislos. Neue Anträge im
Völkerbund ſind ſeit Oktober v. J. von
Deutſchland in den Fragen mit Polen nicht
geſtellt worden, auch nicht hinſichtlich der
Ueberfliegung deutſcher Gebiete durch pyl-
niſche Militärflieger. Jn letzter Zeit haben
dieſe Ueberfliegungen erfreulicherweiſe nach-
gelaſſen.

Warnung der Londoner Preſſe.
Das Organ der Labpuxpartei, der Lon-

doner „Daily Herald“, bezeichnet den Staats
ſtreich in Memel als eine Beleidigung des
Völkerbundes und eine Herausforderung
Deutſchlands. Die Memeler Vorgänge könn-
ten Vorläufer ſchlimmerer Dinge werden.
So ſei es durchaus möglich, daß, wenn die
Litauer Erfolg haben ſollten, Polen gegen-
über Danzig ebenſo verfahren werde.

Die Londoner „Central News“ meldet
aus Schanghati, daß die chineſiſchen Luftſtreit
kräfte (etwa 40 Flugzenge) unter dem Kom
mando des Amerikaners Bert Hall ſtehen.
„Daily Telegraph“ bezeichnet Hall als ame-
rikaniſchen Abenteurer, der ſich ſchon in allen
Teilen der Welt aufgehalten habe.

Nach einer amtlichen ruſſiſchen Meldung
aus Schanghai war der Sonnabend der
ſchwerſte Tag, den die C!hineſenſtadt
Schapei erlebte. Die Stadt brannte voll
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Nus Merſeburg.
Für allgemeine Abrüſtung.
Zeichnet euch ein in die Kundgebungsliſten
für die Internationale Abrüſtungskonferenz!

Zur Zeit wird in Genf auf der Ab-
rüſtſrungskonferenz entſchieden, ob weiterhin
ein abgerüſtetes, ſeiner Wehrhoheit beraubtes
Deutſchland einer Welt in Waffen gegenüber
ſtehen ſoll. arten Männer undFrauen aller Parteien unter ihnen Pro-

feſſor Dr. Deißmann, Generalſuperintendent
Dibelius, Geheimrat Duisberg, Profeſſor
Hötzſch. Seßeinrat Kahl, Katharina von Kar-

Klara Mende, Eliſabet Nitzſche
Jna Seidel, Reichsgerichtspräſident i. R.
Simons Adele Schreiber- Krieger und Dr.
Agnes Zahn-Harnack haben darum eine
Proteſtkundgebung aufgeſetzt und unterzeich-
net, die den deutſchen Standpunkt auf der
Genfer Konferenz kennzeichnen ſoll. Alle
deutſchen Männer und Frauen ſind aufge-
fordert, ſich in die Liſten dieſer Kundge-
bung einzutragen, die von heute ab auch in
den Geſchäftsſtellen des „Merſeburger
Tageblatt“ ausliegen.

Schießerei auf dem Reumarkt
vor den Geſchworenen.

In der Nacht zum 21. Auguſt ſpielten ſich
auf dem Neumarkt unglaubliche Szenen ab.
Kommuniſten, die ſchon am Nachmittag und
Abend durch die Straßen des Stadtviertels
gezogen waren, verprügelten einen in der
Krautiſtraßer wohnenden jungen Arbeiter. Als
mach kurzer Zeit das Ueberfallkommando ein
traf fielen plötzlich eine Reihe von Schüſſen,
die von kommuniſtiſcher Seite auf die
Polizeibeamten abgegeben wurden. Die Po-
lizei ſchwärmte daraufhin aus und ſäuberte
mit gezogenen Piſtolen die Straßen vom
Pöbel. Die Unterſuchung der Vorfälle,
führte, wie wir ſeinerzeit berichteten, zu
einer Verhaftung und Anklageerhebung gegen
den Brauer Leo Blaßneck aus Merſeburg,
den Vauarbeiter Hans Heynold aus Kötz-
ſchen und den Matroſen Wilhelm Berner
aus Bremen. Der Prozeß, in dem etwa 50
Zeugen vernommen werden ſollen, beginnt
am Mittwoch, dem 10. Februar vor dem
halliſchen Schwurgericht. Mit der Urteils-
verkündung iſt am Donnerstagabend zu rech-
nen.

Vergeßliches Merſeburg!
Was alles gefunden wurde.

Jm Monat Januar ſind nachfolgende
Gegenſtände im Fundbüro abgegeben worden:
eine Verdienſtbroſche der Landwirtſchafts-
kammer der Provinz Sachſen, eine ſchwarze
Geldbörſe mit Jnhalt, ein Damenring mit
Stein, ein Paket Kinderſpielſachen, eine
Damenuhr im Lederfutteral, eine Broſche
(italieniſches Andenken), ein Ohrring, eine
Leiter, eine Handtaſche, eine Aktentaſche mit
Jnhalt und mehrere Schlüſſel. Jn Frage
kommende Verlierer können ihre Rechte im
Rathaus. auf Zimmer 19 (Polizeigeſchäfts-
zimmer) während der Dienſtſtunden geltend
machen.

Generalſuperintendent Lohmann
macht ſeine Antrittsviſite.

Feſtſtimmung herrſchte am Sonntägvor-
mittag im Gotteshaus! Der weite Merſe-
burger Dom war von einer großen Menge
Andächtiger faſt bis zum letzten Platze ge-
füllt. Diakonus Wuttke leitete den Gottes-
dienſt ein. der von erhebenden Motetten
des Domchors würdig eingerahmt wurde.
Dann ſprach Superintendent Kramm von
Herzen kommende, zu Herzen gehende Worte
über die ſchwerſte aller Paſſionszeiten, der
unſer Volk augenblicklich entgegen geht, die
man aber erleben und erleiden muß, um ſich
durchzuringen zu einem Auferſtehen. Schließ-
lich ergriff Generalſuperintendent Loh-
mann vom Altar aus das Wort und gab
ſeiner Freude Ausdruck, daß es ihm ver-
gönnt ſei in der Provinz Sachſen ſchaffen
und wirken zu dürfen. Mit Worten des
Dankes für die erhebende Feier in unſerem
ſchönen Dome ſchloß er ſeine Anſprache.

Der Sonntagnachmittag wurde vom Gene-
vralſuperintendenten dazu benutzt, in Beglei-
tung von Superintendent Kramm, Pfar-
rern der Landgemeinden ſeinen Be
ſuch abzuſtatten. Heute, am Montag, wird
Generalſuperintendent Lohmann in der Mitte
ſämtlicher Geiſtlicher der Parochie weilen,
gelegentlich der allmonatlichen Pfarrerkon-
ferenz. Abends ſpricht der hohe Gaſt dann
beim Dommännerabend der wie üblich
bei Rülke ſtattfindet und wohl diesmal be
ſonders gut beſucht ſein wird.

DTZ

Altersjubiläum-
Jhren 80. Geburtstag feiert am heutigen

Tage Frau Pauline Ludwig, Wagnerſtraße
8. Das Geburtstagskind erfreut ſich trotz
des hohen Alters beſter Geſundheit und
iſt körperlich und geiſtig noch äußerſt rege.
Mit großem Jntereſſe lieſt Frau Ludwig
täglich ihr „Merſeburger Tageblatt“, dem ſie
ſchon viele Jahre die Treue hält. Wir gra-
tulieren der Achtzigjährigen und wünſchen
ihr einen recht geſegneten Lebensabend.

Kulturelle Kurſe und Arbeitsgemeinſchaften
Die Vortragsreihe Thielſen--Boos „Die

Bildnisphotographie“ beginnt erſt Dienstag,
den 23. Fruar, um 20 Uhr in der Aula
der Mi c. hule.

Wonkag, den 8. Februar 1932 Merſeburger Lageblatt (Kreisvblatt) Nummer 32
Ein Fahr deutſchnakionale Arbeit und Erfolge.

Jahresverſammlung des Kreisverein Merſeburg der DRRP.
Unter dem Vorſitz von Regierungsdirek-

tor Liſtemann hielt der Kreisverein Mer-
ſeburg der Deutſchnationalen Volkspartei
am geſtrigen Sonntag mittag ſeine ſtatuten-
mäßige Jahreshauptverſammlung ab, die ſo
gut beſucht war, daß der kleine Saal des
Kaſino die Erſchienenen kaum faſſen konnte.
Auch der Landesverbandsführer und Reichs-
tagsabgeordnete des Wahlkreiſes Halle-Mer-
ſeburg, Dr. Schiele, war anweſend. Nach
einer kurzen Begrüßungsanſprache und Ver-
leſung der Tagesordnung erteilt der Vor
ſitzende dem Geſchäftsführer des Kreisvereins
Müller das Wort zum Tätigkeitsbericht
über das verfloſſene Geſchäftsiahr.

Nach dem Jahresbericht iſt der Mitglie-
derbeſtand bis zum Ende des Jahres ſtändig
gewachſen; er verteilt ſich auf die zehn Orts-
gruppen Merſeburg. Löſſen, Trebnitz, Crey-
pau, Beunag, Frankleben, Knapendorf und
Schkopau. Das Ausſcheiden eines Teils der
Merſeburger Arbeitergruppe konnte durch
die überaus eiſrige Tätigkeit ihres neuen
Vorſitzenden Steindorf ſehr ſchnell wie-
der wettgemacht werden.

31 öffentliche Verſammlungen hielt man in
den verſchiedenſten Ortſchaften des Kreiſes
ab.

Es ſprachen neben dem Geſchäftsführer
Müller, den Herren v. Trotha, Freiherr v.
Lentz- Halle und vielen anderen Mitgliedern
des Kreisvereins die Reichstagsabgeordneten
Dr. Neumann und v. Bismarck ſowie Abg
Fritzſche, Fräulein Hertwig. Rüffer, Wende
und Steuer. Außer dieſen öffentlichen Ver-
ſammlungen hielt der Verein zwei Mitglie-
derverſammlungen und ſieben Vorſtands-
ſitzungen ab.

„Brüning und Preußen“.
Dr. v. Winkerfeld über Hugenbergs Weg.

Am Nachmittag um 4,30 Uhr fand dann im
großen Kaſinoſaal eine öffentliche Verſamm-
lung ſtatt, zu der Landtagsabgeordneter Dr.
v. Winterfeld, einer der engſten Mitar-
beiter des Partetführers Hugenberg, als
Redner gewonnen war. Regierungsdirektor
Liſtemann begrüßte zu Beginn die er-
freulich zahlreich erſchienenen Parteimitglie-
der und Gäſte, unter ihnen auch Dr. Schiele,
um dann ſogleich dem Redner das Wort zu
erteilen.

Etwa folgendes führte Landtagsabgevrd-
neter und Fraktionsführer v. Winter-
feld aus: „Am heutigen Sonntag iſt Reichs-
kanzler Brüning nach Genf zur Ab-
rüſtungskonferenz gefahren, und man wird
es uns nicht übelnehmen können, daß wir
dieſe Reiſe mit wenig Vertrauen verfolgen.
Wann wird endlich ein deutſcher Kanzler
den Mut finden, in der Abrüſtungsfrage
jeden Kompromiß abzulehnen, und, wenn
die anderen nicht abrüſten wollen, dann kur-
zerhand die deutſche Wehrhoheit aus eigener
Machtvollkommenheit wiederherzuſtellen.

Abrüſtungsverhandlungen und gleich-
zeitig Tardieus Vorſchlag zur Verewigung
der franzöſiſchen Waffenherrſchaft über
Europa, zur gleichen Zeit Proklamierung
der „Odergrenze“ durch Polen.

Japan hohnlacht über den Völkerbund bei ſei-
nem Vorgehen in der Mandſchurei, und
jüngſt ließ ſich Litauens eine neuerliche Ver-
gewaltigung des Deutſchtums im Memelland
zuſchulden kommen. Die deutſche Diplomatie
ſchweigt dazu zumeiſt, und wenn ſie ſich
zum Worte meldet, dann nur in denkbar
ungeſchickteſter Weiſe! Es wird ja ſeit über
einem Jahrzehnt fortgeſetzt die verkehrteſte
Außenpolitik getrieben, die nur irgend mög-
lich, und auch Brüning ſieht noch imwer
in der Verſtändigung um jeden Preis mit
Frankreich das Allheilmittel Kein Ge-
ringerer als Rankke, der große Hiſtoriker
erklärte einmal, daß auch moderne franzö-
ſiſche Politik immer noch die Ziele Ludwigs
XIV. verfolge. Dieſe Politik aber hat
Frankreich konſequent bis heute weiterge-
führt, ſelbſt nach Verſailles noch, das ihm
nicht genügte neuerdings mit dem Mittel
der Golddiktatur.

Unſere derzeit Regierenden möchten ſo gern
die „Schuld an der deutſchen Wirtſchafts
kataſtrophe auf die „Weltkriſe“ abſchieben.
Und doch iſt

dauernde falſche Politik die Haupturſache
unſerer Not, wenn ſie nicht überhaupt die
Weltkriſe zum großen Teil mitverſchuldete.

Wir erleben heute die Folgen jener Politik,
die gleichzeitig erfüllen wollte, rie
ſige Tribute zahlte, während andererſeits die
Lebenshaltung des ganzen Volkes künſtlich
hochgeſchraubt wurde, vor allem man auch
eine Sozialpolitik betrieb, wie ſie nir-
gends ſonſt in der Welt ein Staat ſich leiſten
zu dürfen glaubte. Die Jnflation hindurch
haben wir von der Subſtanz gelebt, und als
das Volksvermögen verſchwunden war
konnte der damalige Finanzminiſter und
heutige Reichsbankpräſident Luther die
unſelige „Entſchuldungs-Theorie“
aufſtellen. die zu neuen Tributverträgen

Unter der tatkräftigen Mitwirkung von
h Eidinger war der Kreisver-
ein bemüht, auch die Jugend des Stahl-
helm und des Bund Königin Luiſe
für die Partei zu intereſſieren Mit einer
Reihe von Vortragsabenden konnte ein gu-
ter Erfolg erzielt werden; leider mußte man
dieſe Veranſtaltungen wieder einſtellen, ſie
ſollen aber zu gegebener Zeit wieder aufge-
nommen werden.

Auch ein Rednerkurfus, der unter der Lei-
tung des Stadtverordneten Steindorf ſtand
hatte guten Erfolg.

Der Kurſus ſoll auch im Jahre 1932 wieder-
holt werden. Jm Anſchluß an den Geſchäfts
bericht dankte Regierungsdirektor Liſte
mann dem Geſchäftsführer für ſeine rüh-
rige Tätigkeit.

Zum 2. Punkt der Tagesordnung „Feſt-
ſetzung des Beitrages für das Jahr 1932“
wurde nach längerer Debatte mit großer
Mehrheit beſchloſſen. den Beitrag auf 20
Pfennig wöchentlich feſtzuſetzen.

Alsdann war das Amt des 2. Vorſitzenden
des Kreisvereins nen zu beſetzen, den bis
her der jetzt zum 2. Vorſitzenden des Lan-
des verbandes gewählte Major v. Boſe-
Frankleben innehatte: nach kurzer Aus-
ſprache wurde Herr v. Trotha-Schkopan als
Nachfolger einſtimmig gewählt.

Den Beiſitzerpoſten, den Herr v. Boſe eben-
falls bisher innehatte, erhielt Graf Hohen
t ha l-Dölkau.

Die Verſammlung erledigte dann noch
eine Reihe interner Angelegenheiten. Kurz
nach 16 Uhr ſchloß der Vorſitzende mit dem
Mahnwort „Tätig ſein!“ die Verſammlung.

führen mußte. Mit dem Dawes-Plan, der
Export durch Auslandskredite ermöglichte,
wurde unſere Zahlungsunfähigkeit erneut
verſchleiert.

Hochamtlich wurde uns Beſſerung der ge
ſamten Lage verheißen, wenn nur der
Young-Plan angenommen werde, und Hu-
genberg, den Führer der Antiyoung-Front,
ſuchte man zum wirtſchaftlichen Landes-
verräter“ zu ſtempeln.

Steuerſenkungen hatte man uns
verſprochen nur zu bald ſetzten neue un-
geheure Steuerwellen ein! Die Landwirt-
ſchaft im Oſten ſollte mit Sicherheit ſaniert
werden nun hat die Agrarkriſe auch die
Landwirtſchaft im Weſten mit ergriffen! Und
wie ſtolz war doch Brüning auf ſein
Rezept „Erſt ſanieren, dann die Reparations
frage“, wieviel tat man ſich darauf zugute,
das „erſte Kabinett“ zu ſein. „das aus eige-

Allgemeine

ner Kraft erfüllte Die Folgen haben
wir erlebt: Maſſenverelendung. Schrump-
fung aller Betriebe, Arbeitsloſigkeit von
bisher unerhörten Ausmaßen Und trotz
des Hovver-Moratoriums werden wir vom
1. Juli ab nach Frankreichs Willen wieder
Tribute zahlen müſſen. mit rückwirkender
Verpflichtung. Weshalb geht nicht endlich
einmal das amtliche Deutſchland mit aller

täuſchungen bleibt nur eine Folge
rung das Brüningkabinett muß verſchwin-
den, muß einem gänzlich neuen Syſtem in
Außenpolitik, Finanzpolitik und Wirtſchafts
politik Platz machen!

Am 23. Februar wird der Reichstag zu
ſammentreten, um den Termin zur Reichs-
präſidentenwahl zu beſchließen. Nach der ſo
überaus ungeſchickten Brüning- Aktion für
eine Hindenburgwahl ohne Volksbefragung,
Wo gegen die Verfaſſung, hat ſich nun der
„Sahm-Ausſchuß“ ans Werk gemacht. Wir
können nur hoffen, daß der greiſe Feldmar-
ſchall eine Präſidentſchaftskandidatur nicht
annimmt, die ihm nur von der Linken an-
getragen wird.

Auf keinen Fall darf eine Wiederwahl
Hindenburgs die Verlängerung des Brü-
ning-Syſtems bedenuten!

Aber auth die Preußenwahlen ſtehen
vor der Tür. Und hier iſt es die Aufgabe
der DNVP. zu erreichen, daß ſie einen wich-
tigen Faktor für die kommende Rechtsregie-
rung darſtelle. Und das weitere Ziel iſt, daß
eine regierungs fähige nationale
Mehrheit geſchaffen wird, die ohne das
Zentrum auskommt. Nur über Preußen
geht der Weg zur Macht im Reiche und des
halb wird die Wahl zum preußiſchen Land-
tag von entſcheidender Bedeutung ſein.
Friedrich Wilhelm I. und Friedrich
der Große waren Begründer der preußi-
ſchen

Staatsidee, die trotz alles roten Regierens
ihre Lebensfähigkeit bis heute erwieſen
hat: denn der Staat ſind nicht die derzeiti
gen Machthaber, der Staat iſt die prenßiſch
deutſche Volksgeſamtheit!

Durch alt preußiſche Pflichterfül-
lung wollen wir allmählich das alte Deutſch
land wiedererrichten, den Weg zur Freiheit
bahnen!

Regierungsdirektor Liſte mann dankte
dem Redner auf das herzlichſte, um dann
kurz den denkwürdigen Umſtand zu ſtreifen,
daß die gleichen Leute, die heute die Hinden-
burgwahl propagieren. 1925 in ihrer Preſſe
ſich die gröblichſten Beſchimpfungen des alten
verdienten Soldaten v. Hindenburg zuſchul-
den kommen ließen. Es wurde dann die

Ausſprache
eröffnet, in der zunächſt Stadtveroroöneter
Steindorf Fragen der Tariſpolitik be-
handelte. Hierauf kamen ein Vertreter der
Volkskonſervativen und ausgerechnet
ein KPO.-Mann zu Worte, von denen letz-
terer das Hohenzollernhaus zu verungkimp-
fen ſich gemüßigt fühlte. Jhm wurden von
Geſchäftsführer Poche- Halle in erfriſchend-
ſter Weiſe die Leviten geleſen. Die DNVP.
bleibe, was ſie ſchon unmittelbar nach der
Revolution inmitten des roten Terrors war

ſozial, konſervativ und monarchiſtiſch bis
auf die Knochen!
Jm Schlußwort erklärte Herr v. Win-

terfeld, daß ein Kanzler mit ſoviel Miß-
erfolgen wie Brüning früher oder ſpäter
gehen müſſe. Solange die heute noch „re-
gierenden“ ſchwarz-rot-goldenen Parteien
Verbrüderung nach außen betrieben, im Jn-
nern aber den Klaſſenkampf predigten, ſo-
lange bleibe für alle Rechtsſtehenden nur
Kampf möglich. Nur der Weg Hugenbergs

Energie gegen die Grundlage des Verſailler führe zur endlichen Volksgemeinſchaft wie
Vertrages, die Kriegsſchuldlüge, vor? zur Freiheit!
Wesbalb erklärt man nicht (ganz abgeſehen
von der Schuld'rage). daß ohne Anrechnung
der uns geraubten Kolonfen die bisher ge-
zahlten 67 Milliarden an Tribhuten ſchon weit
mehr ſind, als unſere Verpflichtungen aus
dem Verſailler Vertrage überhaupt belaufen
könnten.

Die bisherige
rung ſtellt ſich wie folgt:

Entgegen allen Verſprechungen wurde der
Oſten nicht gerettet, ift die geſamte Landwirt-
ſchaft ruiniert. und geſtaltete ſich unſere
Finanzlage kataſtrophal, während außenpoli-
tiſch nur Mißerfolge zu verzeichnen waren
ſo bei dem Zollunions-Vorſtoß Curtius'. Mit
der Notverordnungs-Wirtſchaft aber hat man
lediglich erreicht, daß kaum ein Recht mehr
feſtſteht. Symptome ſuchte man zu kurieren
ſtatt offenbares Uebel an der Wurzel zu
vacken! Zu Opfern wird jeder anſtfändige
Deutſche bereit ſein, aber nicht ſinn- und
zweckſos, ſondern nur wenn er weiß. daß
der Weg zum Wiederaufſſtieg. zur Freiheit
damit erſchloſſen wird. Auf jeden Fall muß
die Landwirtſchaft wieder rentabel
gemacht werden. und muß der Binnen-
markt geſtärkt werden. ſtatt daß Export-
politik um jeden Preis getrieben wird.

Der Zentrums- Kanzler Brüning for
dert „Vertrauen“, da ihm dann alles gelin
gen werde.

Verdient dieſer Kanzler, der geſtützt wird
von der SPD. und den Gewerkſchaften,
Vertreuen?

Er, der am 29. Juli 1930 noch erklärte, wir
könnten demnächſt die Auslandskredite zu-
rückzahlen und es ſei ihm gelungen die
Landwirtſchaft aus der Kataſtrophe rade
zuretten, der wenig ſpäter verhieß, für die
Finanzen von Reich. Ländern und Gemein-

Bilanz der Brüning- Regie

z

von Zſcheiplitz untergeſtellt.
Ende und fröhlichen

den ſei völlige Vorſorge getroffen (2). Vein.
nach all dieſen Jrrtümern und Selbſt

„Thilo“ ſpielt Krähe.
Am Sonntag früh um 7,30 Uhr fuhren

die Merſeburger Segelflieger mit dem Auto
von der „Linde“ durch Freyburg nach dem
nahen Zſcheiplitz ab. Rechts und links die
jungen, grünen Saatfelder, darüber ein
herrlicher klarer und blauer Himmel, der
zuſammen mit einem friſchen Wind die größ-
ten Hoffnungen in den Fliegerherzen. ent
ſtehen ließ Jn Zſcheiplitz angekommen,
machte man den „Thilo“ ſtartbereit, deſſen
Einzelteile vorher auf die Krähenhütte ge-
bracht worden waren. Von dort hatte man,
nachdem die Sonne auch die letzten Nebel
verſcheucht hatte. eine wunderbare Ausſicht
auf das ſchöne Unſtruttal.

Der erſte Start Nach dem Kom-
mandsd „VLos“ flog der „Thilo“ mit einem
wunderbaren Gleitflug in das von der
Sonne durchflutete Unſtruttal Alle Augen
waren auf den „Thilo“ gerichtet, der elegant
wie ein Vogel dahinſchwebte und dann ſacht
auf den Boden ſetzte. Alle, auch die „Fleder-
mäuschen“ der Segelfliegergruppe, ſtarteten
einmal. Trotz des herrlichen Fliegerwetters
war es leider nicht möglich, ein paar B-
Flüge zu machen.

Gegen Abend wurde der brave „Thilo“,
dann gbmontiert und in der Gaſtwirtſchaft

Wieder war ein
„Flug-Sonnentag“ zu
Herzens fuhren die Flieger am Abend der
Heimat entgegen.

Auch der zweite Selbſtmörder rekognoſziert.
Wir berichteten am Sonnabend von

Selbſtmorden auf den Gleiſen des Ablaßberg
der Reichsbahn an der Unterführung der
Weißenfelſer Straße. Den Ermittlungen der
Krimsnalpolizei iſt es inzwiſchen gelungen
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2nunmehr auch die zweite Leiche zu rek ſzieren, bei der es um die eines ſieſigen

Geſchäftsmannes handelt.

Für Oſterabiturienken
ſoll Arbeit beſchafft werden.

Nach der deutſchen Hochſchulſtatiſtik
ſtudierten im letzten Sommer 138 000 Voll
ſtudenten auf den deutſchen Hochſchulen. 26 000
bis 32000 Abiturienten haben durchſchnittlich
in den letzten Jahren zu ſtudieren begonnen.
Nur etwa 10000 akademiſch Gebildete können
jährlich im geſamten deutſchen privaten und
öffentlichen Dienſt ihrer Vorbildung ent-
ſprechend untergebracht werden. Die fürchter-
liche Warnung dieſer Zahlen, alle Mahnungen
der Berufsverbände und amtlicher Stellen
haben bislang den Zuſtrom zu den Hoch-
ſchulen nicht eindämmen können. Solange
die Berufsberatung nicht Arbeit vermitteln
kann, bleibt ſie unter den heutigen Ver-
hältniſſen zwecklos.

Wie kürzlich berichtet wurde, haben Ende
Januar im Reichsminiſterium des Jnnern
Verhandlungen mit der Geſamtheit der
intereſſierten Wirtſchaftsverbände ſtatt-
gefunden zum Zweck der Arbeits-
beſchaffung für die Oſterabhi-
turienten.

Der Präſident des Deutſchen Jnduſtrie-
und Handelstages, Reichsminiſter a. D.
Hamm, hat den Vorſitz einer Kommiſſion
iibernommen,' deren Aufgabe es iſt, die un-
mittelbar erforderlichen Maßnahmen zur

Abiturienten 1932 ein-
zuleiten. Dieſer Kommiſſion gehören auch
die Vertreter des Deutſchen Philologen-
verbandes an, der ſeit langem darum kämpft,
daß der Staat ſich zu ſeinen Pflichten auch
den Schülern der höheren Lehranſtalten
gegenüber bekennt. Die Mitglieder des Ver-
bandes erfahren die Berufsnot der Abi-
turienten, die nur ein Teil der allgemeinen

deutſchen Not iſt, tagtäglich.
Die von der Kommiſſion getroffenen Maß-

nahmen ſollen im weſentlichen darin beſtehen,
daß eine enge Zuſammenarbeit
zwiſchen jeder einzelnen höheren Schule und
der am gleichen Ort vorhandenen Wirtſchafts-
vertretung hergeſtellt wird. Die Direktoren
der höheren Schulen ſind gebeten worden, ſich
ſofort mit den Jnduſtrie- und Handels
kammern ihres Ortes in Verbindung zu
ſetzen. Vor ausſichtlich werden die Unterrichts-
miniſter der Länder die Unterſtützung der
Aktion auf Bitte des Reichsinnenminiſters
den Direktoren empfehlen. Es iſt zweifellos
zu begrüßen, daß nach lauter negativen Maß
nahmen, die alle mehr vder weniger auf Ver-
minderung des Arbeitsraumes, auf Berufs
ſperre und ähnliches hinausliefen, der poſi-
tive Verſuch gemacht wird, der Berufsnot
eines Teiles der Jugend abzuhelfen. Man
wird ſich vor übertriebenen Er-wartungen fiedoch hüten müſſen, da
auch der beſte Wille ſeine Grenzen in den
gegebenen Verhältniſſen findet.

c

Wohl Gehaltsabbau,
doch keine Herabſetzung der Schul und

Kolleggelder.

Jn einer Kleinen Anfrage war das
Staatsminiſteriuwm gefragt worden, ob es
bereit ſei, angeſichts der ſonſtigen Preis-
herabſetzungen auch die Schulgelder,
Studien gebühren und Kollegſgel-
der hezabzuſetzen. Wie der Amtliche Preu-
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der preußiſche
Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volks-
bildung auf die Kleine Anfrage erwidert, daß
eine Herabſetzung der in Frage ſtehenden Ge-
bühren zurzeit leider nicht durchführbar er-
ſcheint, daß ſie aber bei einer Beſſerung der
ſtaatlichen Finanzlage in Erwägung gezogen
werden wird.

4 PfennigSkück als Rekker?
Die neueſte Münze wird demnächſt in Umlauf geſetzt.

5, ſondern wieder 4 iſt. Dann aber ſoll ſie m Reichskanzler,Das Reichsfinanzminiſterium hat nun
mehr den ſechs ſtaatlichen Münzen in Ber-
lin, München, Hamburg, Karlsruhe, Stutt
gart und Muldenhütte den Auftrag zur Her
ſtellung der Vierpfennigſtücke im Geſamtbe-
trage von 2 Millionen Mark erteilt. Es iſt
alſo zu erwarten, daß die neue Münze dem-
nächſt in den Verkehr kommen wird.

Neben der Tatſache, daß das neue Geldſtück
eine rein techniſche Angelegenheit zur Er
leichterung des Zahlungsverkehrs darſtellt,
iſt es aber auch zugleich eine Mahnung,
daß die Zeit der Großzügigkeit und der Ge
ringſchätzung des Pfennigs endgültig vor
über iſt.

Das Sprichwort „Wer den Pfennig nicht
ehrt, iſt des Talers nicht wert“ ſoll wieder
Geltung erlangen.

Während in Tarifverhandlungen um einen
halben Pfennig Stundenlohn ſchon ſeit lan-
gem erbittert gekämpft wurde, war im Zah-
lungsverkehr die runde Summe bevorzugt.
Sie erleichterte das Rechnen und Zahlen;
Kupfergeld war im Beutel nicht gern geſehen
Allein beim Grypßhandel fand der Pfennig
ſeine Würdigung, denn ein Pfennig je Pfund
Lebendgewicht mehr, das der Händler auf
dem Biehmarkt heranusſchlägt, macht beim
ganzen Stück ſchon eine ſchöne Summe aus.

Jm Kleinverkehr hat man dagegen bis vor
kurzem von der „Diktatur des Pfernigs“
wenig bemerkt, weil hier ſeine Bedeutung
nur nach und nach zum Bemuß ſein kaan.
Jetzt muß der frühere Zuſtand wieder

hergeſtellt werden. Die Pfennigrechnung
wird einmal dazu beiragen, daß die Auf-
rundungen unterbleiben, daß alſo 222 nicht

„Die MRG. kfanzt!“
Während nebenan unter Leitung von

Kapitän Heli die Wogen des Bordfeſtes
brandeten, feierte im reich mit Wimpeln und
Fahnen geſchmückten großen Saal des Kaſino
die Merſeburger Rudergeſellſchaft ihr 26.
Stiftungsfeſt mit einem Feſtball. Leider
wies das Feſt nicht die Beſucherzahl auf wie
die vorjährige Jubiläumsveranſtaltung und
die früheren Feſte überhaupt, aber immer-
hin konnte man mit dem Beſuch zufrieden
ſein. Nach einigen Muſikvorträgen des
Granzau-Orcheſters hielt der 1. Vor-
ſitzende Stadtrat Schmidt die Feſtanſprache
Er begrüßte die Anweſenden und beſonders
die vom Kanukluh Merſeburg und der
Rudergeſellſchaft Nelſon erſchienenen Gäſte
Man habe lange überlegt, ob man in dieſer
Zeit überhaupt noch Feſte feiern dürfe, aber
ſei zu dem Schluß gekommen, daß es wenig-
ſtens einmal im Jahre erlaubt ſein müſſe,
fröhlich zu ſein und habe deshalb trotz allem
das Stiftungsfeſt angeſetzt. Stadtrat Schmidt
kam dann auf die Notwendigkeit zu ſprechen,
Mittel für die Rennruderer zu ſchaffen, um
das zu erhalten, was man in jahrelanger,
mühevoller Arbeit aufgebaut habe. Mit dem
Wunſche auf ein beſſeres Jahr 1932 und
einem dreifachen Hipp-hipp-hurra für die
MKRG., in das alle Anweſenden begeiſtert
mit einſtimmten, ſchloß der Vorſitzende ſeine
Ausführungen.

Anſchließend ſprach der 1. Vorſitzende des
Kannklub, Hoffmann, der auf das
freundſchaftliche Verhältnis, das zwiſche':
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Vom Aufokauf des „kleinen Mannes“.
„Lurxruswagen“ für wenige hundert Mark erſtanden, dann zur Ruine

gefahren und ſchließlich als Alteiſen verhökert!
Jm Frühjahr 1930 hatte der ſich damals

durch Handel ernährende, inzwiſchen er
werbslos gewordene Schloſſer F. von einem
Leipziger Geſchäft ein Perſonenauto gekauft.
Er leiſtete darauf eine mäßige Anzahlung
und blieb 600 Mark ſchuldig. Man wird
alſo kaum vermuten, daß dieſer Kraftwagen
zu den glänzendſten und luxuriöſeſten ſeines
Geſchlechts gehörte.

Der Kraftwagen ſollte ihm aber erſt dann
eigentümlich gehören, wenn er ſämtliche
Ratenzahlungen zu den genan vereinbarten
Zeiten geleiſtet hatte.

Da kam ihm nun ein ſonderliches Mißgeſchick
in die Quere, wobei nach Herrn F. auch die
Polizei eine verhängnisvolle Rolle geſpielt
haben ſoll. Herr F. pumpte den Kraftwagen
einem Freunde und der brachte ihn als
Ruine nach Hauſe! Mehrere Tage ſtand die-
ſes unglückliche Ding dannn auf dex Straße
vor dem Hauſe des Herrn F. und träumte
vielleicht von glänzenden, glücklichen Tagen,
die es einſt geſehen,

bis die Polizei erſchien und die Beſeitt-
aung des zu einem Verkehrshindernis ge
wordenen, in Grund und Boden gefahrenen
einſt Kraftwagen geheißenen Hanfens not
dürftig zuſammengehaltenen Alteiſens for-
derte.

Herr F. entſchloß ſich kurzerhand zu einem
Verkauf als Alteiſen zum Preiſe von 40
Mark, wovon der Fuhrmann, denn ſelbſttätig
vermochte das Gerümpel ſich nicht mehr fort

Zubewegen, 10 Mark erhielt, ſo daß dem „Be-
ſitzer“ Sgnze 30 Mark verblieben. Die 600
Mark blieb er weiter ſchuldig.

Wegen Unterſchlagung erkannte das Ge-
richt gegen F. auf eine Geldſtrafe von 42 M.
oder 14 Tage Gefängnis.

Haſcheſpiel mit böſen Folgen
In der erſten Nachmittagsſtunde des 26.

September vorigen Jahres tummelten ſich
Kinder auf der Oberen Burgſtraße. Um ſich
gegenſeitig zu haſchen, liefen ſie kreuz und
quer über die Straße, hinüber und herüber,
ohne auf ihre Umgebung ſonderlich zu achten
Wenn Kinder mit ſich beſchäftigt ſind, ſehen
und hören ſie nichts von dem, was ſich um-
her begibt, wenn nicht gerade der Himmel
einfällt. So kam der Vertreter Erich H. auf
ſeinem Kraftrad ganz langſam dem Dome
zu gefahren. Vor ihm haſchten die Kinder.

Er hupte mehrfach die Kinder hörten
nicht!

Er verſuchte nun dadurch vorbeizukommen,
daß er bald etwas rechts, bald etwas links
immer ſozuſagen im Schritt, je wie die Kin-
der liefen, weiter fuhr. Einmal waren die
Jnngen auch zuſammen auf eine Straßen-
ſeite, aber da lief ein Junge wieder auf den
Fahrdamm und wie es ſchien unmittelbar
vor das Kraftrad, ſo daß der Kleine von dem
Ja eng getroffen, aber nicht ſchwer verletzt
wurde.

Der Kraftradfahrer hatte ſich wegen ſahr-
läſſtger Körperverletzung und Uebertretung
des Kraftfahrzeuggeſetzes vor Gericht zu
verantworten. Nach dem Ergebnis der Be-
weis aufnahme war der verletzte Knabe ſelbſt
ſchuld an ſeinem Unfall: Erich H. wurde frei

geſprochen n

die Hausfrauen, die den größten Teil des
Volkseinkommens ausgeben, zu Preis
vergleichen anhalten und ſie veranlaſſen
die Preisherabſetzungen, die oft nur Pfen-
nige betragen können, auch wirklich auszu-
nützen.

Dos Vierpfennireſſtück muß der beſondere
Freund der Hausfrauen werden!

Welche Frau geht nicht von einem Laden
zum anderen, wenn ſie einen neuen Hut oder
ein neues Kleid kauft? Möge ſie auch die-
ſelbe Ausdauer und Energie aufbringen,-
wenn es ſich um Einkäufe für ihre Familie
handelt! Sie würde bis zum Ende des Jah-
res manches Silberſtück erübrigt haben, das
ſie heute ſo gerne mehr in ihrem Geldbentel
hätte.

Eis aus dem Harz
für Merſeburgs Brauereiniederlagen

Der äußerſt milde Winter hat es in dieſem
Jahre nicht fertig gebracht, den ſtehenden
Gewäſſern eine feſte Eisdecke zu verleihen.
An eine Eisgewinnung für die Brauereien
war daher nicht zu denken. Da jedoch im
Sommer von den Brauereien ein kühler
Trunk gefordert wird, ſehen dieſe ſich ge
zwungen ihren Bedarf aus dem Harz zu
decken, da dieſes immer noch bedeutend billi
ger iſt, als Kunſteis. Jn den letzten Tagen
rollen nun ununterbrochen die Geſpanne
vom Güterbahnhof in die Brauereinieder
lagen. Auf dem Merſeburger Pflaſter, „Hoch

Prinz Karneval regiert

beladen ſchwankt der Wagen und es
heißt Vorſicht daß einem nicht einmal ſolch
Eisſcholle bein Vorübergehen den Kopf
„kühlen“.

beiden Vereinen beſteht, hinwies und der
MMR G. ein weiteres Wachſen, Blühen und
Gedeihen wünſchte. Ein Vertreter der Ru
dergeſellſchaft Nelſon dankte dem Vorſitzen-
den für die herzliche Aufnahme und ſprach
den Wunſch aus, daß die alte Kameradſchaft
und Freundſchaft noch recht lange erhalten
bleiben möge. Nun folgten wieder einige
Muſikſtücke, die zu den Filmvorführungen
überleiteten. Zuerſt wurde ein Film von
einer Sagale-Unſtrut-Fahrt gezeigt, der die
Beſchauer an den herrlichen Burgen und
Schlöſſern vorbeiführte. Anſchließend lief
ein humvpriſtiſcher Film, der unter dem Titel
„Wie Hans Ruderer wurde“ Bilder von
„Ruderers Freud und Leid“ zeigte. Dann
war es aber hohe Zeit, daß man den Tanz
eröffnete, deſſen die Jugend ſchon lange un-
geduldig harrte. Nehen Foxtrott und Rumba
wurden reichlich Tanzweiſen für die „ältere
Jugend“ aufgeſpielt und noch lange war man
bei mehr oder weniger kleinen Hellen bezw.
Dunklen, in froher Stimmung beiſammen.
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Winkervergnügen
der Privil. Bürger-Scheibhen-Schützen-Gilde.

Am Sonnabend ſand das traditionelle
Wintervergnügen der Privil. Bürger-Schei-
ben- Schützengilde Merſeburg ſtatt, ſelbſtver-
ſtändlich im Neuen Schützenhaus, das
ſchon ſo lange beſteht, aber im verfloſſenen
Jahre nun wirklich „wie neu“ geworden iſt.
In den geſchickt renovierten und ausgebau-
ten Räumlichkeiten entwickelte ſich bald ein
frohes Treiben. Unermüdlich ſpielte die Ka-
pelle zum Tanz auf. und auch im Voxraum,
der zur Diele umgeſtaltet war mit lauſchigen
Lauben und ſelbſt einer Bax, konnten die
Schützen und ſolche, die es werden wollten,
ein Tänzchen riskieren. Und wenn die Mu-
ſik einen Walzer oder Rheinländer von alter
guter Art intpnierte. dann ſchwangen ſelbſt
die älteſten Semeſter das Tanzbein, der rü-
ſtige Major Mehnert immer mit gutem
Beiſpiel poran.

Für die Ausgeſtaltung des Abends zeichnete
Hauptmann Reuber perantwortlich, und
wohl alle waren mit ſeiner Regie vollauf
zufrieden. Die rührige Kleinkaliber-
ab teilung der Gilde brachte einen luſtigen
kleinen Schwank: ein verkrachter Geſchäfts-
mann macht den „letzten Verſuch“, d. h. ver
ſucht ſich als Heiratsvermittler, was, wie
aus dem Jnhalt des Stückes hervorging,
gar nicht ſo einfach iſt, wie man meiſt denkt.
Der Beifall für die Darſteller war recht
herzlich. Dann aber wurde weiter getanzt
und gefeiert in ſchlichter, der Zeit ange-
meſſener Form. Als die (verlängerte) Poli-
zeiſtunde ſchlug, konnte man ſich kaum trennen

a

Geſellſchaftsabend beim DHV.
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-

Verband, Ortsgruppe Merſeburg, halte ſeine
Mitglieder am Sonnabend zu einem kleinen
Geſellſchaftsabend in Wieſes
laden. Der 1. Vorſitzende Bock, begrüßte

in Händen des Bildungsobmanns Lüngen

weg ſein Können beſtens unter

Feſtſäle ge ders,

50 Jahre Huſarenverein.
Am 18. und 19. Juni Feier des Tages.

Die fällige Monatsverſammlung des Ver
eins ehem. 12. Huſaren, fand am Sonnabend

dem Huſarenheim, ſtatt.
Der Vorſitzende begrüßte die zahlreich er-
ſchienenen Kameraden und brachte auf die
Geburtstagskinder des vergangenen Monats
ein kräftiges „Blau-Weiß!“ aus. Auch Ka-
merad Hagemann, der am 1. Februar
ſein 30-jähriges Amtsjubiläum bei der Re-
gierung feiern konnte, wurde entſprechend
geehrt.

Nach Verleſen der Niederſchrift aus der
Jahres und Hauptverſammlung wurde dann
in die Beratung der Tagesordnung einge
treten. Eine größere Ausſprache entwickelte
ſich über die Feier des diesjährigen 50.
Stiftungstags des Vereins. Die Feier
wird am 18. und 19. Juni beſtimmt ſtatt-
finden. Die Ausarbeitung des Feſtprogramm
iſt dem Vergnügungsausſchuß überlaſſen
worden. Der Vorſitzende gab noch das Er-
gebnis einer Beſprechung der Vertreter der
hieſigen Kriegerveine bekannt. Man beſchloß
ferner, daß erwerbsloſe Kameraden zur Re-
gelung ihres Beitrages ſich an den Vorſtand
wenden ſollen. Mit der Bekanntgabe einiger
Einlkadungen von befreundeten Vereinen
ſchloß der offizielle Teil der Verſammlung.

Ein gemütlicher Teil hielt die Ka-
meraden noch längere Zeit beiſammen. Die
auch zahlreich erſchienenen Damen hatten in
der Zwiſchenzeit Geburtstag von Kamera-

dinnen gefeiert. D.
Streichkonzert des Granzauorcheſter

Das Granzau- Orcheſter gab am Sonntag
im „Caſino“ ein großes Streichkonzert, zu
gleich das erſte im Winterhalbjahr 1931/32.
Das Beſtreben des Granzau-Orcheſters geht
vor allem dahin, auch den nicht-ſachver-
ſtändigen Merſeburger Bürgern eine gute
Muſik zu bringen, alſo ein Volks-Orch e-
ſter zu ſein. Jm erſten Teil brachte man
Opern Muſik, die gipfelte in der Ouvertüre
zu Wallaces „Maritang“ und einer Fantaſie
aus Lortzings „Undine“. Der zweite Teil

Operettenmuſik erreichte ſeinen Höhe-
punkt in der „Zigeunerbaron“- Ouvertüre und
einer Fantaſie aus Falls „Roſe von Stam-
bul“. Ein Trompeten- und ein Poſaunen-
ſolo vervollſtändigten das Programm. Das
Orcheſter folgte ſeinem Dirigenten auf jeden
Wink und zeigte, daß es in der Lage iſt,
auch ſchwerere Muſik einwandfrei zu Gehör
zu bringen. Die Zuhörer ſpendeten reichlich
Beifall und erzwangen ſich manche Zugabe.

e c e c
Leipziger Schlachtviehmar

vom 8. Februar
Auftrieb: 622 Rinder (dav. 65 Oben 221 Bullen
6h Hühe, 270 Färſen, 531 Kälber). 857 Schafe
2548 Schweine zuſammen 4538 Tiere.

70 Rinder. 13Von Fleiſchern direkt zugeführt:
Kälber, 290 Schafe. 528 Schweine
Ochſen 32—4 28 31 25 27 21 24Schien t
Bullen 28 32, 25--27, 23 24 20 22 S
Bullen 23 25 20 22
Kühe 27-30, 2426, 20--23. 14 19
Kühe S 20 22 14 19,.
Färſen 32--55 28 31

Färſfen SKälber S 35 38 32 34. 28 31. 24 27
Kälber ;37 40. 33--36 30-32
Schaſe 34 37, 38 40 30 33

Schaſe S S S
Schweine 42 43. 41 42, 39 41 36 38

45 40
Schweine (42--43, 41--42 39 40 36 38,

32 34.)
Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht. Kälber ſchlecht,
Schafe mittel, Schweine langſam

Überſtand: 120 Rinder (dav. 20 Ochſen, 35 Bullen,
60 Kühe, 5 Färſen. 31 Kälber). 37 Schafe,
42 Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de
vorhergehenden Marktes.

Elternabend.
Zſcherben. Am vergangenen Sonnabend

veranſtaltete das Schülerorcheſter der Schule
KötzſchenZſcherben im Böhlandſchen Gaſthof
einen Elternabend, der von Lehrer Sommer
mit einem Kinderliedermarſch eingeleitet
wurde. Es folgten Geſangs und muſikaliſche
Darbietungen, die mit großem Beifall auf-
genommen wurden. Beſonders ein Liederppt-
pourri das Rektor Seidel dirigierte, fand
viel Anklang. ſo daß es wiederholt werden
mußte. Es iſt bewundernswert, wie gut das
erſt ſeit einem Jahr beſtehende Orcheſter
bereits eingeſpielt iſt.
In einer kurzen Anſprache bedauerte der
Vorſitzende des Elternbeirats Klepatz, beſon-

daß der Leiter und Gründer des
Orcheſters, Rektor Seidel am 1. März ſchon

die auch von außerhalb herbeigeeilten Gäſte wieder von hier ſcheidet. Er hat ſich in der
und dankte allen Kollegen für ihre zahl kürzen Zeit ſeines Hierſeins die Herzen ſeiner
reiches Erſcheinen. Die Leitung des Abends Schüler und deren Eltern erworben. Rektor

lichen Worte und rief allen ein herzli
der unter Mitwirkung von Fräulein Vieh ſener zu. Jm Anſchluß an das Konzert

Beweis Jan
Tanz aufſpielte.

noch ein gemütliches Beiſammenſein

Wettervorherſage bis Dienstagabend: auf

ziemlich trübe, Schneeſchauer.

Eigentum, Druck und Verlag: tſebNord und Nordoſt drehende, böige Winde, und Veriagsanſtalt G. m 3 kehur er Druck
Schnell an Hälterſtraße 4.
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Der Arbeitsamtsprozeß vor
dem Reichsgericht.

Alsleben. Jn dem ſogenannten „Kleinen
Alslebener Arbeitsamtsprozeß“ waren die
Angeklagten Straßenmeiſter Fritſch und Ge-ſchaſtsſührer Bauermeiſtker von der Straf-
kammer des Landgerichts in Halle unter Auf-
hebung des verurteilenden Erkenntniſſes des
erſten Rechtszuges am 2. November 1931 frei
geſprochen worden. Dagegen war der Tief-
vbauunternehmer Otto wegen Beihilfe zum
Betrug in zwei Fällen zu 1500 und 500 RM.
Geldſtrafe verurteilt worden. Von der An-
klage des Betrugs zum Nachteile der Er
werbsloſen und von der Anklage der Beihilſe
zum Betruge, begangen 1928/29, war er da-
gegen freigeſprochen worden. Das Berufungs-
gericht hatte den in erſter Jnſtanz erkannten
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte in Fort-
fall gebracht. Weiter war die Berufung des
Bauunternehmers Straube gegen ſeine Ver-
urteilung zu 1000 RM. Gelöſtrafe verworfen
worden. Gegen dieſes Urteil hatten die ver
urteilten Angeklagten Otto und Straube Re-
viſion eingelegt. Die Reviſivnen ſind kürzlich
vom Reichsgericht durch Beſchluß als unbe
gründet verworfen worden. Das Urteil hat
damit gegenüber allen Angeklagten Rechts-
kraft erlangt.

Senkung der Strom und
Gaspreiſe.

Torgau. Die Licht- und Kraftwerke
nahmen folgende Preisnachläſſe vor: Der
Preis für Licht wird au 47, Kraft auf 28 Rpf.
ſe Kilowattſtunde und Gas auf 20 Rpf. je
Kubikmeter geſenkt. Das bedeutet eine Er-
mäßigung bei Licht um 3, bei Kraft um 2 und
bei Gas um 1 Rpf

Das Alrteil gegen Oberbürger-
meiſter Clauß rechtskräftig.

Eisleben. Das Urteil der III. Straf-
kammer des Landgerichts in Halle vom
14. November 1931, durch das der ehemalige
Oberbürgermeiſter Clauß ewegen Begünſti-

ng und Untreue zu 5 Monaten Ge-a nan is und 400 RM. Geldſtrafe ver-
urteilt worden iſt, iſt rechtskräftig geworden.
Die Reviſion iſt als verſpätet eingelegt zu-
rückgewieſen worden.

Um die Auflöſung der Schule.

Zaſchwitz b. Wettin. Auf Grund der
preußiſchen Sparverordnung beabſichtigt man,
auch die hieſige einklaſſige Volksſchule aufzu-
löſen und die Kinder der Schule in Wettin z
überweiſen. Ein dahingehender Autrag der
Regierung liegt zurzeit dem Miniſterium zur
Beſchlußfaſſung vor. Schulvorſtand und Ge-
meinde ſind geſchloſſen gegen ſolchen Plan, da
die Belaſtung der Gemeindekaſſe dadurch
nicht unerheblich ſteigen würde. Die Sch'tl-
laſten gingen anteilig nach Wettin, die Ge-
meinde müßte einige hundert Mark Brücken-
geld für die Schulwege aufbringen und ein
regelmäßiger Schulbeſuch der Zaſchwitzer
Kinder wäre im Winter und bei Hochwaſſer
vder Eisgang der Saale in Frage geſtellt.
Man hofft, daß
Beibehaltung der Schule
die Kinderzahl, die zurzeit
ſtetigem Wachſen begriffen iſt.

Jakob Voggtreuter
Roman ans den banyertſchen

Hans E,rn ſt
(23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

23. Kapitel.
Mittags ſaßen ſich der alte Voggtreuter und

Jackl beim Eſſen gegenüber. Ab und zu ſah
der Alte nach dem Jungen, der vor ſich hin-
ſtarrte

Sicher, der muß heute nacht wieder oben
geweſen ſein. Er war doch erſt heim-
gekommen, als der Tag graute.

Jackl fuhr ſich über die Stirn und legte den
Löffel weg.

„Schon fertig heut?“ begann der Alte.
„Ja.
„Kein Appetit?“

ſich das Miiſterium für
entſcheidet, zumal

30 beträgt, in

Bergen von

„Nal Mir vergeht er.“
„Warum?“ Forſchend blickte der Alte auf

des Sohnes Geſicht.
Keine Antwort.
Nach einer Weile hub der Alte wieder an:
„Die Buchberger Jula ſoll ja den Dienſt

kündigt hab'n, ſoviel i woaß.“
Jackl zuckte zuſammen. „Wer ſagt dös?“
„Der Bernhuber hat mirs heut vormittag

erzählt.“
„Und warum hat's kündigt?“
„Was woaß i, ſie wird halt fort wolln aus

der Gegend.“
Jackl ſah wie geiſtesabweſend den Vater an.
„Fort wolln aus der Gegend?“ ſtöhnte er

nach. „Aber warum?“
Der Alte' lachte hämiſch auf:
„Biſt du aber a Narr, warum wird's denn

fort wolln? Pfeifen's doch ſchon die Spatz'n
auf de Dächer, wias um uns ſteht. Da hat ſie
halt jetzt s Intereſſe an dir verlor'n.“

Mit einem Ruck war Jäckl aufgeſtanden
und ſchrie dem Alten ins Geſicht:

„Dös is a Lugl“

Merſeburger Tageblatt (Kreisdlatſ)

Milde Strafe für Flora Müller.
Die Oberin wurde zur wirklichen Angeklagten. Sie leugnet

unter dem Eid alle
Leipzig. Am Sonnabend wurde der

Prozeß gegen die Krankenſchweſter Flora
Müller zu Ende geführt. Jn den Abend-
ſtunden verkündete der Vorſitzende folgendes
Urteil: Die Angeklagte wird wegen Totſchlags
zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr drei
Monaten verurteilt. Die Unterſuchungshaft
von ſechs Monaten wird anf die Strafe voll
angerechnet.

Der Andrang war am zweiten Verhand-
lungstage noch ſtärker als am erſten Tage,
aber die Oeffentlichkeit wurde ſogleich aus
geſchloſſen, weil in erſter Linie die Beziehun-
gen zwiſchen Flora Müller und der Oberin
Lingenau und die Verhältniſſe im Kranken-
haus geklärt werden ſollten. Dabei bekam
der Prozeß ein anderes Geſicht; die Oberin
wird zur Angeklagten. Es waren beſonders
Schweſtern aus dem Krankenhaus St. Jakob
geladen

Die Vertreterin der Schweſternſchaft des
Krankenhauſes St. Jakob, Oberſchweſter K.,
kam rückſichtslos mit der Sprache heraus. Die
Oberin Lingenau ſei bei den Schweſtern nicht
beliebt geweſen. Sie war ſehr ungleich in
ihrem Weſen, mal überaus liebenswürdig,
mal kalt und ſchroff. Durch eine weitere
Zeugin wird bekannt, daß ſchon im Jahre
1928 von den eigenartigen Beziehungen der
Oberin die Rede geweſen ſei.

Die Oberin, die noch jetzt im Dienſt iſt,
habe noch am Sonnabenoövormittag unmittel-
bar vor der Verhandlung zu einer Haus-
angeſtellten geſagt: „Wenn die Sache (der
Prozeß) vorbei iſt, werde ich aufräumen, dann
ſind Sie auch dabei.“

Beſchuldigungen ab.
Bei einer weiteren Zeugenvernehmung

handelte es ſich um den Selbſtmord der Ober-
ſchweſter G. Jn einer Familie, in der die
Oberſchweſter verkehrte, hat ſie erklärt, daß
ſie die Verhältniſſe nicht mehr ertrage. Bei
der Oberin würden Orgien gefeiert, Schwe
ſtern und Hausmädchen würden
hinzugezogen, und es gehe un
glaublich zu.Die Oberin Lingenau erklärte alles für
Klatſch, Phantaſterei oder Verleumdung, urd
ſie nehme auch trotz eindrücklichſter Ver
warnung ihre Behauptungen auf ihren Eid.
Nie habe ſie zu irgendeiner Schweſter odereiner Handangeſtelten in Beziehungen ge-
ſtanden, wie man ſie. ihr nachſage.

Der Staatsanwalt billigte der Angeklag-
ten Müller weitgehend mildernde Umſtände
zu; indes ſie habe einen wertvollen Menſchen
vernichtet durch den Totſchlag an Direktor
Dr. Lehmann. Vier Jahre Gefängnis ſeien
angebracht. Das (ericht blieb, wie eingangs
gemeldet, weit unter dem Strafmaß.

Der Doberſchützer Forſtprozeß
Torgau. Jn dem dieſer Tage gemeldeten

Doberſchützer Forſtproßeß wurde am Freitag
das Urteil gefällt. Das Gericht verurteilte
den Förſter Staffel wegen fortgeſetzter Amts-
unterſchlagung und Urkundenvernichtung zu
einem Jahr Gefängnis und zur Un-
fähigkeit der Bekleidung eines öſſentlichen
Amtes auf 3 Jahre. Die übrigen Angeklagten
wurden freigeſprochen. Jn der Begründung
wurde feſtgeſtellt, daß St. auch moraliſch durch
Schulden, Unterhaltsprozeſſe uſw. außer-
ordentlich belaſtet ſei. Sehr erſchwerend fiel
ſein hartnäckiges Leugnen ins Gewicht.

Die Spinnerei bleibt erhalten.
Eiſenach. Auf Einladung des Oberbürger-

meiſters Dr. Janſon fanden unter dem Vor-
ſitz von Miniſterialvertretrn erneut wichtige
Verhandlungen über die Frage der Eiſenacher
und Mühlhäuſer Spinnerei ſtatt. Mitan-
weſend waren der Oberbürgermeiſter von
Mühlhauſen und ein Regierungsvertreter
von Erfurt. Nach den Abmachungen beſteht
die begründete Hoffnung, daß das Eiſenacher
Werk erhalten bleibt und wieder in Vollbe-
trieb kommt. Neueinſtellungen ſind zu er-
warten. Als Betriebsleiter iſt der von früher
bereits bekannte Direktor Meyer beſtellt.
Außerdem iſt eine Zweigniederlaſſung des
neten Verkaufskontors der Kammagarn-
ſpinnereien Delmenhorſt, Eiſenach und Mühl-
hauſen mit dem Sitz in Eiſenach gegrnüdet.
Die Leitung haben die Direktoren Heino
Schild und Emil Beyer. Der erſtere war in
früheren Jahren bereits Mitleiter des
Eiſenacher Werkes.

Stäötiſcher Zuſchuß
für die Kalfwerfe?

Ermsleben. Die Kalkwerke, die
noch der einzige Jnduſtriebetrieb waren, der
trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage ſeinen
Betrieb aufrecht erhalten konnte, ſind am
Freitag ſtillgelegt worden. Der Reſt der Be-
legſchaft mußte dem großen Heer der Ar-
beitsloſen übergeben werden. Den Bemühun
gen der Stadt iſt es nicht gelungen, die Still
legung zu verhindern. Die Verhandlungen
der Stadt mit der Direktion des Werkes ſind
noch im Gange. Es verlautet daß die Mög

bisher

ja ſchaun, ob's a Lug is. Mir„Kannſt
kanns recht ſein, wenn ich net recht hätt.“

Ohne noch ein Wort zu ſprechen, ſtürzte
Jackl aus dem Haus. Gewißheit wollte er
haben. Er konnte es nicht glauben, daß Fula
ihn jetzt verlaſſen könnte, weil er nicht mehr
der Reiche war.

Dann dann wäre ja alles nur Heuchelei
und Lüge geweſen und er der Gimpel, der an
eine echte Liebe geglaubt hatte. Synderbar
war es ihm freilich vorgekommen, daß ſie ſein
Klopfen am Fenſter nicht gehört hatte. Oder
hatte ſie es nicht hören wollen

Wie ſinnlos, ſich immer noch an die Hoff
nung klammernd, daß dies nur ein böſer
Traum ſeti, rannte er durch den Bergwald. Er
hörte nicht das Wipfelrauſchen, nicht die
wiegende, myſtiſche Muſik des Waldes, die ſich
doch leiſe und zart in Menſchenſeelen ſchleicht,
beſonders, wenn ſie Kummer vder ſonſt ein
arvßes Leid zu tragen haben.

Nun hatte er die letzte Höhe erreicht, von
der aus man die Almhütte ſtehen ſah. Der
ſteile Weg hatte ihn ſo wenig angeſtrengt, daß
er nicht tiefer atmete, als wenn er auf ebenem
Weg gegangen wäre. Er lehnte ſich an einen
Baum und ſchaute hinüber zur Hütte, ob nicht
die geliebte Geſtalt über die Schwelle träte.

Jetzt vernahm er das ſüße Wipfelrauſchen
über ſich. Wie eine hehre, liebtröſtende Me-
lodie ſchlich es ſich in ſein Herz.

Jm Laufſchritt wollte er jetzt die kurze
Strecke zurücklegen, als er eine Geſtalt ge-
wahrte, die langſamen Schrittes über den
Wald heraufkam. Es war ein junges, derbes
Bauernmädel mit einem Tragkorb auf dem
Rücken.

„Wohin des Wegs!“ redete ſie Jackl an.
Das Mädl blieb ſtehen und fuhr ſich mit

einem Tuch über das vom Steigen glühende
Geſicht.

„Jn unſer Almhütk'n muß ich nauf.“
„Und wie heißt euer Alm?“
„No, biſt ſcheinis a Fremder?“ ſante dus

lichkeit beſteht, durch Uebernahme von
Aktien durch die Stadt eine Wieder-
inbetriebnahme des Werkes zu erreichen. Es
wäre zu wünſchen, daß die Verhandlungen,
die in den nächſten Tagen ſtattfinden, zu
einem poſitiven Ergebnis führen.

DTTD

ermäßigt?
Eiſenberg. Die ſehr gulbeſuchte Verſamm-

lung der Jagdberechtigten in Rauda befaßte
ich mit dem Antrage des Jagdpächters Zerſch
in Köſtritz den Pachtpreis um 40 v. H. zu
ſenken. Die Jagdberechtigten haben einen
Gegenvorſchlag unterbreitet und einen Aus-
ſchuß eingeſetzt, der mit Zerſch verhandeln
wird. Nach dieſem Vorſchlag ſoll der Pacht-
preis auf den Friedensſtand von 840 RM. im
Jahre zurückgeſetzt werden. Pachtnachläſſe be-
ſchäftigen auch noch andere Gemeinden, wie
Thiemendorſ, Saaſa uſm. Jn Saaſa ſoll der
Pachtpreis der Jagd um 15 Prozent geſenkt
werden.

Die Frage iſt zeitgemäß geworden, und es
dürfte alle Beteiligten intereſſieren, daß auch
der Hegeverband in ſeiner baldigen
Jahresverſammlung Stellung dazu nehmen
wird. Der Vorſitzende des Thüringer Hege-
verbandes Juſtizrat Marderſteig, wird einen
Vortrag über die Frage halten. Die recht
liche Auslegung iſt heute ſo, daß die
Zagd als ein Stück Bolkswirt-ſchaft angeſehen wird, und daß der Nachlaß
auf den Pachtpreis gerechtfertigt iſt, wenn in
den letzten drei Jahren die Jagd verluſtreich
war.

Mädel. „Da drüb'n liegts die Bernhuber-
alm, da muß ich hin.“

Ueber Jackls Geſicht zog eine Leichenbläſſe.
„Alſo doch?“
Aber Julg mußte doch noch oben ſein, ſie

müßte doch auf die andere warten?
„Komm, Dirndl, ich trag dir

nauf“, ſagte er ſaſt heiter.
Sie hatten die Hütte erreicht. Jackl trat

als erſter ein und ließ ſuchend ſeinen Blick in
alle Winkel gleiten. Alles leer. Nur auf dem
Tiſch lag ein Zettel. Jn wilder Gier langte
Jackl darnach und las:

„Hab um H Uhr die Hütt'n verlaſſen.“
Alſo doch!
Kein Laut rang ſich ihm über die bhlaſſen

Lippen, er ſtarrte nur einige Sekunden wie
geiſtesabweſend auf den Fußboden, dann
rannte er Javvyn.

Als er den Wald erreicht hatte, blieb er
ſtehen. Exſt da kam der wilde Schmerz ſiber
ihn.

„Narxr, der i war und an a ehrliche Liab
glaubt hab.“

Heftig lachte er auſ, dann warf er ſich auf
den weichen Waldboden, den Kopf im Moos
bergend.

Er bemerkte nicht, daß es dunkler und
dunkler wurde, ſah auch nicht das Zucken der
Blitze und überhörte ſelbſt das Grollen des
Donners.

Der wachſende Sturm riß Blätter und
dürre Reiſer von den Bäumen und wirbelte
ſie herab auf die hingeſunkene Geſtalt Jackls.

dein Korb

Sein ſonſt ſo geordneter Gedankengang
war ganz aus dem Häuschen geraten. Er
konnte es nicht faſſen, daß Jula, ſeine ſo heiß-
geliebte Jula, ein Spiel mit ihm getrieben
hatte.

Aber war es nicht ſo?
Nur ſeinen Reichtum hatte ſie gewollt und

jetzt, da er faſt arm war, arm wie ein Knecht,
hatte ſie ihn ſchmählich im Stich gelaſſen und
ſuchte vielleicht ſchon in einigen Wochen Ver-
geſſen in den Armen eines anderen, der ihr
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P Auf dem Ritterguke Damſen-dorf hatte kürzlich ein Vater ſeinem 10jähri-
en Sohne geſtattet, im Garten mit einem
Iching zu ſpielen. Plötzlich Sus ein Schuß

los und traf den jährigen Spielkameraden
in die Bruſt, ſo daß der Tod bald darauf ein
trat. Jetzt ſtand die Sache vor dem Schöffen
gericht in Stendal zur Verhandlung. Das
Gericht entſchied, daß der Vater ſeinem noch
ſchulpflichtigen Sohne niemals erlauben darf,
daß er ein Teſching mit Munition in die
Hand nimmt. Der Vater wurde mit drei
Monaten Gefängnis beſtraft. Er ſoll Bewäh-
rungsfriſt für drei Jahre haben, wenn er
300 Mark Geloöbuße zahlt.

Der rote Prunkbau.
Mit Einſchränkungen freigegeben.

Braunſchweig. Das Reichsverſicherungs-
amt und das braunſchweigiſche Verſicherungs-
amt haben unter gewiſſen Bedingungen und
Vorausſetzungen die Genehmigung zur Be-
nutzung des Neubaues der braunſchweigiſchen
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe erteilt. Zu
den Vorausſetzungen gehören die Sicherſtel-
lung der Zahlungen, die Bezahlung der
Handwerkerrechnungen und die Nicht
benutzung der Repräſentationsräume und
von 40000 Quabratmeter der Nutzfläche, die
vermietet werden ſollen. Der Ortsausſchuß
hat in einer Sitzung nachträglich die Geneh-
migung zu dem Bau gegeben, für den das
alleinige Riſiko die Ortskrankenkaſſe trägt.
Der alte Krankenkaſſenbau ſoll verkauft wer
den und der Erlös den geſetzlichen Rücklagen
zugeführt werden, die für den Neubau auf-
gebraucht worden ſind.

Felsſtürze im Bodetal.
Thale. Jn den letzten Tagen ſind im

Bodetal von der ſteilen Roßtrappewand zwi-
ſchen Königsruh und Schurre größere Fels-
maſſen abgeſtürzt. Neben beträchtlichen
Baumſchäden hat auch der Fußweg und ſein
Schutzgitter gelitten. Glücklicherweiſe ſind
Perſonenſchäden nicht zu melden,

ch

Silberdiebſtahl im
Steinburger Schloß.

Kölleda. Ein ſchwerer Einbruch iſt in der
Nacht zum Donnerstag im Schloß des Frei-
herrn v. Münchhauſen in Steinburg ausge-
führt worden. Die Diebe ſind von dem durch
ſeine idylliſche Lage bekannten Park aus in
das Schloß eingedrungen, nachdem ſie einen
großen Baumſtamm an den Balkon angelehnt
hatten und daran hinaufgeklettert waren.
Von hier aus verſchafften ſie ſich durch Zer-
trümmern des Fenſters Eingang zu dem im
Winter nicht bewohnten Flügel des Schloſſes.
Alle Schränke und Behälter wurden mit
Brecheiſen aufgebrochen und durchwühlt. Den
Spitzbhuben fielen große Mengen wertvolles,
mit Krone gezeichnetes Silberzeng uſw. in
die Hände.

„Beſte Gutsbutter.“
Kaſſel. Das erweiterte Schbffengericht

verurteilte den Hauſierer Auguſt Wicke und
deſſen Ehefrau Ling, die in Kaſſel „beſte Guts-
butter“ zehn Pfennig über dem Wochenmarkt-
preis verkauft hatten, obwohl die Butter in
der Hauptſache 92-94 Prozent Margarine
enthielt, wegen Nahrungsmittelfälſchung und
Betrugs zu je ſechs Monaten Gefäng-
nis und 200 RM. Geldſtrafe.

das bieten konnte, was ſie bei ihm auch ge-
funden hätte, wenn er das geblieben wäre,
was er vor dem Brand geweſen der
reiche, begüterte Jakob Voggtreuter.

Er ſtöhnte auf:
„Daß a Weib ſo ſchlecht ſein kann
Und er hatte an ſie geglaubt und hätte ſich

für ihre Treue in Stücke reißen laſſen.
Plötzlich regte er ſich, wie im Traum ſchrie

er ihren Namen hinein in den brauſenden
Sturm, hinein in die zuckenden Blitze.

Ein furchtbarer Donnerſchlag ließ ihn auf-
ſpringen. Ein hartes, rauhes Lachen rang ſich
aus ſeiner gepreßten Bruſt. Wie ein Trun-
kener taumelte er durch den Wald, tropfnaß
am ganzen Körper.

Jetzt ſtand er am Waldrand; ein paar
hundert Schritte noch, und er war daheim.

Daheim! Was ſollte er dort?
Des Vaters Gejammer über die wachſen-

den Schulden weiter mitanhören? Dazu hatte
er nicht die rechte Stimmung. Er mußte
allein ſein; allein mit ſeinem Schmerz und
Jammer. Vergeſſen mußte und wollte er.
Und hier in der toſenden Ratur, in dem
peitſchenden Regen, der ihm klatſchend ins
Geſicht ſchlug, da war ihm am wohlſten. as
paßte gerade zu ſeiner Stimmung.

Jackl machte einen Umweg um das Gehöft
und ſchritt durch die junge Tannenſchonung
dem Dorfe ztut.

Faſt wunderte er ſich jetzt über ſich ſelbſt,
daß er ſo völlig gedankenlos dahinſchlendern
konnte.

Der Hof tief in Schulden verſtrickt, aus
denen es kein Entrinnen mehr gab, wenn er
nicht zugriff, was ihm geboten wurde. Sein
Herz hatte er an ein Weib verſchenkt, das ſeine
Liebe mit Füßen getreten, und doch ſchritt er
ſo intereſſelos dahin.

D

Nein, er ſchritt nicht allein. Jhn
begleitete der Schatten des ſchönen Müfd-
chens, das ſich vielleicht freute über
den Schmerz ſeines Opfers, Aus fedem Buſch

ten es ihm zuzuflüſtern: „Dumer Jakob



ſechs Anweſen.
Zeulenroda. Sonnabendmorgen kurz

nach 4 Uhr ertönte die Rathausſirene. Jn
der zum Landkreiſe Greiz gehörenden Nach
varſtadt Hohenleuben war am Marktplatz ein
gewaltiges Schadenfeuer ausgebroen, dem

ehrere Gebäude zum Opfer fielen. Jn
kurzer Zeit wurden die umfangreichen An-
weſen von R. Fuchs O. Rüdiger, B. Henſch
kel, P. Dietzel, A. Ebreunfort und B. Groß
mit len dazugehörigen Seiten und Hinter
gebäuden, Schenuen uſw. faſt vollſtändig ver
nichtet. Der weitbekannte Gaſthof „Zur gol-
denen Kuh“ wurde ein Raub der Flammen.
Die geſamten Erntevorräte ſowie landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen und auch viel Vieh
fielen dem verheerenden Element zum Orfer.
Die Kreisortsſpritze aus Zenlſenrnda ſowie
die Wehren der Nachbargemeinden waren ſo-
fort zur Stelle und arbeiteten fieberhaft an
der Nekömnfung des raſend um ſich reifen
den Feuers. Die vernichteten Gebäude ſtan-
den in einer Reihe am Marktylaß entlang
und waren alter Banart. Als Entſtehungs-
ur des Brandes wird Selbſtentzün-
dung von Heu angenommen. Der ange-

richtete Schaden iſt bedentend.

Bewaffneter Einbrecher.
Bennſtedt. Sonnabend morgen gegen drei

Uhr ſtattete ein Einbrecher Herrn Lenk im
Gaſthof „Zum weißen Roß“ einen Beſuch ab.
Er drückte an der Hauptſtraße im großen
Gaſtzimmer eine Fenſterſcheibe ein und ge-

langte in das Zimmer. Hier ſtahl er Schoko-
Iade, Zigarren und Liköre und entleerte auch
den Groſchenautomaten. Als der Gemeinde-
diener ſeine Runde machte und vor dem
Lokal einen fremden Menſchen wahrnahm,
ging er auf ihn zu. Jn demſelben Myment
hielt ihm der Einbrecher einen Revolver ent-
gegen mit den Worten: „Nur nicht anfaſſen,

ſonſt knallt's!“ Jn dieſer Stellung, den Re
volver auf den Wächter gerichtet, drückte er

ſich in die Eisdorfer Straße zurück und ver-
ſchwand dort in der Dunkelheit.

Niedörigere Kurtaxe.
Bad Sachſa. Die Stadtverordnetenver-

ſammlung erklärte ſich mit der Senkung der
Kurtaxe einverſtanden. Die Beträge wurden

um rund 30 v. H. herabgeſetzt und betragen
fernerhin j rag 30 Pf. Steigt die Zahl der

Gäſte einer Familie oder verkängert ſich der
Aufenthalt des Gaſtes, dann ſinkt die Höhe
der geforderten Beiträge weiter. Kinder bis
u 14 Jahren zahlen die Hälfte der Sätze. Von
Gäſten i. Wochenendverkehr wird keine Kur-
taxe erhoben.

S

Gutsverſteigerung.
Dohndvrf. Im Zwangsverſteigerungs-

termin wurde der hieſige rund 100 Morgen
große landwirtſchaftliche Beſitz, eingetragen
auf den Namen des Landwirts Eönard
Günther, ausgeboten. Den Zuſchlag erhielt
Gutsbeſitzer Friedrich Hundt in TDohndorf
bei einem Angebot in bar von 6800 RM.,
Uebernahme einer Hypothek von 10000 RM.
und einer nicht eingetragenen Rentenbank-
grundſchuld von 4050 RM.

Hundertjährig.
Göttingen. Seinen 100. Geburtstag

konnte am 6. Februar der Landwirt Heiſe in
Gladebeck begehen. Heiſe erfreut ſich einer
erſtaunlichen körperlichen und geiſtigen
Friſche. Er ha am Kriege 1866 teil-
genommen.

er

tum.“
Wild ſchlug. Jackl mit der Fauſt durch die

Luft.
Als er durch das Dorf ſchritt,

bergerhaus vorbei, ſpuckte er aus:
„Bagaſsſch, elendige!“
Dann trat er in die Wirtsſtube „Zum Neu-

wirt“. Vergeſſen wollte er hier ſuchen
beim Alkohol.

Beim zehnten Glas Bier fragte der Wirt, ob
er auch Geld hätte!

Jackl ſtierte den Fragenden verblüfft an,
dann brach er in ein galliges Lachen aus.

Sopoweit alſo war es ſchon
Mit einer verächtlichen Bewegung warf er

ſeinen ledernen Zugbeutel auf den Tiſch und
zechte weiter; trank und trank, bis er nach
Mitternacht beſinnungslos unter den Tiſch
fiel. Der Wirt und ſein Knecht legten ihn
aufs Schweizerwägerl und brachten ihn nach
dem Voggtreuterhof.

am Buch-

Die Woche ging vorüber, ein Tag heller
und ſonniger als der andere. Durch die Welt
ſtrich ein lindes Säuſeln; ein ſüßes Weben,
das das Glockengeläute, das vom Kirchturm
klang, weit hinwegtrug über Berge und
Hügel.

Von allen Richtungen her bewegten ſich Ge-
ſtalten, die alle den Weg zur Kirche ein
ſchlugen, von deſſen Kirchturm ſoeben das
letzte Läuten erklang.

Das Predigtlied war verklungen, und der
greiſe Prieſter ſtieg ſoeben die Stufen zur
Kanzel empor, als Jackl in die Kirche trat.

Raſch glitt ſein Blick. über die Betſtühle
hin, bis ſeine Augen das geſunden hatten, was
er ſuchte.

Es war, als hätte Jula dieſen Blick ge-
ſpürt, denn ſie wandte den Kopf zurück.

Eine glühende Röte huſchte gleich einem
Fenerſchein über ihre bleichen Wangen. Dann
kniete ſie nieder, bog den Kopf weit über den
Brnuſtbaum und regte ſich nimmer. Als eine

Gewaltiges Feuer vernichtet

Kaufrübenabſchluß.
Schackſtedt. Die Kaufrübenlieferanten der

Zuckerfabrik Alsleben hatten ſich Donnerstag
im Stangeſchen Lokale zu einer Beſprechung
betreffs des diesjährigen Abſchluſſes zuſam-
mengefunden. Direktor Dr. Boſſe erläuterte
die jetzigen Beſtimmungen und gab bekannt,
daß den Lieferanten 55 v. H. Grund-
kontingentes abgenommen werden. Durch die
rechtzeitige Bekanntgabe der abzuliefernden
Rübenmengen können ſich die Landwirte ſ on
jetzt danach richten und andere Früchte an-
bauen. Der Preis beträgt je Zentner Rüben
den Preis für 7 Pfund Zucker.

Herabſetzung der Pachtpreiſe?
Deſſau. Die Fraktion der Deukſchnationalen

Volkspartei hat im Anhaltiſchen Landtag
ſolgenden Antrag eingebracht: Der Landtag
wolle beſchließen: Der Richtſatz, der den
Pachtpreiſen für ſtaatliche Kleinpachtäcker zu-
grunde gelegt wird, beträgt in Abänderung
des Landtagsbeſchluſſes vom 29. April 1926
zwei vom Hundert des Grundwertſteuer-
wertes. Nach dem erwähnten Landtagsbeſchluß
betrug der Richtſatz bisher vier vom Hun-
dert des Grundwertſteuerwertes.

Keine Senkung der Bierpreiſe
bis 15. Februar.

Deſſau. Der Vorſitzende des Anhal-
tiſchen Gaſtwirte-Verbandes, Herr Fr. Theiß,
erhielt ein Telegramm des Reichsverbandes
folgenden Jnhalts: „Der Preiskommiſſar
wurde durch die Reichskanzlei veranlaßt, die
Länderregie rungen zu ermächtigen, auf An
trag eines Gaſtwirtes oder der Organiſation
an die örtliche Polizeibehörde die Bierpreis-
ſenkung bis i5 Februar auszuſetzen.“ Herr
Theiß hat ſofort den Antrag auf Ausſetzung
den Senkung geſtellt. (Aus anderen Orten
liegen gleiche Meldungen vor.)

Gnetſch. (Banditen.) Nachts wurde in
der hieſigen Domäne ein Einbruch verſucht.
Die Diebe durchwühlten ſämtliche Räumele

Aus dem Anhalter Landö.
und bedrohten das Dienſtmädchen mit einem
ver Die Ermittlungen ſind noch im

ange.

Kommuniſtiſche
Waffenſchmiede.

Seltſamer Freiſpruch.
Zerbſt. Vor dem Schöffengericht ſtanden

fünf Kommuniſten, die ſich wegen unerlaub-
ten Waffenbeſitzes zu verantworten hatten.
Einer von ihnen, der Kupferſchmied Schramm
aus Zerbſt, ſollte in der Schmiede, in der er
arbeitet, Waffen verborgen haben. Tatſäch-
lich förderte eine Durchſuchung der Werkſtatt
vier Gewehrläufe und einen Schaft zutage.
Jn der Wohnung des Angeklagten fanden ſich
weitere 13 Gewehrläufe, darunter einer für
ein Jnfanteriegewehr. Auch Revolver und
Teile zu Jagdöflinten wurden gefunden. Bei
weiteren Hausſuchungen bei den übrigen An
geklagten, die zum Freundes- und Bekannten-
kreis des Schramm gehörten, entdeckte man
gleichfalls Waffenteile. Ganz vffenſichtlich
ſind dieſe einzelnen Teile in der Schmiede-
werkſtatt hergeſtellt worden. Entgegen dem
Antrag des Staatsanwalts, der wegen Ver-
ſtoß gegen die Notvervrdnung über den Be-
ſitz von Waffen Gefängnis- und Geldſtrafen
beantragt hatte, kam das Gericht zur Frei-
ſprechung ſämtlicher Angeklagten, da es an-
nahm, daß einzelne, noch nicht zuſammen-
geſetzte Waffenteile nicht als Waffen im
Sinne der Notverordnung anzuſehen ſeien!

Drei Einbrüche in einer Nacht.
Wörbzig. Jm der Nacht zum Freitag wur-

den hier drei Einbrüche verübt. Beim Gaſt-
wirt Sch. wurden nach Herausſchneiden einer
Glasſcheibe Zigarren und Zigaretten, beim
Maurer F. zwei Schlackwürſte und beim
Fütterer L. drei Schinken und zwei Speck-
ſeiten geſtohlen.

Die Elektriſche zwei Pfennige billiger.
Deſſau. Vom Montag ab iſt der Fahrpreis

für die Straßenbahn um zwei Reichspfennige
erniedrigt. Für die Autobuſſe tritt keine
Preisſenkung ein.

Gründung des Futterrübenſamen-
Anbauer-Berbandes.

Quedlinburg. Die kataſtrophale Wirt-
ſchaftslage der Landwirtſchaft, insbeſondere
diejenige der Futterrübenſamen-Anbauer,
führte eine große Anzahl von Vertretern der
Landwirtſchaft aus dem Nord-Oſt-Harzrande
ſo aus den Kreiſen Blankenburg, Ballenſtedt
Halberſtadt, Quedlinburg und Mansfelder
Gebirgskreis im Reſtqurant „Alter Fritz“ in
Quedlinburg zuſammen. Man beſchloß, einen
Futterrübenſamen-Anbaner-Verband ins
Leben zu rufen, deſſen Gründung ſchon ſeit
zwei Jahren geplant war um nunmehr auf
die Preisbildung und auf den Anbau einen
gewiſſen Einfluß ausüben zu können. Nur
Ge ſchloſſenheit und Einigkeit und die EDr-
faſſung aller Anbauer fönne zu dem weitge-
ſteckten Ziele führen der fernere Ausbau
und die weitere Organiſation müſſe Hand in
Hand mit dem Reichslandbunde Berlin vor
ſich gehen.

Zum 1. Vorſitzenden wurde Herr Guts
beſitzer Karl Kiltz, Rieder (der auch ſchon
1. Vorſitzender des Landbundes, Ortsgruppe
Rieder, iſt), gewählt, als 2. Vorſitzender Herr
Gutsbeſitzer Oskar Severin, Weddersleben,
und als die drei Beiſitzer die Herren Guts-
beſitzer Hinze, Liebau und Uhlig. Die Ge
ſchäftsſtelle wurde vorläufig nach Rieder ver-

ich wollte doch nicht dich, nur deinen Reich

legt.

der erſten verließ ſie nach dem Gottesdienſte
die Kirche.

Vor der Friedhofmauer ſtand eine Anzahl
junger Burſchen, unter ihnen auch Jackk.

Eilig, wie mit einem böſen Gewiſſen, ſchritt
ſie an ihnen vorbei und wandte den Kopf erſt,
als ſie unter die Haustüre trat.

Hier blieb ſie ſtehen und umfaßte mit einem
unſagbar wehmutsvollen Blick die Geſtalt des
ſo heiß Geliebten. Wie ein Herrſcher ſtand er
unter den andern, alle um Haupteslänge
überragend. Jetzt ſchaute er auf ſie herüber,
jäh blitzte es in ſeinen dunklen Augen auf,
dann wandte er ihr den Rücken.

Julg ging hinauf in ihre Kammer
warf ſich ſchluchzend aufs Bett.

Unten auf der Straße erklangen Schritte
Sein Schritt

Jula eilte zum Fenſter und ſchaute mit
naſſen Augen auf die Straße hinunter.

Jetzt blieb die Geſtalt ſtehen und ſah zum
Fenſter hinauf.

Blitzſchuell bog Jula den Kopf zurück.
Jetzt lachte Jackl laut auf; dieſes Lachen

zerriß dem armen Mädchen faſt das Herz.
Am andern Morgen nahm ſie von ihrer

Mutter herzlich Abſchied und verließ mit ihrem
Vater das Elternhaus.

Eben begann es zu grauen, als die beiden
in den Wald einbogen. Als ſie eine Lichtung
erreicht hatten, blieb HJula ſtehen und ſchaute
träumenden Auges auf die weißen Mauern
des Voggtreuterhofes hinüber.

„Komm“, mahnte der Vater.
Gleichgültig ſchritt Jula neben dem Vater

her. Jhr war, als ginge ſie einen rauhen,
dornigen Pfad, über die Trümmer ihres
Glückes.

Schweigend, jedes den eigenen Gedanken
nachhänugend, gingen ſie weiter. Keine
Menſchenſeele begegnete ihnen, ganz ſtill war
es ringsum.

und

„Dort drüb'n muß die Bernhuberalm
ſein“, ſagte endlich Jula, einen Augenblick
ſtehen bleibend.

Brennholz Verſteigerungen und
Holzauttionen.

Dienstag, den 16. Februar, ab 9.15 Uhr,
im Gaſthof Burgkemnitz: Kiefern
Nutzholz-Auktion, dabei gutes Glaſer- und
Tiſchlerholz.

Montag, den 8. Februar, vormittags
9 Uhr, im Friedrichſchen Gaſthof in Berga:
Brennholzverkauf.

Miltwoch, den 10. Februar, ab 9 Uhr
mittags, im Horbſtſchen Gaſthanſe
Ziegelroba: Brennholzverkauf.

vor-
in

von nachmittag
zu Zwethan: Holz-

Monktag, den 8. Februar,
1 Uhr ab, im Gaſthof
verſteigerung.

Dienstag,
9.30 Uhr, im
Falkenberg
auf.

den 9. Februar, vormittags
Lokal „Goldener Anker“ in

(Teubner): Brennholzver-

Mittwoch, den 17. Februar, 10 Uhr vor-
mittags, rechts vom kw 17,4 bis 17,3 der
Bahnſtrecke Weißenfels Zeitz bei Run
ſtedt der reichsbahneigene Erlenbeſtand.
Auskunft erteilt die Bahnmeiſterei Teuchern.

Sangerhauſen. (Ferkelpreiſe.)
dem hieſigen Wochenmarkt wurden 140
Ferkel angefahren.
zwiſchen 18

Auf
Stück

Der Preis bewegte ſich
25 Mark für das Paar.

„Ja! Ja! Komm nur!“ ſagte der Alte
wieder.

Jetzt ſchlug im Walde ein Kuckuck an.
Früher hatte Jula immer die Rufe gezählt,
denn ſo oft des Vogels Ruf erklang, hieß es
im Volksmund, ſoviel Jahre müßte man
warten, bis man in den Eheſtand trat.

Auch heute lauſchte Jula dem Orakel und
horchte geſpannt auf die Wahrſagerſtimme des
Waldvogels.

Dreimal ſchlug er nur an, während er ſonſt
oft das Methuſalemsalter aufzuzählen wußte.
Und heute nur dreimal.

„Komiſch“, dachte Jula, dann lachte ſie auf.
Es war ein hartes, mißtöniges Lachen; ſie

erſchrak ſelbſt darüber.
Um die dritte Nachmittagsſtunde hatten die

beiden den Einödhof. erreicht, der von nun an
Jnlas Wirkungskreis ſein ſollte.

Der Bauer, ein guter Vierziger, hatte ſie
ſchon von weitem kommen ſehen und war
ihnen mit den beiden Kindern entgegen-
gegangen.

Sie hatten den Hof erreicht, der wie aus-
geſtorben ſchien, denn die Dienſtboten waren
alle auf den Wieſen, nur in der Küche hantierte
eine Magd.

Müde von dem weiten Weg, ließ ſich Jula
in dem für ſie hergerichteten Zimmer auf
einen Stuhl fallen.

Wie ſollte das im Laufe der Zeit noch
werden? Mußte ſie nicht krank werden mit
der ewigen Sehnſucht nach einem Menſchen,
der ſie verlaſſen hatte.

Sie ging wieder hinunter in die Stube,
nachdem ſie ſich umgezogen hatte und half der
Magd dag Abendeſſen herrichten. Als dann
abends die Dienſtboten heimkehrten, wurde
es ihr wieder ängſtlich unter den muſternden
Blicken.

Aber was lag ihr daran? Sie hatte ſich
vorgenommen, getreulich ihre Pflicht zu tun.
mochten die andern gaffen und reden was ſie
wollten.

Als die Sonne ſank und die Ehalten zu

Bett gingen, trat Jula unter die Haustür

Nachbarſtadt Halle.
Jmmer noch die Stadtrandſiedlung.
Ueber die vorſtädtiſche Kleinſied-

lung, die die Stadt Halle in der Nähe von
Reideburg mit etwa 140 je 1000 OQuadrat-
meter großen Siedlerſtellen errichten will,
liegt nunmehr ein Vertragsentwurf
vor, der den Körperſchaften zur Begutachtung
übergeben wird. Die ſtrittigen Fragen wer-
den ſich wahrſcheinlich ſo regeln, daß die
Stadt Halle auf drei Jahre die Fürſorgelaſten
und die Schullaſten für 137 Kinder über-
nimmt. Es iſt unter Umſtänden auch möglich,
daß dieſe Regelung in Form einer Abfindung
getroffen wird.

Wie bekommt man Karten zur
9. Fremdenvorſtellung Halle.

Am 14. Februar geht als 9. t
vorſtellung des Stadttheaters Halle die Ope-
rette Die Blume von Hawai“ inSzene. Der Kartenverkauf für dieſe Vor-
ſtellung beginnt am 8. Februar um 13 Uhr
bei den Fahrkartenausgaben Bad Lauchſtädt,
Frankleben Merſeburg, Mücheln, Naumburg,
Querfurt und Weißenfels; er wird bei allen
Fahrkartenausgaben am 11. Februar um
13 Uhr (bei Ausverkauf früher geſchloſſen.
Die Fremdenvorſtellung beginnt 15 Uhr und
endet gegen 18,15 Uhr. Die Fahrkartenaus-
gaben in Corbetha, Eisdorf, Frankleben,
Lützkendorf, Nemsdorf-Göhrendorf, Neumark-
Bedra, Niederbeunga, Niedereichſtädt, Schaf
ſtädt Wernsdorf und Zſcherben vermitteln
den Verkauf der Theaterkarten. Vorbeſtel-
lungen werden nicht angenommen:; ein Vor-
verkauf iſt nicht geſtattet. Es empfiehlt ſich
gerade, für dieſe Vorſtellung rechtzeitige
Beſchafſung der Karten!

Vorſchläge zu einem neuen Finanzanusgleich.
Jm Rahmen einer Mitgliederverſammlung

des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland
hält am 11. Februar 1932 im Stadtſchützen-
haus zu Halle der Staatsſekretär z. D. Pro
ſeſſor Dr. Popitz einen Vortrag über „Vor-
ſchläge zu einem neuen Finanzausgleich“. Jn
der Diskuſſion werden hervorragende Ver-
treter der kommunalen Verbände ebenfalls
das Wort ergreifen.

Fortſchritte des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes.

Eiſenach. Im Landkreis Eiſenach haben
ſich einige weitere Gemeinden entſchloſſen,
Arbeiten durch den freiwilligen Arbeitsdienſt
ausführen zu laſſen. Jn Neukirchen wird
das Bachbett reguliert, in Markſuhl ein
großer Brennholzeinſchlag vorgenommen,
während die Orte Marbach und Farnroda
ihre ſchlechten Verbindungsſtraßen erneuern
laſſen wollen.

(01. Kaltblutausſtellungsauktion am 24. Februar
1932 in Königsberg (Pr.). Mit der 101. Kaltblutaus-
ſtellungsauktion wird die nächſte Frühjahrsabſatz-
veranſtaltung der Mitglieder des Oſtpr. Stutbuches
für ſchwere Arbeitspferde e. V. am 24. Februar in
Königsberg (Pr.) auf dem Meſſegelände abgehalten.
Die Auktion wird mit 1060 Kaltblutarbeitspferden
(Ermländern) beſchickt ſein. Das oſtpreußiſche Kalt-
blutpferd iſt ein ſehr wirtſchaftliches Arbeitspferd, be
kannt durch Widerſtandsfähigkeit. Genügſamkeit und
Härte. Für oſtpreußiſche Pferde beſtehen auch beſon-
dere Frachtermäßigungen durch Ausnahmetarif und
Frachtrückerſtattung. Außer Arbeitspferden wird auch
eine Anzahl von Kaltbluthengſten zum Verkauf kom-
men. Kataloge und Auskünfte durch die Geſchäfts
ſtelle des Stutbuches, Königsberg (Pr.), Schubert-
ſtraße 15.

III

2 2 m

und atmete in durſtigen Zügen die friſche
Kühle des Abends ein.

Vom oſſenen Stubenfenſter hörte ſie die
Stimme ihres Vaters und die des Bauern
herausklingen, die ſich ſehr angeregt 5u
unterhalten ſchienen.

„Kannſt dich verlaſſ'n drauf“, hörte ſie den
Bauern eben ſagen, „ich laſſ' ihr nix abgeh'n,
ſie kann eſſen und trinken ſoviel ihr ſchmeckt
und zahl'“n tu ich, daß ſie z'fried'n ſein kann.“

Ein ſpöttiſches Lächeln legte ſich um den
Mund des Mädchen. Als ob genügend Speiſe
und Trank ihre große Sehnſucht nach Ver-
lorenem ſtillen konnte! Freilich, der Bauer
meinte es gewiß gut, es wußte doch kein
Menſch, daß ihre Seele krank war; krank ge-
worden durch die grauſame Enttäuſchung.

Sie ſchritt über den Hof, den Wirtſchafts
gebäuden entlang in den Obſtgarten, wo ſie
ſich auf eine Bank niederließ.

Es war eine ſchöne Gegend hier. Jhre
Blicke ſchweiften über die vom Nebel behanuch-
ten Wieſen zum Wald, über dem ſich majeſtä-
tiſch die Wogen der Felſenkämme empor-
ſchwangen. Und rings um den Sonnenhof
zogen ſich die Wälder und die Berge, ſoweit
das Auge reichte,

Wenn man dort oben auf einem der
Gipfel ſtand und herunterſah, ſo mußte es ſich
anſehen, als hätte der Schöpfer mitten in
dieſes Paradies den Sonnenhof gelegt. Man
ſah keine Straße, die zum Hof führte, von der
lärmenden Welt ganz abgeſchloſſen lag er da,
ein Bild lieblicher Romantik in ſich bergend.

Und hier in dieſem Tal ſollte ſie nun die
Untreue eines geliebten Menſchen vergeſſen
lernen, hier ſollte ſie ihrem Liebestraum ein
Grab ſchaufeln, um darin alles zu verſenken,
was für ſie einſt wonnig, und ſüß geweſen
war: das wunderſame Märchen von Liebe
und Glück. Aber ſie wollte weiterleben in
dem Bewußtſein, daß dieſes Märchen einmal
ſüße, ſonnige Wirklichkeit war, daß ſie in ihm
ſüße, nievergeſſende Stunden genoſſen hatte.

(Fortſetzung folgt.
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Monkag, den 8. Februar 1932

Aus der Umgebung.
Mit dem Spaken in der Hand

Leuna. Wie uns von der Gemeinde Leung
mitgeteilt wird, wurde heute vormittag um
8 Uhr in Anweſenheit von Landrat Bähniſch,
Gemeindevorſteher Cornely. Baurat Jahn und
anderen Gemeindevertretern nach einer klei
nen Feier der erſte Spatenſtich zu der Stadt-
randſiedlung der Gemeinde Leung getan. Ge-

„meindevorſteher Cornely hielt eine kurze
Anſprache in der er darauf hinwies, daß
man in Leung bereits einige Erfahrungen
in Siedlungsangelegenheiten habe und daß

man wiſſe, wie ſolche Dinge anzupacken ſeien.
Er betonte, daß die Siedler vor eine ganz
neue Situation geſtellt ſeien dadurch, daß ſie
nun plötzlich vom Mieter zum Beſitzer, zum

Bodenſtändigen geworden ſeien. Dieſer Beſitz
dieſe Bodenſtändigkeit verpflichtet, Rückſicht
nahme gegeneinander, und vor allem gegen
die Ortsangeſeſſenen, Unterordnung des Ein-
zelwillens zugunſten eines gedeihlichen .Ge
meinlebens und vor allen Dingen Achtung

vor dem des anderen müßte ſich ein jeder zur
Pflicht machen. Nur durch Arbeitſamkeit
und Geduld würde aus der Siedlung einmal
das werden, was man ſich von ihr erhofft
habe. Anſchließend ergriff Landrat Bähniſch

das Wort, der beſonders betvnte, wie es er
freulich ſei daß gerade in Leunag die erſte
Randſiedlung erſtehe, das doch durch die
außerordentlich ſchwierige Lage in der Jn-

duſtrie beſonders ſchwer getroffen ſei. Der
Landrat ergriff dann einen Spaten und
machte mit geübter Hand den erſten Stich.
Nachdem auch noch der Gemeindevorſteher,
Baurat Jahn und der Schöffe Mödersheim

einen Spatenſtich getan hatten, gingen die
Siedler mit einem „Glückauf“ an ihre Arbeit.

Noch einmal:
Die Polizei im Geiſeltal.

Mücheln. Zu unſerer Meldung vom 2. Fe-
bruar über die Entſtaatlichung der Polizei
im Geiſeltal bringen wir hier noch die Liſte
der bisherigen Leiter des Müchelner Polizei
reviers, das bekanntlich als einziges im
Geiſeltal beſtehen bleibt: Von Auguſt 1928
bis Januar 1929; Hauptmann Knopche: von
Januar 1929 bis Februar 1930; Hauptmann
Tirpitz: von Februar bis September 1930
Hauptmann Hammer; von September 1930
bis September 1931 wiederum Hauptmann
Tirpitz und ab 15. September v. J.: Haupt
mann Spitta.

Hochbetrieb auf dem Heiratsmarkt.
Mücheln. Jn den Wochen nach dem Weih-

nachtsfeft machte ſich hier eine wahre Heirats-
wut bemerkbar. Beinahe jeden Tag zog ein
Paar zur Kirche, um ſich trauen zu laſſen
und an manchem Sonnabend waren es bis
zu fünf Paaren, die den Bund fürs Leben
ſchloſſen. Jm Januar ebbte die Flut dann
etwas ab, um jetzt wieder merklich anzu
ſteigen.

Filz- und Handſchuhe harren ihres Beſitzers.
Müicheln. Auf dem hieſigen Fundbüro

liegen in trautem Verein 1 Mütze, Akten-,
Hand und Geldtaſchen mit und vhne Jn
halt Damenhandſchuhe, 1 Paar Filzſchuhe
und 1 Einkaufsbeutel, die hier das Wieder
ſehen mit ihren Beſitzern erwarten.

Einbrecher in der Kirche.
Atzendorf.

Diebe in den
Vor einigen drangen
Vorraum der

Tagen

Jhre Beute
ſein, doch

ſie das vorhandene Geld ſtahlen.
dürfte kaum ſehr groß geweſen
wäre es trotzdem zu wünſchen, daß man der haben jetzt

derKirchenräuber recht bald habhaft wird.

—üÜuUEZ„Der Raub der Sabinerinnen“
Schwank von Franz und Paul von Schönthau.

Neueinſtudierung Stadttheater Halle.
Dieſer altbekannte Schwank mit viel

Uehermut geſpielt und von Frau Rochel-
Müller ausgezeichnet geleitet, mit den höchſt
amüſanten altmobiſchen Koſtümen nach den
Entwürfen Peter Rohrers erfüllte geſtern
das dichtbeſetzte Stadttheater mit einem

an,
zieſigen Kirche bekannten Tätern überfallen worden zu ſein,

ein und erbrachen den Opferſtock, aus dem die ihm von ſeinem Wagen einen größeren

Wie wir hören, hat der Oberpräſident der
Provinz Sachſen ſich beim Reichsverkehrs-
miniſter beſonders nachdrücklich für die
ſchnelle Fertigſtellung des Mittellandkanals
eingeſetzt. Erfrenlicherweiſe hat der Reichs-
verkehrsminiſter ertklärt, von der Notwendig-
keit der ſchnellen Fertigſtellung des Mittel-
landkanals durchörungen zu ſein und alles
tun zu wollen, was in ſeiner Macht ſteht, um
das Projekt zu fördern.

Dieſe erfreuliche Erklärung iſt für das
eigentliche mitteldeutſche Induſtriegebiet des-
wegen beſonders bedeutſam, weil durch
Staatsverträge fſeierlich erhärtet der
Mittellandkanal

nicht nur den Nordflügel von Peine bis
Magdeburg, ſondern auch den Südflügel

als untrennbare Einheit umfaßt:

die Nord-Südverbindung
Elbe bis Halle und
nach Leipzig.

von der
den Anſchluß

Beſonders wichtig iſt die Fertigſtellung des
Mittellandkanals im eigentlichen mitteldeunt
ſchen Jnduſtriegebiet unter dem Geſichtspunkte
der Arbeitsbeſchaffung, und zwar nicht nur
wegen der vorübergehenden Arbeits-
beſchaffung während des Baues, ſondern auch
wegen der bleibenden Erleichterung auf dem
Arbeitsmarkte, die eine beſſere Wettbewerbs-
fähigkeit der Mitteldentſchen Induſtrie infolge
der günſtigen Waſſerverbindung auf die
Dauer zur Folge haben wird.

Der Reichspräſident hat
neues Arbeitsbeſchaffungsprogramm vor-

dieſer Tage ein

Aterteburger Tageblatt (Kreisvblatt)

Wird der Mittellandkanal
doch noch Wirklichkeit

„Südflügel“ Bau als beſtes Arbeiksbeſchaffungsprogramm.
Ausbau und die Verbeſſerung von Eiſenbahn-
linien uſw. ins Auge faſſen. Man darf hoffen,
daß in dieſem Arbeitsbeſchaffungsprogramm
die wichtigſte Verkehrsverbeſſerung für Mit-
teldentſchland, der verkehrsgünſtige Anſchluß
an das deutſche Wiſſerſtraßennetz, nicht
hintenan ſteht.

Der Bau des Südflügels zum Mittelland-
kanal bietet neben der Geſamtdurchführung
auch zahlreiche einzelne Bauvorhaben, die zur
Arbeitsbeſchaffung geeignet ſind. U. a. ſeien

die Saaleſchleuſen genannt, die für den
daunernd wachſenden Verkehr in keiner
Weiſe mehr ausreichen und ſtändig erheb
liche Mittel zu Schleuſenreparaturen ver-

laugen,

die nicht nur die Schiffahrt, ſondern die ganze
mitteldeutſche Wirtſchaft empfindlich ſchädigen.
Wir ſind überzeugt, daß die ſtändigen Koften
der Schleuſenreparaturen und

die vielen Hunderttauſende, die der Schiff-
fahrt und der mitteldeutſchen Wirtſchaft
durch die Schleuſenſperren verloren-

gingen,
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daß auch das

S 2

jahr und am heutigen Montag wird der
ntenempfänger Guſtav Peter, Werkſtraße

10 wohnhaft, ebenfalls 82. Jahr alt.

Ueberall Etatsdeſizit: n.
Schkenditz. Der hieſige Bürgermeiſter

Patſchke äußerte ſich einem Preſſevertreter
gegenüber zur Finanzlage und teilte mit
daß ſich bisher ein genaues zahlenmäßiges
Bild über die Lage noch nicht machen laſſe.
Jmmerhin ſei ſie als ſehr ernſt, wenn auch
nicht hoffnungslos, anzuſehen.

Es beſtehe kein Zweifel, daß Schkeuditz
d laufende Haushaltsjahr mit einem
Fehlbetrag abſchließen werde, der in den
neuen Etat mit übernommen werden müſſe.

Der neue Etat hänge ganz von den Steuer
überweiſungen des Reiches ab, und bevor
darüber nichts poſitives bekannt ſei, laſſe
ſich ſchwer etwas über die Ausſichten ſagen.
Man werde aber nach wie vor bemüht ſein
die Zahlungsfähigkeit der Stadt aufrecht zu
erhalten' und vor allem die Auszahlung
der Wohlfahrtsunterſtützungen ſicherſtellen.
Jmmerhin könne man heute ſchon fagen,

Reich bei den andauernden
Steuerrückgängen ſich gezwungen ſehen werde,
ſeine Ueberweiſungen an die Kommunen ein-
zuſchränken. Man müſſe dann allerdings
damit rechnen, daß die Bürgerſteuer im
neuen Etatsjahr über den jetzigen Stand
hinaus erhöht wird.

Das Geld liegt auf der Straße!
Schkenditz. Am Sonnabendvormittag ſcheute

r J e F Wzuſammen mit den aus der werteſchaffenden auf dem bigen u An T
Arbeitsloſenunterſtützung anfallenden Bau und ging mit dem Wagen urch. Dabei
mitteln mehr als ausreichen, um wenigſtens
die dringendſten Schleuſenneubauten an der
Saale in der für den Südflügel benötigten
Form durchzuführen.

Ein Mangel an Mitteln kann alſo als
gelegt. Den Zeitungsnachrichten zufolge ſoll
dieſes Arbeitsprogramm in erſter Linie den

Krieg unker Tippelbrüdern.
Schkopan. Ein Liedchen vor ſich hin tril-

lernd, auf dem Geſicht eitel Sonnenſchein
widerſtrahlend. zogen am Sonntagnachmittag
2 Tippelbrüder durch Schkopau. Jhr Ziel
war die Siedlung Freienfelde, wo ſie noch
einige „Klinken putzen“ wollten, um ſich das
Geld für die Herberge zuſammen zu betteln.
Auf der Halleſchen Straße im Chauſſeegraben
gegenüber ihrem Tätigkeitsfeld machten beide
Raſt um den letzten Reſt ihrrs Tabakbeſtan-
des in Form einer halben Zigarette aufzu-
vauchen. Hierbei gerieten beide in Streit, da
ſich der eine der beiden Kunden übervorteilt
glaubte. Beide gingen mit ihren derben
Knotenſtöcken aufeinander los und bearbeite

C.. a

ten ſich derartig, daß in kurzer Zeit von ihren
Anzügen große Fetzen herunterhingen, der
eine zog ſich in dieſem Meinungsaustauſch
ſogar eine blutende Kopfwunde zu. Der
Streit hätte ſogar noch ernſtere Folgen
Wegs daherkommender Spaziergänger aus
Merſeburg zum Friedensſtifter we den konnte
Mit einigen Zigaretten und klingender Münze
ſtellte er die ſo ſchnell in die Brüche gegan-
gene Freundſchaft der beiden Kunden wieder
her. Wortreich dem gütigen Spender dankend
zogen beide kurz darauf den Rauch ihrer
Zigaretten mit Behagen einatmend neuen
Abenteuern entgegen.

Fingierter AUeberfall.
Holleben. Anfang Dezember vorigen Jah-

res zeigte der Händler Br. bei der Polizei
unweit der Bahnüberführung von un-

und damit ver
Ermittlungen
geführt, daß

niemals ſtatt-

Poſten Ware entwendeten
ſchwanden. Die polizeilichen

zu dem Ergebnis
Ueberfall wahrſcheinlich
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theatertruppe (deren Schwierigkeiten und
Findigkeit in der Ueberwindung der Schwie-
rigkeit höchſt anſchaulich zum Ausdruck
kamen), machen ſich zugleich luſtig über die
Urteilsloſigkeit des Theaterpublikums.

Die Rolle des Schulprofeſſors wurde von
Fritz Henſel mit einem urkomiſch altmodiſchen

Anflug von Zerſtrentheit, Weltfremdheit und
Autoreitelkeit geſpielt, und Robert Jungk
wußte aus dem Theaterdirektor eine Figur

Sturm von Heiterkeit. Zwar merkt man dem zit machen, die nuwiderſtehlich immer wieder
Stück ſtark an, daß es in Zeiten entſtanden zum Lachen reizte
iſt, die glücklicher und unvergleichlich viel auch Vilma Dülfer als die Frau des Pro
unkomplizierter und anſpruchsloſer waren feſſors Ruth Ambach als zweite Tochter (ein
als die heutigen und auch mehr Zeit hatten. reizenb vorwitzlges und ſich Hals über Kopf
Aber gerade dieſer unbekümmerte Frohſinn jn den jugendlichen Liebhaber des Schmieren-
tat beſonders wohl. Und welche Fülle von theaters verliebendes junges Ding), ferner
Einfällen in dieſem Stück, aus dem die weit Anni Collini-Senden als langjähriges Dienſt-
aus meiſten heutigen Luſtſpielverfaſſer min- mädchen bei Profeſſors und begeiſterte Be-
deſtens zehn Stücke gemacht haben würden. wunderin des ihr vom Profeſſor vorgeleſenen

Die Hauptperſonen ſind ein Schulprofeſſor, Theaterſtückes. Eine beſondere Note trug auch
der ſchrecklich unter dem Pantoffel ſeiner Eugen Eiſenlohr in ſeine Rolle als unglaub-
Frau ſteht, und ein Schmierendirektor, der lich unverfrorener, tapſiger und doch herzens-
den braven Profeſſor dazu herumkriegt, ein guter Weinhändler Groß und Vater des von
Jugenddrama „Der Raub der Sabinerinnen“ Wolf Lieber ungewöhnlich nett und friſch ve-
von dem Schmiexendirektor aufführen zu ſpielten jugendlichen Liebhabers des Schmie-
laſſen. Der gute Profeſſor iſt die ganze Zeit rentheaters.
über in fürchterlichſter Aufregung, weil ſeine Das Ganze ſchließt in guter alter Luſt
Frau und die ganze Stadt von ſeiner Autor ſpieltradition nach unendlichen Verwicklungen
ſchaft an dem Stück nichts erfahren ſollen, damit, daß der jugendliche Liebhaber und die
und ſeine Aufregung ſteigt bis zur Ver zweite Tochter des Profeſſors ein glückliches
zweiflung, als ſein Werk einen fürchterlichen Paar werden und auch die Verzweiflung des
Reinfall erlebt. Dazu kommen die komiſchſten Profeſſors über den Mißerfolg löſt ſich durch
Verwicklungen, die ſich aus den überſpannten die Mitteilung des Schmierendirektors, daß
Auffaſſungen der Frau des Profeſſors, ihrer die Aufführung des Raubes der Sabine-
Tochter und der Verliebtheit und Pantoffel-rinnen“ nach dem zweiten Akt noch einen

Jn der zweiten Hauptperſon, dem Theater Frau des Schmierendirektors, während ihr
ſt Mann vor den Pfiſſen und dem Lärm derdirektor, machen ſich die Verſaſſer in der köſt-

lichſten Weiſe luſtig über ſolche Schmieren-lempörten Beſucher zu dem Profeſſor ge-

Beſonders nett ſpielten

Hinderungsgrund zum Bau
nicht mehr vorgeſchützt werden.

des Südflügels

gefunden hat. Was Br. dazu veranlaßt hat,
auf die Polizei zu laufen, iſt bisher unge
klärt.

Auko conkra Auko.

Salzſtraß in der„Feldſchtößchen“ ein Autounfall. Beim Ueber
holen eines Laſtkraftwagens ſtreifte das Auto
eines Dürrenberger Gemüſehändlers, deſſen
Kraftwagen am linken Hinterrad. Das Rad

wegen

riß es den Stand eines Fleiſchers um, deſſen
Fleiſch und Wurſtwaren mitſamt der Kaſſe
auf die Straße fielen Glücklicherweiſe gelang
es das Pferd zu beruhigen, ehe es weiteren
Schaden angerichtet hatte. Zwiſchen dem
Pferdebeſitzer und dem Fleiſcher kam es

der Entſchädigungsfrage zu einem
Wortwechſel, in deſſen Verlauf es auch Ohr-
feigen ſetzte. Aber auch hier gelang es bald
die erhitzten Gemüter wieder zu beruhigen!

Nur eine leichte Verletzung
Schkeuditz. Jm Oxtsteil Papitz ereignete ſich

am Freitag ein Verkehrsunfall, der aber noch
glimpflich ablief. Ein aus Schkenditz kommen-

Kauern. Am Freitag ereignete ſich auf der der Laſtwagen geriet plötzlich ins Schleu-
Nähe des Reſtaurants dernn und riß ein kleines Mädchen, da mit

zwei Kameradinnen ſpazieren ging, zu Boden
Das Kind erlitt glücklicherweiſe nur eine
leichte Knieverletzung und konnte ſeinen Weg
fortſetzen, ohne ernſteren Schaden genommen

zu Schaden Die Liebestragödie an der Saalebrücke

wurde beſchädigt, jedoch konnte der Wagen zu haben.
nach Behebung des Schadens ſeine Fahrt
fortſetzen. Perſonen ſind nicht
gekommen.

Keine Eſſenverbilligung möglich!
vor den Geſchworenen.

Collenbey. Am Morgen des 5. Oktober des
W vergangenen Jahres ſchoß der 19 jährige

Bad Dürrenberg. Am Freitagnachmittag Malergehilfe Willy J. von hier an derfanden nochmals zwiſchen dem Gemeinde Sgalebrücke bei Schkopau auf ſeine Braut
vorſteher

Verhandlungen ſtatt, die ſich mit der Frage

und Vertretern der hieſigen Ge Frna K.
haben können, wenn nicht ein zufällig des werbetreibenden mit dem Gaſtwirt Sakwerda zu ihm löſen wollte und verwundete ſie

am Kopf ſchwer.

aus Corbetha, die das Verhältnis

Am Dienstagmorgen findet
der Herabſetzung des Eſſenpreiſes für Er nun vor dem halliſchen Schwurgericht der
werbsloſe befaßten. Da die Preiſe für Kar- Prozeß gegen den Malergehilfen, der ſich

der Volksküche erheblich geſtiegen ſind. läßt ſtatt. Es werden etwa 20 Zeugen vernommen
ſich eine Herabſetzung des Preiſes für das werden. ſo daß erſt in den Abendſtunden mit
Eſſen zurzeit nicht durchführen. Es muß der Urteilsverkündung zu rechnen iſt.
daher hei der Zahlung von 15 Pfennigen
D M t 9 a 4pro Portion bewenden bleiben. Geburtstag der älteſten Einwahnerin.

1 Stunden ohne Strom Weißenfels. Unſere älteſte Einwohnerin,
Bad Dürreuberg. Wegen Vornahme von

Arbeiten am Lichtleitungsnetz war der Strom
im Ortsteil Keuſchberg geſtern von 10 bis
11,30 Uhr ausgeſchaltet.

Zwei d2-jährige.
Sonnabend vollVad Dürrenberg. Am

endete die im Ortsteil Balditz wohnendeWitwe Wilhelmine Vogel ihr 82. Lebens

jflüchtet war, an die erſten zwei Akte der altenRömertragödie kurzerhand das Luſtſpiel „Die
ſpaniſche Fliege“ anfügte.

Bei der Fülle der drolligen und vielſeiti-
gen Szenen iſt eine umfaſſende Jnhaltsüber-
ſicht im kurzen Rahmen nicht möglich. Aber
das iſt auch gar nicht nötig, denn jeder, der
überhaupt Sinn für Humor und Theater hat,

wird ſich dieſes Stück
genau ſo köſtlich amüſieren wie das Publikum
der Erſtaufführnng. Dr. H. Elze.

6. Philhaxmoniſches Orcheſter
Jm Brennpunkt des Intereſſes ſtand für

die halliſchen Muſikfreunde die Soliſtin Eva
Heinitz die hervorragende Cellovirtuoſin.
Wer vor einigen Jahren in einem der Volks
Sinfonie- Konzerte unter Kapellmeiſter Benno
Plätz im Zoo Gelegenheit hatte zu hören,
wie die junge Künſtlerin die Schwierigkeiten
des herrlichen Moll-Konzerts von Anton
Dvofrak ſpielend bewältigte und den hohen
muſigtaliſchen Gehalt reſtlos ausſchöpfte,

weiß, daß Eva Heinitz nicht nur Virtuoſin,
ſondern in erſter Linie ein bedentendes Ta-
leut iſt, berufen, im Muſikleben eine große
Rolle zu ſpielen.

Es rief geſtern von neuem Staunen und
Bewunderung hervor, wie ſie die enormen,
in ihrem Umfange und ihrer Größe dem
Laien verborgen bleibenden techniſchen Pro-
ne mit Leichtigkeit und Anmut löſte und
mit welch ſicherem, untrüglichen Stilgefühl
und feinem muſikaliſchen Empfinden ſie des
Wunderwerkes des Altmeiſters Haydn ge-
recht wurde. Jn der Tat ein Wunderwerk,
das turmhoch alle Konzerte, die in den näch-
ſten Dezennien für Cello geſchrieben wurden,
überragt und auch heute noch an erſter Stelle

licher und geiſtiger

ſelbſt anſehen und ſich

Frau Auguſte Philippi, konnte in körvper-
Friſche ihren 93. Ge-

burtstag feiern.

14 000 Sparbücher.

Weißenfels. Die Stadtſpartkaſſe gab am
Freitag das 14 000. Sparbuch aus. Der Jn-
haberin wurde eine Sparprämie von 50 M.
gutgeſchrieben.

mit ſteht. Die Zuhörer auittierten für den
hohen Kunſtgenuß mit zahlreichen Hervor-

rufen. Durch ſeine Begabung mit dem
Orcheſter elaſtiſch zu begleiten, auf die künſt-
leriſchen Jntentionen der Soljſtin ein-
zugehen, erwarb ſich Generalmuſikmeiſter
Band ein ausgezeichnetes Ver-
dienſt um die Aufführung.

Mit feinem Verſtändnis brachte der Leiter
des verſtärkten Stadttheater-Orcheſters dar-
auf die Variationen von Georg Schumann
über das Volkslied „Geſtern Abend war
Vetter Michel da“ zum Vortrag.

All die köſtlichen, mit leichter Hand hin-
geworfenen Veränderungen des Themas, die
geiſtreichen kontrapunktiſchen Meiſterſtücklein
des bekannten, in Halle ſchon wiederholt zu
Worte gekommenen Komponiſten wurden
humorvoll beleuchtet und vortrefflich wieder-
gegeben. Man ſah und hörte deutlich, mit
welcher Luſt die Kapelle bei dieſer Sache
war.

Weniger glücklich zeigte ſich Erich Band in
der Auslegung von Brahms erſter Sinfonie,
deren allerdings nicht einfache Parxtitur-
rätſel er nicht reſtlos ausſchöpfte. Das edle
Pathos des Werkes, das faſt prometheiſche
Ringen im erſten Satz wurde nur angedeutet,
nicht überzeugend ausgeſprochen, der Ton
leiſer Klage im Andante sonstenuto nicht recht
getroffen. Erſt im befreienden Schlußſatze
fand der Dirigent den treffenden AusSuck
und erntete damit den Dank der Zuhörer.

Das Orcheſter bekundete überall ſeine
guten Eigenſchaften und durfte mit Recht an
den Ehrungen teilnehmen. Ein Sonderlob
gebührt dem Konzertmeiſter Heinrich für
die geſchmackvolle Behandlung der Solv
Violine.

Mäartin Frey.



Hapag-Lloud- Union führt.
Die Statiſtiken der Atlantik- Konferenz in

Brüſſel, der alle größen Paſſagier-Reedereten,
die den Verkehr zwiſchen Nordeuropa und
den Vereinigten Staaten und Kanada be-
treiben, angehören, ergaben, daß die großen
deutſchen Reedereien in der Lage waren, 1931
ihren Anteil an dieſem Verkehr noch nennens-
wert zu verbeſſern. Wie allgemein bekannt,
iſt unter dem Druck der ungünſtigen Wirt-
ſchaftslage im hinter uns liegenden Jahre
erheblich weniger gereiſt worden als früher.
Das hat ſich naturgemäß auch im Verkehr
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Europa
ſtark ausgewirkt. Um ſo erfreulicher iſt es,
daß der Norddeutſche Lloyd und die
Hamburg-Amerika- Linke nicht ſo
ſtark betroffen ſind wie die ausländiſchen
Geſellſchaften. Der Norddeutſche Lloyd ſteht
1931 an führender Stelle. Sein Anteil am
transatlantiſchen Verkehr iſt erheblich höher
als derjenige irgendeiner anderen Reederet.
Auch die Hamburg-Amerika-Linie iſt erfreu-
licherweiſe in der Lage geweſen, ihren Anteil
zu verbeſſern.

Jm einkomménden Verkehr der dreigrößten Kontinenthäfen im Januar 1932 iſt
Rotterdam von der Depreſſion in der inter-
nationalen Schifſahrt am ſtärkſten betroffen.
Gegenüber Januar 1931 iſt der Verkehr im
letzten Monat von 950 Schiffen mit 1,53 Mill.
NRT. auf 834 Schiffe mit 1,21 Mill. NRT.
zurückgegangen. Jn Hamburg beträgt der
Verluſt 157 Schiffe mit 141 482 NRT. (Januar
1931 1584 Schiffe mit 1,78 Mill. NRT., Ja-
nuar 1932 1427 Schiffe mit 1,63 Mill. NRT.).
Verhältnismäßig am beſten hat ſich noch
Antwerpen behauptet. Sein Verkehrsverluſt
beträgt nur 49 Schiffe mit 92 7690 NRT. (Ja-
nuar 1931 835 Schiffe mit 1,54 Mill. NRT.,
Januar 1932 786 Schiffe mit 1,54 Mill. NRT.).
An den geſamten Verkehrszahlen gemeſſen
ſteht noch heute Hamburg an der Spitze mit
der ſtärkſten Verkehrsziffer.

Zentraliſation der Lanöſchafts-
banken?

Zurzeit ſchweben Verhandlungen, die auf
eine Veränderung im land wirtſchaftlichen
Kreditweſen in der Richtung abzielen, daß die
in verſchiedenen Provinzen Preußens be-
ſtehenden landſchaftlichen Banken von den
Landſchaften abgelöſt und in der Zentral-
Landſchaftsbank in Berlin zuſammengefaßt
werden. Vorausſichtlich wird dieſes Jnſtitut,
deſſen Kapitalträger die einzelnen land-
ſchaftlichen Banken zuſammen mit der
Rentenbankkreditanſtalt ſchon jetzt ſind, die
landſchaftlichen Banken in Schleſien, Pom-
mern, Oſtpreußen uſw. im Wege der Fuſion
übernehmen. Zweck der Maßnahmen, die
wohl im Zuſammenhange mit den geſamten
Fragen der Oſthilſfe akut geworden ſiund, iſt
eine größere Unabhängigkeit der landſchaft
lichen Banken in ihrem Realkreditgeſchäft.
Möglicherweiſe werden ſich über dieſe Pläne
hinaus auch organiſatoriſche Veränderungen
in dem Gefüge der Landſchaften ſelbſt er-
geben. So iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß z.
B. die neun ſchleſiſchen Fürſtentums-Land
ſchaften zu beſtehen aufhören werden.

Zum Schutz der deutſchen Forſt
wirtſchaft.

In der Sitzung der Deutſchnationalen
Reichstagsfraktion am Sonnabend wurde bei
der Beſprechung der Not in der Forſtwirt
ſchaft die ungenügende und einſeitige Maß
nahme der Zollerhöhungen nur für Hartholz
bemängelt und feſtgeſtellt, daß bei rechtzeiti-
ger Erfüllung der alten deutſchnationalen
Forderungen der Einfuhrſperre und Kontin-
gentierung das Elend in der Holzwirtſchaft
hätte vermieden werden können. Zum
mindeſten müßten als „Sofort-Maßnahme“
ein Valutazuſchlag für Holz-« und Holz
erzeugniſſe, insbeſondere Papierholz, gegen
Länder vhne Goldwährung und wirkſame
Maßnahmen gegen das ruſſiſche Holzdum-
ping, insbeſondere in der Frage der Kon-
ſignationslager und Löſung der Bindung für
die Schnittholzzölle gegen Schweden, gefor-
dert werden.

Teilweiſe Hinausſchiebung
der Bierpreisſenkung.

Der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung hat in Durchführung ſeiner Ver-
ordnung über die Bierpreiſe die Landes-
regierung aufgefordert, den örtlichen Ge
meindebehörden mitzuteilen, daß ſie, falls ſich
beſondere techniſche Schwierigkeiten
aus der Preisumſtellung bei einzelnen Gaſt
wirtsbetrieben ergeben, auf beſonderen An-
tra das Jnkrafttreten der Bierpreis-
ſenkungsverordnung hinausſchieben können.
Es handele ſich keinesfalls um eine allge-
meine Hinausſchiebung, vielmehr würden
derartige Anträge nur Erfolg haben, wenn
beiſpielsweiſe die Umſtellung von Regiſtrier-
maſchinen notwendig wird, die bis zum
15. Februar nicht mehr möglich erſcheint.

Radeberger Exportbierbrauerei A.G. in
Radeberg. Der Aufſichtsrat beſchloß, der of
den 1. März einzuberufenden Generalver-
ſammlung die Verteilung einer Dividende
von 12 Prozent (i, V. 16 Prozent) vor-
zuſchlagen.

Die Berliner Hypothekenbank A.-G.
bringt für das Geſchäftsjahr 1931 bei größe-
ren Rückſtellungen und völliger Abſchreibung
des Zinsrückſtands eine Dividende von
9 (12) Prozent in Vorſchlag (G.-V
39. Februar.

Montag, ben 8. Febeuar 1952

Ruhrkohlenbergbau und Pfund-
enkwerkung.

Herabſetzung des Kontingento und Ausgleichszoll werden verlangt.
Für die Lage des Ruhrkohleubergbaues iſt

bezeichnend, daß Ende 1931 die arbeitstägliche
Förderung nur noch rund 669 des Durch
ſchnitts der Förderung von 1929 betrug, daß
im Laufe des Jahres 1931 die Syndikats-
umlage um 1,69 Marj je Tone erhöht wer-
den mußte, daß der Erlös je Tonne im De-
zember 1931 gegenüber dem Durchſchnitt 1920
um 3,57 Mark geringer war und daß die Be-
legſchaft jetzt nur noch rund 215 000 Mann
beträgt gegenüber 376 000 im Durchſchnitt
1929. Seit Beginn dieſes Jahres haben alle
Zahlen noch eine weitere erheblchie Ver-
ſchlechterung erfahren.

Zu dieſer Entwicklung hat neben der all-
gemeinen Wirtſchaftskriſe vor allem beige-
tragen die engliſche Pfundentwertung. Wäh-
rend die Kohlenausfuhr Englands im vierten
Vierteljahr 1931 gegenüber der des erſten
Vierteljahres um 9 höher war, iſt die
deutſche in derſelben Zeit um 12 zurück-
gegangen; im neuen Jahr iſt ein weiteres
Abſinken um rund 209 mit der Tendenz zur
noch ſtärkeren Verſchlechterung feſtzuſtellen;
die Pfundentwertung bedeutet für England
einen Preisvorſprung von rund einem Drittel
des bisherigen Preiſes, d. h. um rund 5 bis
6 Mark je Tonne. Gegenüber dieſer Entwick-
lung hat ſich die bisherige Art der Kontin-
gentierung der engliſchen Kohleneinfuhr nach
Deutſchland als praktiſch völlig bedeutungslos
herausgeſtellt; denn ſie iſt im Laufe des
Jahres 1931 ſogar noch um faſt 24 geſtiegen,
nämlich auf 1,1 Mill. 1Tonnen im vierten
Vierteljahr 1931; da Frankreich und Belgien
ſich durch ſchärfere Kontingentierung, darch
Erhebung von Valutaausgleichzöllen uſw.
gegendie engliſche Einfuhr zu wehren ver-
ſtanden, iſt dieſe dorthin auf 87,8 bzw.
66,79 zurückgegangen. Auch die Senkung der
Küſtentarife um 1, bzw. 1,50 Mark hat ſich
als nicht ausreichend erwieſen, da ſie nur
20 bis 255 des Ausmaßes der Entwertung
erreichte. Jn dieſer Situation beabſichtigt der
Ruhrbergbau einen Antrag auf Herabſetzung
der Kontingentsmengen auf ein Drittel und
die Anpaſſung an die Valutgentwertung einen
Ausgleichszoill von 309. Der Ruhrbergbau
erkennt die nun einmal gewordenen und ge

gebenen wirtſchafts geographiſchen Bediugt-
heiten an. Er beantragt deshalb kein Ein
fuhrverbot, ſondern nichts anderes als nur
einen Ausgleich gegenüber dem durch die
Pfundentwertung geſchaffenen Zuſtand, d. h.
die Wiederherſtellung des früheren Verhält-
niſſes. Der Ruhrbergbau will mit ſeinen
Anrtägen keine Kampfmaßnahmen, ſondern
nur die endliche Einführung von Gegenmaß-
nahmen, die andere Länder ſchon längſt er-
griffen haben. Mit ſeinem Verhalten geht der
Ruhrbergbau nicht voran, ſondern folgt nur
dem Beiſpiel anderer.

Rückſichten auf inländiſche Verbraucher
ſtehen dieſen Plänen nicht entgegen. Der
deutſche Verbraucher hat ſchon bisher aus der
Belieferung mit billiger engliſcher Kohle
Nutzen gezogen; der jetzt neu entſtandene
Nutzen aus den billigeren Preiſen iſt ein
Sondervorteil, der nicht auf einer natürlichen
Verſchiebung der Konkurrenzbedingungen be-
ruht, ſondern nur auf der Währungsentwer-
tung, die auf dieſe Weiſe entſtandene Difſe-
renzialrente wird praktiſch bezahlt ovm Berg-
bau in ſeiner Geſamtheit. Jm übrigen ſoll
auch dem deutſchen Verbraucher gegenüber
nur der frühere Zuſtand wiederhergeſtellt
werden; eine Anpaſſung der Preiſe der be-
ſtrittenden Gebiete an die Jnlandöspreiſe iſt
nicht beabſichtigt. Auch England kan ſich gegen
die geplanten Maßnahmen mit dem Grunde
einer Berechtigung nicht wehren; denn andere
Länder ſind Deutſchland vorangegangen;
außerdem bekennt ſich England ſelbſt immer
konſequenter zur Schutzzollpolitik; ſchließlich
ſpielt auch noch eine Rolle, daß in den inter-
nationalen Verhandlungen, die am 1. Oktober
1931 über die Möglichkeiten einer Kohlen-
verſtändigung ſtattgefunden haben, als un-
bedingte Vorausſetzung allgemein anerkannt
worden iſt, daß in den kohlenfördernden Län-
dern im Falle der Notwendigkeit von Ein-
ſchränkungen auf jeden Fall die eigene För-
derung der Einfuhr fremder Kohle geſchützt
werden müſſe; in Deutſchland iſt aber bisher
entgegen dieſen als allgemein gültig aner-
kannten Anſicht die Einfuhr rfemder Kohle
bei gleichzeitigem ſtärkeren Rückgang der
eigenen Förderung erheblich geſtiegen.

Aus dem Jahresbericht
des DHV.

Wie üblich, hat auch in dieſem Jahre der
Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband ſchon Ende Januar ſeinen Bericht über
ſeine Arbeit im abgelaufenen Jahre vorgelegt. Dieſes
Jahr konnte mit einem Beſtand von 409022
Mitgliedern abgeſchloſſen werden. Das bedeutet
ein Reinzuwachs gegenüber dem Vorjahr 1930 von
mehr als 5000 Mitgliedern.

Das Jahr 1931 iſt ein Notjahr geweſen. Den
Kaufmannsgehilfen hat es neben der Kürzung der
Tarifgehälter, dem Abbau der Leiſtungszulagen und
den Rückgruppierungen innerhalb der Gehalisklaſſen
des Tarifvertrages eine weitgehende Einführung der
Kurzarbeit gebracht. Die ſich mehrende Stellentoſigkeit
geſtaltete naturgentäß die Tätigkeit der Kauf
männiſchen Stellenvermittlung des
Verbandes ungemein ſchwierig. Jnsgeſamt brachte
das Jahr einen Bewerberzugang von 73 080 gegen-
iiber 53 894 im Vorjahre. Am 31. Dezember waren
von 49 363 eingetragenen Bewerbern 41 716 ſtellenlos.
Von 100 Gehilfenmitgliedern im Reichsdurchſchnitt
waren Ende 1930 erſt 8,6 v. H. ſtellenlos, 1931 da
gegen 13,6 v. H. An Stellenbeſetzungen wurden 7944
Dauerſtelungen, davon 653 Auslandsſtellen, erzielt
und 2171 Stellen für Lehrlinge. An Stellen
koſenunterſtützung kamen im Laufe des
Jahres insgeſammt 3 114 868 RM. aus Verbands
mitteln zur Auszahlung. Dieſe Summe ſtellt eine
glatte Verdoppelung der Leiſtungen des Vorjahres
und eine Vervierfachung gegenüber 1929 dar. Der
größte Teil des ausgezahlten Betrages mußte den für
dieſen Zweck angeſammelten Rücklagen entnommen
werden. Durch die Ortsgruppen und durch Sonder
unterſtützungen wurde außer der ſatzungsgemäßen
Unterſtützung noch eine halbe Million Reichsmark an
bedürftige ſtellenloſe Kollegen zur Verteilung ge-
bracht. An Altersgeld an über 65 Hahre alte
Mitglieder wurden 159 75) RM. ausgezahlt. Die
Zahl der Altersgeldempfänger betrug im Dezember
275. Nach dem 60. Lebensjahr ſtellenlos gewordene
Mitglieder, die die verbeſſerten Leiſtungen aus der
Stellenloſenunterſtützung bezogen, wurden 1372 ge
zählt. Das Hinterbliebenengeldb, das nach zehn-
jähriger Miigliedſchaft fällig iſt, wurde in 628 Fällen
und im Geſamtbetrage von 151 679 RM. gewährt.

Das Jahr 1931 verlangte eine Rechtsſchutztätigkeit
in einem noch nie dageweſenen Umfange 160 000
mündliche und 41 000 ſchriftliche Auskünfte wurden er
teilt. Durch dieſe Arbeit wurden 3 780 000 RM. vor
enthaltenen Geldes, 940 Zeugniſſe und 1800 Wieder
einſtellungen erſtritten.

Trotz der Not des Jahres und der Ungewißheit
der Zukunft haben die Mitglieder an der Bil-
dungs arbeit des Verbandes in erfreulich ſtarkem
Maße Anteil genommen.

Jm Rahmen der Verbandsarbeit kommt dem
Bund reiſender Kaufleute eine beſondere
Bedeutung zu. Dieſer Bund hat ſich inzwiſchen zur
größten Organiſation der Reiſenden entwickelt. Er
konnte ſeinen Mitgliederbeſtand von 21 608 auf 23 401
erhöhen. Am Jahresſchluß beſtanden 246 Bundes
gruppen.

Neben dieſer Organitſation der Mitglieder und doch
als Teil des geſamten Verbandes ſtehen die

Unternehmungen des D. H. V.
Die im Deutſchen Ring vereinigten Verfſiche-
rungsunternehmen umfaßten am Jahresende 505 000
verſicherte Perſonen und erzielten eine Prämienein
nahme von 25 Mill. RM. Allein die Lebensverſiche-
rungsgeſellſchaft konnte einen Reinzuwachs von über
25 Mill. RM. erreichen, wodurch ſich der Ver
ſicherungsbeſtand auf 373 Mill. RM. erhöhte. Der
Krankenverſicherungsverein wuchs um 27 815 Perſonen
auf 200 308. Seine geſamten Verſicherungsleiſtungen
beirugen für das Berichtsjahr 8 Mill. RM ſeit ſeiner
Gründung rund 30 Mill. RM. Die Berufs-
krankenkaſſe des Verbandes konnte ihren Mit-
gliederbeſtand an Stammbverſicherten von 261 638 auf

264 838 verbeſſern. Auch die Hanſeatiſche Ver
lagsanſtalt und die verbundenen Verlage
Geor Müller und Albert Langen inRünchen konnten ſich gut entwickeln. Recht be-

achtlich für das Vertrauen, welches der Verband und
ſeine Leitung bei den Mitgliedern beſitzt, iſt die Ent-
wicklung der Verbandsſparkaſſe., Dieſe Ver-
bandsſparkaſſe trug in den entſcheidenden Tagen des
Jahres 1931 die Verantwortung für die Spargelder
von 76 400 Sparern. Dank ihrer jahrelangen vor
ſichtig und gewiſſenhaft betriebenen Anlagepolitik hat
ſie in den ſtürmiſchen Tagen keine Vertrauenserſchütte
rung erlitten. Jhr Sparbeſtand erhöhte ſich vielmehr
noch um 6 Mill. RM. auf 55,6 Mill. RM. Sie hat
einen Reinzuwachs von 7399 Sparkonten.

Der Jahresbericht des Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfen-Verbaudes, der Gewerkſchaft der deut
ſchen Kaufmannsgehilfen, vermittelt nicht nur einen
guten Ueberblick über das vielfältige Arbeitsgebiet des
Verbandes, ſondern er zeigt auch, daß die Organiſa
tion in das neue Jahr mit einer guten inneren
Rüſtung eingetreten iſt.

Kein Dauerſchaden
in Volkenroda.

Burbach-Konzern gibt
folgende Erklärung: Wie

glaubt, den Betrieb in Volkenroda Anfang
Februar wieder aufnehmen zu können. Bei
der Befahrung am 2. Februar ſtellte ſich aber
heraus, daß der Brand zwar ſehr ſtark Zu-
rückgegangen, aber nicht völlig erloſchen war.
HOie Bergbehörde orönete deshalb der Sicher-
heit halber die Fortſetzung der Er-
ſtickungsmaßnahmen an. Sie werden
nun verſtärkt vorgenommen, indem ein ſtarker
Kohlenſäureſtrom unmittelbar an die Brand-
ſtelle geleitet wird. Bereits ſeit Freitag iſt
dies im Gange, und es unterliegt nicht dem
geringſten Zweifel, daß die völlige Erſtickung
des kleinen Brandes ſehr bald erreicht ſein
wird.

Der

Der
Zkg.“

der „Magd.
hatten ge-

Burbach-Konzern rechnet beſtimmt
mit einer Wiederaufnahme des Betriebes in
der zweiten Hälfte des Februar. Die Befah-
rung ergab außerdem, daß alle Betriebsein-
richtungen zur Kali und Oelgewinnung
weiterhin völlig in Ordnung ſind. Da die
Schließung aller Bohrungen von Anfang an

z durchgeführt werden konnte, geht tatſächlich
ſo gut wie überhaupt kein Del verloren.
Denn ſelbſt an der Brandſtelle verbrennt nur
das wenige dem Oel entweichende Gas, wäh-
rend das Oel ſelbſt erhalten bleibt und ſich
bereits in größerer Menge angeſammelt hat.
Neben dem tiefbedauerlichen Verluſt von vier
tüchtigen Bergleuten erleidet alſo der Kon-
zern finanziell nur einen Zinsverluſt, denn
die vorübergehende Einſtellung der Kali-
förderung in Volkenroda bedeutet angeſichts
der gefüllten Lager keine Einbuße.

Leicht erhöhte Zigarettenproduktion im
Dezember. Nach der Steuerſtatiſtik wurden
im Dezember 2,25 November 2,21) Mön.
Stück Zigaretten im Steuerwert von 30,44
(29,28) Mill. Reichsmark nachgewieſen, da
gegen ging die Zahl der Zigarren auf 489
(510) Mill. zurück bei einem auf 14,13 (14,67)
Mill. RM. ermäßigten Steuerwert.

Profeſſor Dr, Philipp Stein, der Anwalt
des Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes,
deſſen Führung er als Nachfolger Dr. Häns
Crügers im Februar 1925 übernommen hatte
iſt im Alter von 62 Jahren geſtorben.

Zurückhaltend.
Berlin, 8. Februar. Die luſtloſe Tendenz der

Neuyorker Börſe beeinträchtigte die Stimmung des
Telephonfreinerkehrs. Angeſichts der bevorſtehenden
Genfer Debatten und den Meldungen über Mei-
nungsverſchiedenheiten im Kabinett hinſichtlich der
Währungsfragen war die Tendenz ſehr zurückhaltend.
Beachtung fanden Jnformationen aus Bankkreiſen,
nach denen eine neue Deviſen- Notverordnung bevor
ſtehen ſoll. Eine derartige Verordnung würde, wie
man argumentiert, die Deviſenbilanz der Reichsbank
entlaſten. Soweit Kurſe heute zu hören waren, waren
ſie gehalten.

Tagesgeld ſtand mit etwa 76 Prozent zur Ver
fügung. Für Privatdisſonte beſtand weitere Nach
frage. Von Valuten war das Pfund gegen Kabel
mit 3,45*4 und gegen Zürich mit 17,6714 zu hören.
Der Dollar kam aus Zürich mit unverändert 5,1254,
ebenſo die Mark. Der franzöſiſche Frank lag eher
etwas leichter, dagegen die Deviſe Mailand weiter
feſt. Jtalien-- Zürich war mit 26,75 zu hören. Die
Peſete neigte weiter zur Schwäche.

Berliner amtliche Deviſenturie vom 6. Februar.
Geld Brief G eilt BriefDollar 209 4 2171 Pfund Sterl. 14,51 14.,55

100 holl. Guld. 169.68 169 92) 100 italien. Lire 2195) 22 02
100franz. Frks. 16 57 16 61100 ſpan. Peſet. »2 97 83 08
100 ſchweiz. Fr. 2 10 226 argentin. Peſo 1 043 1,047
100 BVelga 38 67 568 791 100 finniſche M. 6,474 6.486
100 tſchech. Kr. 12.465 12 486 100 bulgar. Leva 3.067] 8.068
100 ſchwed. Kr. 831 52 81 681 apan. Yen. 1.484 1.486
100 norweg. Kr 783.92 79,081 braſil. Milrs. 8,254 0,254
00 dän. Kron. 79,92 80,0 100 ſugſl. Dinar 7,468 7,477
00 öſtr. Schill. 49,95 50.06 100 portug. Esc. 1324 13,26
Oung. Pengs 56.,96 57,06] 100 Danz. Guld, 82.02 82 18

roduftenbörſe vom 6 Februar
t eſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

10 g. onft für 100 kg, alles in Mark:
ritr er

zer t 242- 244 Kl. Speiſeerb. 21.00 23.,50
009 z 96 198 Futtererbſen 15.00 17,00
rauger 160 168 Peluſchken 16.00 18,00

nduſtriegerft 153--157 Ackerbohnen 14 00 16,00
afer 198 146 Wicken 16,00- 19,00

Weigenm 9.,0033,00 Lupinen blau 10,00 12,00
Noggenmel Lupinen, gelb 14.50 16.00

70 Pro 27,25--29,40 Seradella neu23,00--29,00
Weizenklei 9.50 9.96 Leinkuchen 11,20
Roggenkleie 9.50--9,90 Erdnußkuchen 12 40
Raps Trockenſchnittze! 7.,20--7,90
Viftor gerbſen 21,00 27,50 Soja-Schrot 10.50 10,60

Leipziger Produktenbörſe vom 6 Febr. Weizen
inländ.. 75 kg 222--226, do. 72-73 kg 252--234, do.
77.778 kg 286 240; Roggen. hieſ.. 78 kg 208--212;
Sommergerſte (Brauware) 170--185 Futter- u. Jnd.
Gerſte 160- 170, Wintergerſte 160 168. Hafer, inld.
140-- 150 Mais Plata 185--190 do. cinquantin 200
bis 206. Viktoria Erbſen inländ. 190-- 220.

Magdeburg, 6. Fehr. Juckermarkt. Preiſe füt
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern ſür
0 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar 3180. Tendenz ruhig.

Magdeburg, 6. Februar. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchifſſeite
Hamburg für 50 kg netto. Teſtdenz Schwöächer.

Brief Geld Brief GeldFebruar 5.90 5,55 Auguſt 6,40 6,25
März 6,00 5.809 Oktober 6,65 6,46
Mat 6.15 5,96 Dezember 6,70 56

Vergleichsverfahren über
Adolf Bleichert A. G., Leipzig.

Ueber das Vermögen der Adolf Bleichert
Co A.-G., Leipzig, iſt am 6. Februar das

gexichtliche Vergleichsverfahren eröffnet wor-
den. Angeſtrebt wird ein Liquidationsver-
gleich. Forderungen bis zu 300 Mark werden
voll bezahlt. Ferner werden auch im Gegen-
ſatz zu den meiſten anderen Jnſolvenzfällen
die Gläubiger der Werksſparkaſſe und die
Jubilare voll befriedigt. Außerdem iſt beab-
ſichtigt, auch die Hildegard-Bleichert-Kaſſe
(Penſionskaſſe) voll auszuzahlen. Wegen
Fortführung des Unternehmens in anderer
Rechtsform ſchweben Verhandlungen, die noch
nicht abgeſchloſſen ſind.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 8.4-1 02 0 t Außig 8.0, 14 19

Trotha 8. e 10 Dresden 1.22 05Bernburg 6. 1,22 06 Torgau 0Calbe, O P. S. 41,60 Wittenberg 742,1406
„Unterpeg. 8. 40,86 05 Roßlau 8. 32Grizehne 8.40.92 06 Aken 8.-1.66 05

Havel Barby 8. 1.58 07Brandenburg Magdeburg e. 40.98
Oberpegel 8. 2,29 01Tanger-
Unterpegel s u 02 münde r e
Rathenow Wittenberge b. e 6ö7.2,22 07

08

7.1.33 12
Oberpegel LenzenUnterpegel 8. 1.12 2Dömit

Havelbera 8.42,60 07Darchan

Blutiges Ende einer Liebes-
fahrt.

Roßla (Kyffhäuſer). Der 18 Jahre alte
Böttcher Frauz Reinhardt und die 26 Jahre
alte Fran Klarg Kötſchau aus Mücheln (Be-
zirk Halle) wurden ſie mit einem Schuß in
der Herzgegend, er mit einem Schuß im Ober-
ſchenkel vor einer Feldſcheune von einem
aus Berga kommenden Manne aufgeſunden.
Er benachrichtigte die hieſige Ortspolizei, die
die ſofortige Einlieferung der Verletzten ins
hieſige Krankenhaus „Marxienſtift“ veranlaßte.
Bei ihrer Vernehmung gaben ſie an, daß ſie
von Kaſſel gekommen ſeien (wohin ſie vor
einigen Tagen fuhren) und wieder nach
Mücheln zurückgewollt hätten. Das ſei ihnen
inzwiſchen leid geworden, weshalb ſie be-
ſchloſſen hätten, gemeinſam in den Tod zu
gehen. Auf Wunſch der Fran habe Reinhardt
zuerſt auf ſie geſchoſſen, dann habe er ſich in
der Erregung, anſtatt ins Herz, ins Te'nt ge
ſchoſſet. Die Frau iſt Mutter vier

kleinen Kindern,
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Monkag, den 8. Februar 1932

Olumpiſche Winterſpiele.
Eishockey Canada Deutſchland 4: 1.

Das für uns wichtigſte Ereignis der Sonnabend
wettkämpfe bei den Olympiſchen Winterſpielen in
Lake Placid war der Eishockeykampf zwiſchen
Canada und Deutſchland. An dem Siege der Canadier
war natürlich nicht zu zweifeln. Dank Leineweber
im Tor und Energieleiſtungen der anderen Spieler
fiel die Niederlage mit 4: 1 glimpflicher aus als man
erwarten durfte. Allerdings ſpielten die Canadier
im Gefühl ihres ſicheren Sieges zeitſweilig ſtark ver

halten. 8Auf Grund der zahlreich eingegangenen Proteſte
gegen die eigenartigen Methoden der Amerikaner be
ſchloß das amerikaniſche Olympiſche Comité, die am
Freitag erledigten Vorläufe zum 10 000 n Eisſchnell-
läufen zu annullieren und neu auszutragen.

Kilian fuhr Bahnrekord.
Heute beginnen nun auch die Olyinpiawettbewerbe

im Bohfahren. Deutſchlands Ausſichten auf einen
Sieg in einem dieſer Rennen ſchienen durch die
vielen, teils ſchweren Verletzungen einiger unſerer
Beſten bereits auf ein Minimum herabgedrückt, doch
jetzt iſt wieder Hoffnung auf ein gutes Abſchneiden
vorhanden. Den beſten Eindruck von den Deutſchen
hinterließ bisher Kilian-Garmiſch, der nicht nur im
Zweier, ſondern auch im Viererbob ausgezeichnete
Leiſtungen erzielte und ſogar mit dem Viererbob
Deutſchland I einen neuen Bahnrekord fuhr.

Berliner Reitturnier.
Der Sonnabend brachte im Abendprogramm die

Entſcheidung des Preiſes vom Sankt Georg, deſſen
erſte Abteilung am Montag ausgetragen worden
wax. Von den 71 Teilnehmern der erſten Abteilung
waxen vier ohne Fehler geblieben, während diesmal
in der zweiten Abteilung alle 37 Teilnehmer ſcheiter
ten. Zum Entſcheidungsſtechen traten deshalb nur
die vier Pferde an, die am Montag fehlerlos ge
blieben waren. Es folgte das Rekord-Hoch-Weit-
ſpringen, das 1,20 Meter breit war und für den
zweiten Verſuch auf 1,70 mal 1,40 Meter gebracht
wurde. Hier kamen von 16 Teilnehmern nur noch
acht über den Sprung. Bei 1,80 mal 1,60 Meter ſchei
terten alle außer fünf. Für dieſe fünf Pferde wurde
der Sprung nochmals vergrößert, und zwar auf
1,90 mal 1,80 Meter. Dieſe Höhe konnten nur noch
Hein. und Harald bewältigen. Ergebniſſe: Preis
vom Sankt Georg (Jagdſpringen, Kl. Sa Entſchei
dung): 1. Oblt. Großkreutz Margg (Beſ.) 0 Fehler;
2. Mickey Maus (Oblt. v. Salviati); 3. Ben Hur
(G Schwandt); 4.Fulvio Flaceo (Oblt. Sahla).
Rekord Hoch-Weitſprinegen: 1. Deutſches Olympiade-
Komitee für Reitereis Hein (Lt. Brandt); 2. Rittm.
v. Hülſens Harald (Beſ.); 3 Senator (H. Fich,
Aullantic (J. Baſch) und Baccarat II (Oblt, v. Noſtitz
Wallwitz). Preis der Ausſtellungshallen (Eignungs-
prüfung für Reitpferde, Kl. S. o. M.): 1. Frau T.
Blanks Pelargonie (Frau Francke): 2. Conſtant (Maj.
a D. Bürkner); 3. Maientag (Oblt. Viebig).

Deutſcher Sieg im Preis von Deutſchland.
Am letzten Nachmittag

land ſtatt. Es beteiligten
ſlowakei, Ungarn und Deutſchland.
ſetzte ſich wie folgt zuſammen: 1 Deutſchland
(Oblt. Haſſe auf Derby; Oblt. Frhr. v. Nagel auf
Wotan; Lt. Brandt auf Tora Oblt. v. Noſtitz auf
Chineſe 32 Fehler. 2. Holland 36 Fehler. Die Ver
treter der Tſchechoſlowakei machten Fehler über
Fehler während die Ungarn nach dem zweiten Reiter
auf Fortſetzung des Wettbewerbs verzichteten.

Das Championat der Pferde aus der Privatzucht
gewann Graf Kalneins Blauer Vogel unter A. Staeck
gegen Falk unter Rilke und Wettergott unter Frau
Franke. Bei den Pferden aus Staatsgeſtüten ſiegte
Plakat unter Frau Franke vor Adlerereutz unter
Major Bürkner. Jm Sieger-Preis trafen die beiden
Gewinner der Championate zuſammen, hier erhielt
Plakat nochmals die Goldene Schleife zugeſprochen.
Ein neuer großer Erfolg der Trakehner Zucht.

fand der Preis von Deutſch-
ſich Holland. Tſchecho

Das Endergebnis

Deutſche Stimeiſterſcha'ten.

Während der Hauptverband Deutſcher Winter-
ſportpereine in der Tſchechoſlowakei zu den Deutſchen
Skimeiſterſchaften in Schreiberhau eine 45 Köpfe
ſtarke Expedition entſendet, hat der Tſchechiſche Ski
verband den Beſchluß gefaßt, die vom 1I11.
15. Februar ſtattfindenden Wettkämpfe zu boypkot-
tieren. Man iſt beleidigt darüber, daß in den Ehren-
ausſchuß der Rennen wohl Mitglieder des HDV.,
nicht aber auch ſolche des Tſchechiſchen Skiverbandes
berufen worden ſind.

bis

Drei von fünf Spielen endeten unentschieden.

Daß es ſchwer iſt, im augenblicklichen
Stadium der Meiſterſchaftsſpiele Voraus-
ſagen zu geben, beweiſt der geſtrige Sonn-
tag ſchlagend. Drei Begegnungen endeten
uuentſchieden, eine brachte einen überraſchen-
den Sieg und nur das Merſeburger Treffen
nahm den erwarteten Verlauf. Eine Er-
ſcheinung trat in allen fünf Punktkämpfen
zutage, nämlich erbitterter Widerſtand der
tabellenmäßig untergeordneten Mannſchaf-
ten. Er hat ein ſolches Ausmaß angenom-
men, daß die endgültige Rangordnung noch
nicht abzuſchätzen iſt. Die Gegner liegen.

wie aus unſerer morgigen Tabelle erſichtlich
iſt, ſo dicht zuſammen, daß mit einem ſtändi-
gen Platzwechſel zu rechnen iſt.

Am Abſtieg des VfB. in die 1b-Klaſſe iſt
nichts mehr zu ändern. Die einjährige Gaſt-
rolle im „Oberhaus“ hat aber, wie das ge-
ſtrige Spiel gegen 99 lehrte, den Erfolg ge
habt, daß die Schkeuditzer heute eine kulti-
viertere Spielweiſe pflegen, wie wir ſie ſei-
nerzeit im Entſcheidungsſpiel gegen unſere
Preußen ſahen. Lücken gibt es in ihren Rei-
hen auch heute noch. So iſt der grünweiße
Sturm bei aller Schnelligkeit deswegen ein
Fragment,. weil ſein „Syſtem“ zuviel auf Zu-
fall eingeſtellt iſt. Man rennt ſich tot, ver
ſteht die Lederkugel nicht flach zu halten und
legt alle Angriffe ſo durchſichtig an, daß eine
gewiefte Verteidigung beſtimmt nicht darauf
reinfällt. Vorläufig ſtellt aber der Sturm
im Fußballſpiel noch immer die Exekutive
dar. Verſagt er, dann kanns eben nicht
klingeln.

machte gute Figur. Nur
bekannten Kampfſtätte einzufühlen.
ebenfalls kaum ſchlechten Läuferreihe ragte
der Mittelläufer hervor. Er würde i
geſtrigen Form jeder Liggelf zur Zierde ge-
reichen.

Und 997 Der Sportverein ſcheiterte zu-
nächſt an dem bewundernswerten Elan ſei-

Zwar verbiß er ſich ſofort im geg-
neriſchen Strafraum, ſchoß doch nicht ſo ge-
nau, daß es ſich lohnte. Daß ein wunder-
barer Kopfball Benzes ſchon in der erſten

halben Minute dank der Latte das Ziel ver-
fehlte. war Pech. Jedenfalls vergingen volle
29. Minuten, bis es endlich Thon gelang
eine hohe Vorlage Dr. Schönigs mit Bom-
henſchuß über die Torlinie zu jagen. Schkeu-
ditz hatte bis dahin drei ergebnisloſe Ecken

erzielt, daneben aber auch den Blaugelben
ſeine hohe Spielweiſe aufgezwungen. Jn der
34. Minute ſchoß Grieb an den Jnnenpfoſten,
von dem der Ball ins Netz ſprang. Bach er-
höhte wenig ſpäter durch berechneten Hand-
eIlfmeter auf 3:0. Nach Seitentauſch drängte

99 noch mehr, kam aber wieder erſt in der
27. Minute durch Strafſtoß Bachs zum vier-

Erfolg. D Torwächter war durch denten Derlinken Verteidiger in der Sicht

ner Gäſte.

Fünf Minuten ſpäter köpſte Benze eine zu

M5SC. Derbyſieger!
Zwei Siege und ein Remis gegen 99.

MHEC. 1. Herren Sportverein 99 3:1 (0:0).

Wie zu erwarten war, ſetzte ſich der MHC.
in den Spielen der beiden erſten Mannſchaf-
ten glatt durch. Jm Spiel der zweiten Her
renelf hatte er jedoch ſchwer zu kämpſen, um
das von 99 vorgelegte Tor aufzuholen. Jn
allen Spielen ſtellte 99 der beſſeren Technik
und Taktik großen Eifer entgegen. Die
MHC. Damen zeigten in ihrem Spiel die
beſſere Kombination und feſteres Gefüge 99
fehlt die gleichmäßige Durchbildung. Das

4:1- Reſultat gibt den Spielverlauf wieder.
Das folgende Spiel der zweiten Herrenmann
ſchaften brachte eine Ueberraſchung. Man
hatte von den MHC.ern nach dem glänzen-
den Siege über 96 2, mehr erwartet. Nach

dem Spiel der zweiten Mannſchaften ſtanden
ſich zum erſten Mal die erſten Mannſchaften
gegenüber. Wie hält ſich 90 gegen den MHC?
Die Antwort brachte das Spiel. Großer

MHEC. 2. Herren Sportverein 99 1:1 (0-0).
Sportverein 99 4:1.

Eifer und Schnelligkeit ſtellten dem MHEC.
eine gleichwertige Elf entgegen. Das gilt
beſonders für die erſte Hälfte, wo der MHC.
durch übertriebenes Jnnenſpiel dem Gegner
zuviel Gelegenheit zur Abwehr gab. Kilian J
und Dannenberg wußten den Jnnenſturm
des MHEC. zu halten und Bauer führte den
99er Angriff in jeder Hinſicht zufriedenſtel-
lend. Die erſte Halbzeit verging vhne jeden
Erfolg beider Mannſchaften. Mit dem Be-
ginn der zweiten Hälfte änderte ſich die Lage,
als Ruppe im Alleingang das erſte unhalt-
bare Tor erzielt. Dadurch kommt der MHC.
in Schwung. 99 wird in die eigene Spiel
hälfte gedrängt und muß ſich auf Durchbrüche
beſchränken. Kilian III im Wer Tor iſt faſt

ununterbrochen beſchäftigt. Dr. Kreitz er-
höht den Vorſprnng nnd kurze Zeit ſpäter
erzielt Ruppe den dritten Treffer. Kurz vor
Schluß kommt dann 99 zum einzigen Tor.

Unſer

Die Schkeuditzer Hintermannſchaft
der Torwächter

brauchte erſt einige Zeit, um ſich auf der un
Aus der

in der

behindert.

erfolgreich.

Sportverein beſiegte den geſtern
erſtmalig als Ligagelf in Merſeburg auf
tretenden VfB. Schkeuditz mit einem halben

Dutzend Toren. Trotzdem überraſchten die
Flughaſenſtädter mit einer recht gediegenen
Leiſtung. Das Unentſchieden unſeres VfL
gegen die ſtarken 9er iſt ein großer Achtungs
erfolg für Merſeburg, zumal es am halliſchen
Zoo errungen wurde. Neumark wurde ge-
ſtern mit Favorit wiederum nicht fertig. Jm-
merhin konnte wenigſtens ein Punkt nach
dem Geiſeltal entführt werden. Auch der
halliſche Großkampf zwiſchen Boruſſig und
Wacker endete remis. Der geringe Punkt-
vorſprung des Gaumeiſters blieb alſo be-
ſtehen. Die überraſchendſte Kunde kam vom
Roſengarten, wo die 98er nun auch über die
Sportfreunde zu triumphieren vermochten
Falls die jetzige Form der Grünhoſen von
Dauer iſt, werden ſie bald im Mittelfeld zu
finden ſein.

Schkeuditz auf dem Ausſtkerbeekak.
99 Schkenditz 6:0 (3:0).

kurz abgewehrte Flanke Röſigers zum fünf-
ten Treffer ein,

und vom abgefangenen Anſtoß weg machte
Grieb, deſſen techniſche Feinheiten geſtern
angenehm auffielen, das halbe Dutzend voll

Zwiſchen dem erſten und zweiten Abpfiff
jagte Brödel Nummer 7 ins Netz. Der gute
Schiedsrichter Krüger (Reideburg) konnte
dieſen Treffer jedoch nicht mehr werten.

Einen hohen Sieg errang 99 über Schkeu-
ditz im Reſerveſpiel. Mit 9:0 wurde Schkeu-
ditz das Fell über die Ohren gezogen, nach-
dem bereits mit 5:0 die Seiten gewechſelt

worden waren.

Achkungserfolg des VfL.
96 VfL. 0:0 (0:0).

Nach dem hohen 5:2-Sieg unſeres VfL.
itber die ſpielſtarke Spielvereinigung Neu-
mark hatte man eigentlich den Blauroten in
dem geſtrigen Punktſpiel keine guten Aus-
ſichten eingeräumt, umſomehr als ſie noch
immer auf ihren linken Verteidiger ver-
zichten mußten. Für ihn ſpielte wieder
Paulmann, der aber diesmal nicht überzeu-

gen konnte. Große im
einmal, daß er augenblicklich einer der beſten
Torhüter Mitteldeutſchlands iſt. VfLV. hatte
im Torwart Meinecke und in den Verteidi-
gern Kugler und Däne die ſtärkſten Stützen
Die Läuferreihe ließ manche Wünſche offen.
Es mangelte hier am genauen Abſpiel. Der
Sturm war ziemlich ſchnell, aber im Zu-
ſpiel zu ungenau, desgleichen im Schuß. Jn
der erſten Spielhälfte hatte 96 etwas mehr
vom Spiel, in der zweiten dominierten die
Blauweißen. Zu Erfolgen kam es beider-
ſeits nicht.

Der VfV. hat mit neun Mann Anſtoß
gegen die Sonne; 96 vermag dieſen Vorteil

nicht auszunutzen.
Als ſich die Merſeburger nach etwa ſechs
Minuten vervollſtändigt haben, werden ſie

recht gefährlich.
Nach und nach übernimmt 96 das Kommando
Keil und Krone verderben zwei totſichere
Gelegenheiten. Bis Halbzeit dauert die
Ueberlegenheit der Blauroten an, ohne daß
Tore fallen. Ecken 4:3 für 96. Nach Wieder-
beginn iſt 96 noch im Vorteil.
dende Gelegenheit verſchießt Dr. Züntzſch.
Merſeburg kommt dann ſtark auf. Aber
alle gutgemeinten Sachen meiſtert der in
glänzender Form befindliche Große. Jn der
Mitte der Spielzeit rettet Paulmann noch
auf der Linie ein ſicheres Tor. Beiderſeitige
Anſtrengungen ändern nichts an dem 0:0
Stand, mit dem auch die zweite Hälfte zu
Ende geht. Ecken 6:5 für Merſeburg. Der
Schiedsrichter Weiſe (Preußen) war etwas
unſicher.

Der böſe Favoritplatz.
Favorit Neumark 2:2 (1:2).

Die Spielvereinigung mußte geſtern nicht
nur ihren bewährten Mittelläufer Metzger,
ſondern auch den Torhüter Galander erſetzen.
Rechnet man den verhängnisvollen Platz der
Rothoſen hinzu, ſo kann man von dem un-
entſchiedenen Ausgang dieſes Spieles kaum
überraſcht ſein. Und doch wäre ein knapper
Sieg mehr als verdient geweſen. Neumark
führte nämlich die Anfangshälfte ununter-

53

Tor bewies wieder

Eine blen-

Die Vorentſcheidung blieb aus!
Trotz heftigſter Gegenwehr unterlag Schkeuditz mit 6:9 Toren. Ehrenvolles Unentſchieden des VfL. gegen 96 Halle. Nenmark
büßte gegen Favorit einen Punkt ein. Auch das Duell Bornſſig Wacker brachte Punktteilung. 98 auch über die Sportfreunde

brochen das Kommando, während ſich Fapp
rit in dieſer Zeit auf allerdings ſtets gefähr-
liche Durchbrüche beſchränken mußte. Einer
von dieſen brachte den Rothoſen in der 23.
Minute durch Kopfball Kuhnerts das Füh-
rungstor. Die Geiſeltaler verſchärften ihr
ohnehin ſchon unheimliches Tempo noch mehr
konnten aber durch Lübke und Strempel nur
Gleichſtand und Führung erzielen, rannten
ſich jedoch im weiteren Verlauf immer wie-
der an dem ganz hervorragenden Verteidiger
paar Henze-Hentſchel feſt. Die Ueberlegen-
heit Neumarks hielt auch nach Wiederanſtoß
zunächſt an. Sie fand jedoch zahlenmäßig kei-
nen Ausdruck, da im Sturm der rechte Ein
ſatz und auch das zum Erfolge nötige Ver
ſtändnis fehlte. Hierdurch kamen die Rot
hofen zu verteiltem Spiel. Erſt zwei Mi-
nuten vor Abpfiff warf das Glück den Hal
lenſern den Ausgleichstreffer in den Schoß
Neumarks Verteidigung hatte zu impulſip
abgewehrt. Den verhängten Elfmeter ſchoß
Blüher unhaltbar ein. Die Spielvereini

gung war techniſch die weitaus beſſere Partei
und hatte in dem Verteidiger Bohne ihren

beſten Mann. Favorit glich die Unterlegen-
heit durch großen Kampfgeiſt aus.

n

Keiner gab dem Andern nach.
Boruſſia Wacker 4:4 (1:2).

Etwa 5000 Zuſchauer wollten die Entſchei
dung auf dem Sportplatz Sansſouei miter
leben. blieb jedoch aus. Die beiden
großen Gegner ſpielten nicht in großer Form
Wacker bot die beſſere Feldleiſtung, hatte
jedoch in der Hintermannſchaft Schwächen.
In guter Verfaffung präſentierten ſich beide
Läuferreihen, insbeſondere der Wackeraner
Schulz und Krampe von Boruſſia. Auch die
Schwarzen verſuchten, durch techniſche Fein-

De

heiten ans Ziel zu kommen, nur war ihr
Sturm zeitweiſe zu phlegmatiſch. Blau-
weiß ging durch Thomas auf Goldflanke ſo
fort in Führung. Schlag erhöhte eine Vier-
telſtunde ſpäter auf 2:0. Bei dieſem Stande
gingen die Boruſſen zum Angriff über und
Wacker mußte ſchwer verteidigen. Durch
Große, der eine ſaubere Vorlage Schuberts
verwertete, fiel das erſte Gegentor. Als
Meißner nach der Pauſe den Ausgleich ein
köpft, nahm das Spiel dramatiſche Formen
an. Junge und Böttge ſchraubten auf 4:2,
bis zum Abpfiff ſtellen Schubert und Krampe
die Partie wiederum auf remis.

Jm Reſerveſpiel trug Wacker einen dem
Spielverlauf nach verdienten 3:1-Sieg davon

2

98 überraſcht weiter!
Sportfreunde 98 1:2 (0:2).

Nach 99 warfen die Grünhoſen geſtern die
Sportfreunde aus dem Rennen. Ein Un
entſchieden hätte den Spielverlauf gerechter
wiedergegeben. Die Hintermannſchaft der
Her mit Naumann als Torhüter hielt die in
der 2. Halbzeit mächtig drängenden Sport-
freunde völlig in Schach. Albrecht und Roß-
hirt erzielten die beiden Tore vor der Pauſe.
Godau verkürzte durch verwandelten Hand-
elfmeter auf den Schlußſtand. Der Ausgleich
gelang nicht, da 98 den knappen Vorſprung
mit Löwenmut verteidigte.

Die neuen Hallentennis-Meiſter.
Jn der Bremer Tennishalle fanden am Sonntag

nach einwöchiger Dauer die internationalen Hallen
tennis-Meiſterſchaften von Deutſchland ihren Abſchluß.
Eine überraſchend einfache Angelegenheit war der

Schluß mpf im Herreneinzelſpiel. Der Titelverteidi-
ger Landry benötigte noch nicht einmal eine volle
Stunde, um den Schweden Oeſtberg, den deutſchen
Meiſter des Jahres 1930, mit 6:4, 6:2, 725 abzu
fertigen. Noch leichter holte ſich Hilde Krahwinkel den
Titel im Dameneinzelſpiel mit 6:0, 6:2 gegen Frl.
Hammer. Die Franzoſen Landry-Martin Legeay
unterlagen in der Schlußrunde des Herrendoppelſpiels
gegen das deutſch-ſchwediſche Paar Dr. Deſſart-Oeſt
berg, das 6:2, 6:1, 6:1 gewann. Den intereſſanteſte
Kampf des Schlußtages gab es im Finale des Ge

miſchten Doppels zwiſchen Frl. Krahwinkel-Dr.
Deſſart und dem ſchwediſchen Paar Frau Fick-Oeſt-
berg, das Krahwinkel-Dr. Deſſart mit 6:3, 4:6, 6:4 an
ſich brachten. Jhren dritten Meiſterſchaftsſieg feierte
Frl. Krahwinkel mit Frl. Peitz als Partnerin im
Damendoppelſpiel; die beiden gewannen leicht mit
6:2, 6:3 gegen Frl. Horn-Frl. v. Ende Pflügner.

Das Gordon-Bennet-Wettfliegen der Freſballons
wird nach Verzicht Amerikas in dieſem Jahre bekannt-
lich in der Schweiz durchgeführt. Der Aero-Club der
Schweiz hat den Start des traditionsreichen Wettbe-
les Ieht ſar den 20. Septemder nacd Vater an



Ein Abſkiegskandidat ſteht feſt
Kayna hat 102 Plustore! Reideburg kann ſich noch retten.

Der geſtrige Sonntag brachte die volle
Entſcheidung um den Abſtieg in den beiden
Gruppen nicht. Nur in Gruppe A iſt Niet-
leben endgültig erledigt. Jn Gruppe B da
gegen rettete Reideburg einen wertvollen
Punkt in Braunsdorf und kann ſich, wennEintracht das leßte Spiel gegen Preußen
verliert, in einem notwendigen Entſchef-
dungsſpiel noch retten. Die geſtrigen Er-
gebniſſe ſind:

Gruppe A.
Giebichenſtein 12:9!

mmendorf Zörbig 6:1 (3:1).
Menſchan Nietleben 6:1 (2:0).

Gruppe B.
Sportbrüder Benna 2:1 (2:0).
Mücheln Paſſendorf 4:2 (0:1).
Braunsdorf Reideburg 3:3.

Mit dem Bombenſieg der Kaynger war
nicht gerechnet worden; die Grubenleute
waren aber wieder einmal nicht zu halten
und brachten das Kunſtſtück fertig, ihr Tor-
guthaben auf über 100 zu ſtellen, bei nur 20
Verluſttreffern! Ammendorf und Meun-
ſchau ſchlugen ihre Gegner mit gleichem Re-
ſultat. Hierdurch entfernen ſich die
ſchauer wieder etwas vom Tabellenende.
Hart auf hart ging es zwiſchen den Sport
brüdern und Beuna. Paſſendorf mußte
in Mücheln eine überraſchende Niederlage

2einſtecken. Reideburg ging in Braunsdorf
aufs Ganze und ſpielte unentſchieden.

C

Kayng Giebichenſtein 12:0 (6:0).
Ein reichlich hoher Sieg, den man nach

dem glatten 7:1 der Giebichenſteiner gegen
Meuſchau vor dem Spiel nicht für möglich
gehalten hatte. Doch die Kaynger nahmen
ihre Sache diesmal von Anfang an ernſt und
die Tore fielen nach einer halben Stunde,
wo es 2:0 ſtand, in kurzen Abſtänden. Dies
war für die Kaynaer Stürmer das Signal
das in greifbarer Nähe liegende Hundert
vollzumachen. Sie legten ſich nach Halbzeit
keine Schonung auf und ſchoſſen noch Tore
und in der 26. Minute der zweiten Halbzeit
glückte Moſenheuer der viel umjubelte 100.
Treffer in der laufenden Verbandsſpiel-
ſaiſon. Hiermit gaben ſich die Kaynger zu-
frieden und erſt in den letzten beiden Spiel-
minuten erzielten die Außenſtürmer noch je
ein Tor. Torſchützen waren Moſenheuer A,
Meixner 3, Peetz 3 und Bartkowiak 2. Der
Erſatzmittelläufer Sievers legte ſein Haupt-
augenmerk auf das Freiſpiel ſeiner Neben-
leute und war auch ſonſt einer der beſten
Spieler mit.

x

Meunſchau Nietleben 6:1 (2:0).
Nach langer Zeit hatten die Meuſchanuer

wieder einmal die volle Elf zur Stelle und
das war wohl der Anlaß zu dem hohen Siege
Nietleben hatte während des ganzen Spiels
nicht viel zu beſtellen und ſchoß nicht einmal
das Ehrentor, vielmehr ſorgte Meuſchau für
dieſes. Das geſchah kurz nach Halbzeit beim
Stande von 2:0. Jetzt hätte Nietleben Ge-
legenheit gehabt, dem Spiel eine andere
Wendung zu geben. Meuſchau kam aber
immer mehr auf Touren und jagte dem
Gegner noch weitere vier Treffer ins Netz
Trotz dieſes Sieges iſt Meuſchau aber noch
nicht aus der Abſtiegszone heraus. Mit der
geſtrigen Mannſchaftsaufſtellung ſollte man
doch endgültig über den Berg kommen.

Sportbrüder Benung 2:1 (2:0).
Unter der wieder recht ſchwachen Leitung

von Wolf (Wacker) lieferten ſich beide Gegner

Meu-

einen teilweiſe zu harten Kampf. Beuna
probierte in dieſem ſchweren Spiel wieder
eine neue Aufſtellung aus, da man immer
wieder durch Verletzungen einiger Spieler
gehandikapt iſt. So kam es, daß ſich Beuna
vor dem Wechſel nicht zuſammenfinden
konnte. Das 2:0 der Hallenſer war zwar
verdient aber inſofern glücklich, als der
zweite Treffer auf Koſten der Hintermann-
ſchaft kommt. Nach dem Wechſel wurde
Beung zuſehends beſſer und lag in den letz
ten 20 Minuten ſogar ſtark im Angriff. Ein
wegen rohen Spiels der Hallenſer Verteidi-
gung verwirkter Elfmeter wurde von Schu-
bert glatt verwandelt, doch der mögliche
Ausgleich gelang nicht mehr.

x

Mücheln Paſſendorf 4:2 (0:1).
Beim Halbzeitspfiff ſah es noch gar nicht

nach einem Müchelner Siege aus. Paſſen-
dorf hatte die erſte Viertelſtunde vollkommen
für ſich und die 1:0- Führung war vollkom-
men verdient. Mücheln kam erſt allmählich
etwas auf. Die zweite Halbzeit brachte die
plötzliche und unerwartet Wendung. Jnner-

Die Mannſchaft trat erſatzgeſchwächt an und

MTV.s Ringermannſchaft weilte am
Sonnabend in Halle, um den 2. Kampf gegen
Germania-Felſenfeſt auszutragen. Ein
Kampf, der nicht ausgetragen werden durfte,
denn MTV.s Mannſchaft war durch geſund-
heitliche Schädigung und durch Erſatz derart
geſchwächt, daß ihre Widerſtandskraft nicht
die gewohnte war. Trotzdem bewährte ſie
ſich gut und führte einen Kampf von 1
Stunden. Halles Mannſchaft wies im Leicht-
gewicht eine weſentliche Verſtärkung durch
Graf auf, während MTV. auf den guten
Kramer verzichten mußte. Der erſte Kampf
zwiſchen Ball und Schlichting führte nach
7 Minuten zum Siege des Hallenſers. Ball,
von dem man nur Siege gewohnt iſt, war
im Vergleich zu ſeinem hieſigen Kampf zur
ein Schatten und rang mit 39 Grad Fieber,
das zu ſeinem Zuſammenbruch führen mußte
Strüber und Baldewein zeigten einen gleich-
wertigen Kampf, den B. nach 6 Minuten für
ſich entſchied. St. wäre ſchließlich nicht ohne
Erfolg aus der Runde gegangen, wenn er
etwas abwartender und nicht zu aggreſſiv
gekämpft hätte. Weſel mußte ſich dem routi-
nierten Graf nach 5 Minuten beugen. Aus
einer gefährlichen Brückenlage gab es für
ihn kein Entrinnen. Mertner verlor gegen
Sachſe ebenfalls nach 5 Minuten. Eine
Augenverletzung, die ihm S. während des
Kampfes zufügte, erſchwerte ihm den Kampf
Einen äußerſt energiſchen Kampf führte
Pötzſch gegen Rautſch.

P. ſtellt einen der Beſten in der Mannſchaft
dar und konnte durch einen guten Punkt-
ſieg MTVB.s Ehre retten.

Mettin hatte beim letzten Kampf eine Hals-
verletzung erlitten und war nicht in der
Lage, eine Brücke gegen Meyer zu halten.
Er unterlag nach 3 Minuten. Meſeberg un-
terlag Lehmann nur knapp nach Punkten.
Lehmann hatte ſich ſichtlich von ſeiner Glas-
ſplitterverletzung, die er ſich in Merſeburg
zugezvgen hatte, erholt. M. hatte hingegen
unter einer geſundheitlichen Depreſſion zu
leiden, kam aber erſt in der zweiten Hälfte

Kampfes in Nachteil. Wenn auch
MTV. den Hallenſern vom Geſamtreſultat
nur 4 Punkte abnehmen konnte, ſo hat doch
die Mannſchaft in Bezug auf Kampfgeiſt
einen guten Eindruck hinterlaſſen. Reicher
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halb 10 Minuten ſchoß Mücheln 4 Tore und
hatte damit die Gäſte überrumpelt. Die
Schlußviertelſtunde gehörte allerdings wie-
der den Paſſendorfern, doch gelang lediglich
nur eine Verkürzung des Ergebniſſes auf
2:4. Schiedsrichter Großgebauer (VfL.) bot
wieder eine feine Leiſtung.

Braunsdorf Reideburg 3:3.
Jm allgemeinen hatte man mit einer Nie-

derlage der Reideburger gerechnet, umſo
höher muß man ihre Leiſtung einſchätzen, da
das Unentſchieden auf des Gegners PI
errungen wurde. Vielleicht entſcheidet dieſer
eine Punkt den Abſtieg. Ueber den Verlauf
des Spieles konnten wir bisher nichts Nähe-
res erfahren.

Fußball im Reich.
Berliner SV. 92--Tennis-Bor. 3:0, VfB. Pankow

Union Potsdam 2:0, Minerva Südſtern 0:2,
Hertha BSC.1.FC. Neukölln 3:1, Eintr. Frankf.
Wormatia Worms 4:2, SV. Waldhof--FSV. Frank-
furt 4:0, FSV Mainz VfL. Neckarau 4:2, FV. Saar-
brücken FK. Pirmaſens 6:4, Karlsruher
1. FC. Nürnberg 2:2, FV. Raſtatt 04—-1. FC. Pforz
heim 0:0, Bayern München--VfB. Stuttgart 5,2,
Sppvgg. Fürth-- München 1860 7:1, Hamburger S V
Altona 93 5:3, TuB. Leipzig--Wacker 1:1, Sportfr.
Fortunga 6:2, Spielv. VfB. Leipzig 3:2, Eintracht

v.

Olympia- Germania 721.

MTV. unkerlag in Halle 17:2.
war geſundheitlich nicht auf der Höhe.

Beifall des zahlreichen Publikums lohnte
die guten Leiſtungen.

Um den Kaſinopokal.
Am 2. April dieſes Jahres wird zum

zweiten Male der Kaſinopokal zwiſchen den
Mannſchaften des Tv. 1861 Weißenfels,
TuSpv. Röſſen und MTV. Merſeburg aus-
gekämpft. MTV. hat den Preis zu ver-
teidigen. Jſt ſchon dieſer Kampf höchſt inter
eſſant, ſo ſorgt die Leitung der Schwerathle-
tikabteilung des MTV. für eine ganz beſon-
dere athletiſche Darbietung.

Die deutſchen Meiſter und internationalen
Ringer Schedler, Meye und Hauſik-Halle
ſind für dieſen Tag verpflichtet und werden
jeder gegen jeden kämpfen.

Die techniſche Vollkommenheit dieſer drei
Meiſter ſteht einzig da und dürfte dem Mer-
ſeburger Publikum einige unerreicht da
ſtehende ſchöne Kampfmomente bieten.

30. Gaukurnfeſt in Lühzen.
Am Sonnabend, dem 6. und Sonntag,

dem 7. Auguſt dieſes Jahres findet in Lützen
das 30. Gauturnfeſt des Nordoſtthüringer
Turngaues ſtatt. Das Programm geben wir
nachfolgend bekannt:

Sonnabend nachmöättags: Zwölf-,
Zehn- und Fünfkampf für Turner. Jung-
mannfechten im Florett. Gemeinſames
Ueben der Vereinsſpielmannszüge; abends
Feierſtunde am Guſtav Adolfdenkmal und
Begrüßungsabend auf dem Markt.

Sonntags vormittags: Kirchgang für
Evangeliſche (Schwedenkapelle) und Katholi-
jche (Kirche). Sechs- und Dreikampf für Ju-
gendliche. Vereinsdreikampf für Turnerin-
nen. Fanſtball- und Trommelballſpiele.
Staffelvorläufe und Entſcheidungen. Fort-
ſetzung des Florettfechtens; nachmittags:
Feſtzug. Handballſpiel. 4 mal 7100 Meter-
ſtaffel-Entſcheidungen. Volkstänze der Tur-
nerinnen. 10 mal -Runden-Bezirksſtaffel.
Reckturnen der Gaubeſten. Stabübungen der
Altersturner. Keulenübungen der Turnerin-
nen. Allgemeine Freiübungen der Turner.

Siegerehrungen; abends Heimatſpter
(Lützenfeſtſpiel).

Am 17. Juli findet die Sitzung der betei-
ligten Gau- und Bezirksfachwarte ſowie der
Obleute in Lützen ſtatt.

Die Ausſichten der Saalegau-
vertreter

bei der 5. Pokalrunde.

Am 21. Februar wird die 5. Pokalrunde ausge
tragen. Die Ausloſung ergab für unſere drei Ver

atz treter Halle als Austragungsort. Drei Spiele an
einem Tage ſind jedoch reichlich viel des Guten
Aus dieſem Grunde werden am 21. Februar nur
zwei ſtattfinden, während das dritte nach Einigung
der Gegner erſt am 28. Februar ſteigen ſoll.

Wie ſtehen nun die Ausſichten für den Saalegau?
Daß bei nur noch 16 Teilnehmern mit ſtarken Ge
nern gerechnet werden muß, iſt ſelbſtverſtändli
Halle hat aber dieſes Mal beſonders ſchwere Brocken
vorgeſetzt erhalten. Am leichteſten hat es noch

Sportfreunde Preußen Langenſalza.
Die Sportfreunde ſind eine bewährte Kampfmann-

ſchaft, die, wenn es um repröſentative Ehren ging,
noch immer ihren Mann ſtanden. Daß ſie vor hei-
miſchen Publikum ſpielen und mit dem Platz ver
traut ſind, dürfte ein nicht zu unterſchätzender Vor
teil ſein. Vielleicht reicht er zu einem Sieg der Veil
chen. Das Spiel findet auf dem 98er-Platz ſtatt. Be
ginn 15 Uhr. Schiedsrichter: Dittmar, Naumburg 05.

BfL. Halle 96 Ring Greiling- Dresden
iſt ſchon eine weit ſchwerere Angelegenheit. Die
Gäſte ſind als äußerſt ſpielſtark bekannt und werden
ſich nicht ohne weiteres aus dem Rennen werfen
laſſen. Sie erzielten am Sonntag gegen Guts-Muts
Dresden dem Bezwinger des DSC. ein 2: 2-
Unentſchieden. Bei 96 wird es darauf ankommen,
ob Müller wieder als linker Verteidiger ſpielen kann.
Jſt dies der Fall, dann wird ſich Ring an der ſtarken
Hintermannſchaft der Blauroten gehörig die Zähne
ausbeißen können. Und wenn ſich deren Sturm auf
rationelle Arbeit einſtellt, vor allem das Schießen
nicht vergißt, dann iſt noch nicht alles verloren.
Freilich eine Höchſtleiſtung iſt für den Sieg erforder
lich. Hoffentlich enttäuſchen uns die 96er nach der
angenehmen Seite. Dieſes Spiel findet auf dem
Wackerplatz ſtatt. Beginn 3 Uhr. Schiedsrichter:
Weichold, VFC. Plauen.

Am 28., Februar heißt dann die Paarung:
Wacker BV f. B. Glauchau.

Der Saalegaumeiſter wird es hier ebenfalls ſehr
ſchwer haben. Sein Gegner ſtellte am Sonntag ſein
Können gegen den V. f. L. Lichterfels mit einem
7: 0-Sieg unter Beweis. Aber ſchon einmal ſtand
Wacker vor einer Aufgabe, die man als faſt unlösbar
anſah. Das war gegen Sportfreunde Leipzig. Da-
mals bewies der Saalegaumeiſter, daß er auch dem
Leipziger Meiſterſchaftsanwärter gewachſen war.
Mit dem Können des Gegners wächſt jedesmal die
Leiſtung der Blauweißen und heimiſches Publikum
wird es an dem nötigen Anfeuern nicht fehlen laſſen.
Erreicht Wacker ſeine Höchſtform, dann halten wir ihn
auch dieſes Mal als den knappen Sieger. Platz
V. f. L. Halle 96. Beginn 3 Uhr. Schiedsrichter:
Sellwig, Kricket- Viktoria Magdeburg.

So ſchwer alſo auch die Gegner ſind, es iſt nicht
unmöglich, daß der Saalegau auch in der 6. Runde
noch mit wenigſtens zwei Vertretern beteiligt iſt.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Montag, den 8. und Mitt-
woch, den 10. Februar Baſtelſtunde. Diens-
tag, den 9. Singeſtunde; Donnerstag, den
11. abends 6 Uhr Vorſtandsſitzung, 8 Uhr
Monatsverſammlung. Vollzähliges Erſchei-
nen erwünſcht. Gäſte willkommen.

Bund Königin-Luiſe. Donnerstag, dem
11. Februar, pünktlich 20 Uhr bei Rülke
Bundesabend. Aufnahme neuer Mitglieder
durch Untergauführerin Frau von Trotha.
Das Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht
Gäſte ſind herzlich willkommen.

WMerſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „Nie wieder Liebe“ mit

Lilian Har vey.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

vorſteher“ Tonfilm mit
„Der Herr Büro-
Felix Breſſart.

Zwei Schwester
Werden glücklich
Romaon von fielma von hiehlermann

[ſ]9hqſn S 7(6. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Ja, Bärbel. Warum denn nicht?“

braunen Augen ſahen arglos fragend
größeren Schweſter empor. „Jch war
noch nie auf einem Rennen, denke es
rieſig intereſſant: die ſchönen Pferde,
vielen Menſchen, und Muſik
„Barbara ſchwieg, unſchlüſſig und ein wenig

hilflos. Sollte ſie Brigitte vor dem leicht-
fertigen Lebemann warnen?

Ein halbunterdrückter Seufzer.
„Gehen noch andere junge Leute mit
„Jch glaube, ja. Doktor Buchmann ſagte

etwas von Bekannten in Loſchwitz, wenn ich
recht verſtand“, erwiderte Brigitte ſchnell froh,
den gefürchteten Widerſtand der Schweſter ſo
gering zu finden.
Barbara nickte etwas beruhigt. Es ſchien
ihr ein Troſt, daß Buchmann nicht allein mit
Brigitte zu ſein wünſchte.

Brigitte bedurfte vieler Nachſicht dieſer
Tage, denn immer wieder ſtrebten ihre Ge-
danken von der Arbeit fort zu den bevor-
ſtehenden Freuden des Sonntags. Nie waren
ihr die Pflichten ſo langweilig, die Stunden
ſo lang erſchienen, die ſie noch von dem
großen Ereignis trennten.

Erich Buchmann hielt ſich klugerweiſe ſehr
im Hintergrunde; er wollte kein Aufſehen
erregen in den Werken. Ein höflicher Gruß
ein paar nichtsſagende, freundliche Worte,
wenn ihre Wege ſich zufällig kreuzten nur
ein kurzes Aufleuchten geheimen Einver-
ſtändniſſes in den dunklen Augen verriet, daß
er nicht vergeſſen hatte.

r

„Nun, gefällt es Jhuen hier?“
In tiefer Bläne ſpannte ſich

Die
zur
doch
mir

die

der Himwel

wie ein Dom über das buntbewegte Bild auf
dem Rennplatz, an deſſen Längsſeite die
Tribüne ſich ſtufenweiſe erhob.

Der junge, blaſierte Mann, dem der An-
blick nichts Neues mehr bot, konnte die Augen
kaum losreißen von der weichen Rundung
des Kinns, dem feinen Näschen, deſſen Flü-
gel leiſe vibrierten in verhaltener Erregung,
dem roſtbraunen Haar, das an Stirn und
Schläfen ſich unter dem kleinen ſchwarzen
Hütchen hervordrängte, das wie mit Gold-
fäden überſponnen glänzte und funkelte,
wenn ein Sonnenſtrahl es traf.
Sein Blick glitt über das ſchlichte ſchwarze
Jackenkoſtüm wahrſcheinlich im Ausver-
kauf am Ende der letzten Saiſon erſtanden.
Der Kragen aus unechtem Pelz irritierte ihn
geradezu.

Brigitte wandte ſich ihm plötzlich zu.
„Oh, wie iſt das alles ſchön und intereſſant!

Man weiß gar nicht, wohin zuerſt ſchauen!“
ſagte ſie lachend. Es klang ein wenig atem-
los. Wie ein Rauſch brannte ihr die Freude
an dieſem belebten Treiben im Blut.

Menſchen, der blaue Himmel und die lachende
Sonne, der Blick in die Ferne, wo die Siſigel-
kette der lieblichen Loſchwitzer Höhen ſich in
bläulichen Duft gehüllt hatte, die ſchmucke
Kapelle, die anfeuernde Märſche ſpielte, der
Duft der Pferde und der Erde wie herrlich
war das alles! Noch nie hatte ſie ähnliches
geſehen.

Jn der Pauſe nach dem dritten Rennen
winkten Bekannte Buchmanns ihm zu. Bald
darauf ſtand man plaudernd zuſammen. Es
waren zwei junge Herren aus Buchmanns
näherem Bekanntenkreiſe und ihre Be-
gleiterinnen.

Und Erich Buchmann ſah zu ſeiner heim-
lichen Befriedigung, wie vorteilhaft Brigitte
in ihrer ſchlanken, feinen Schlichtheit gegen
die beiden übereleganten Damen abſtach,
deren herablaſſende Freundlichkeit ſie ebenſo-
wenig zu bemerken ſchien wie die gering-
ſchätzige Muſterung ihres einfachen Koſtüms.
Sehr ruhig und ſicher ans ſie da, den Kopf

Der weite Platz mit den vielen eleganten

leicht erhoben, daß man den weißen Hals
ſehen konnte, den keine Kette zierte. Sie
liebte es nicht, ſich mit unechtem Schmuck zu
behängen. Wie ſüß und friſch das Geſichtel
ausſah, der rote, lachende Mund!

Als er dann auf der Heimfahrt „eine
Taſſe Kaffee bei Rumpelmaner“ vorſchlug,
willigte ſie vergnügt ein, ſaß mit blitzenden
Augen im lärm- und raucherfüllten Saal, in
dem eine rotbefrackte Kapelle aufreizende
Jazzſchlager ſpielte.

Punkt ſieben Uhr traf Brigitte ſtrahlend
bei der wartenden Schweſter ein, die ſie zärt-
lich und voll Erleichterung in die Arme
ſchloß. Gottlob, das Kind kam pünktlich heim!
G r des Fragens und Erzählens war kein

nde.
Noch lange, nachdem Brigitte in ihrem

Bett lag, floh ſie der Schlümmer. Noch zitterte
die Erregung in jedem Nerv ihres empfäng-
lichen Gemüts. Wie viel noch nie Erlebtes
hatte der vergangene Tag gebracht!

Von den Türmen kündeten ſchwingende
Glocken das ewig ſich erneuernde Wunder der
Auferſtehung, weckten in den Herzen der
Menſchen leiſen Widerhall des Jubels.

Mit einem Liede auf den Lippen wanderte
die Jugend in Wald und Heide hinaus. Mit
einem Lächeln ſchritt Barbara Pohl ihrer
Arbeitsſtätte zu, froh des ſonnigen Tages
und froh ihres Schaffens in den Werken, zu
deren Welterfolg ſie ihr beſcheidenes Teil-
chen beitragen durfte.

Zärtlich glitt ihr Blick über die junge
Schweſter, die ſtill und verſonnen an ihrer
Seite dahinſchritt, in jener Traumſeliagkeit
befangen, die der Frühling über junge Her-
zen ausgießt, daß ſie jubeln und klagen
müſſen zugleich in einer ſüß-ſchmerzlichen,
unverſtandenen, geheimnisvollen Luſt.

Zart und fein, ſelber eine holde Blüte,
ſchritt das ſchöne Mädchen durch den duft-
erfüllten Maimorgen und verfolgte ſehn-
ſüchtigen Blicks ein Flugzeng, das ſich, wie
eine ſilberglänzende Libelle im Jether ſchwe

bend, mit leiſem Surren gen Süden ent-
fernte.

„Ach, mitfliegen können!“ ſeufzte ſie auf.
„Fort von hier einmal fremdes Land
ſehen!“

„Das Leben iſt im Grunde genommen
überall gleich“, erwiderte Barbara. „Der
Menſch trägt ſeine Freuden und Sorgen mit,
wohin er auch geht. Blumen pflücken kannſt
du hier wie dort.“

Brigitte krauſte die Stirn. „Ja, du, Bär-
bel, mit deiner chroniſchen Zufriedenheit.
Mich drängt es hinaus aus der Enge, in der
du dich wohlfühlſt.“

„Meinſt du?“ fragte Barbara leiſe.
leiſe, daß man es kaum hören konnte.

Betroffen wandte Brigitte den Kopf um
und ſah die Schweſter an. Dieſe aber hielt
den Blick geradeaus gerichtet, daß er nichts
verriet.

Wozu dem Kinde die Kämpfe offenbaren,
in denen ſie oft unterlegen!? Nicht immer
wollte das Herz den mühſeligen Weg der
Pflicht gehen, immer eigener Wunſch ſich dem
Zwang ſtillen, ſtetigen Entſagens fügen. Ach
nein, kleine Gitta, die Enge machte wohl nie-
mals glücklich; aber man konnte es lernen,
auch in der Enge glücklich zu ſein!

Brigitte ſah die ſchweigſame Seweſter
forſchend an. Zum erſten Male in ihrem Le-
ben kam ihr der Gedanke, daß Barbara viel-
leicht ihretwegen Opfer brachte.

„Dein Leben hätte ſich gewiß ganz anders
geſtaltet, wäre ich nicht geweſen!“ ſagte ſie
plötzlich aus ihrem Sinnen heraus.

Barbara lächelte. Ein liebes Lächeln von
unendlicher Güte.

„Anders vielleicht, Gittalein, aber nicht
ſchöner des kannſt du gewiß ſein! Es gibt
nichts Schöneres auf der Welt, als ſein Leben
in den Dienſt der Liebe zu ſtellen.“

(Fortſetzung folgt.)

Reue Volksſtämme.
Außerordentliche Zeiten bringen auch außerordent
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Gefängnisſtrafen im CalmekteProzefz.
Der Schlußakt der Lübecker Tragödie. Das Krankenhauslaboratorium völlig unzureichend.

Am Sonnabend um 18 Uhr verkündete das
Gericht im Calmette- Prozeß folgendes Urteil:

Profeſſor Deycke wird wegen fahrläſſiger
Tötung in Tateinheit mit Körperverletzung
zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Jahren
vermrteilt.

Profeſſor Dr. Altſtaedt wird wegen Ver
gehens der fahrläſſigen Tötung in Tateinheit
mit fahrläſſiger Körperverletzung zu einer
Gefängnisſtrafe von einem Jahr und drei
Monaten verurteilt,

Die Angeklagten Profeſſor Klotz und
Schweſter Anna Schütze werden frei-
geſprochen.

Die Koſten des Berfahrens werden den
Angeklagten, ſoweit ſie verurteilt ſind, auf
erlegt, ſoweit Freiſpruch erfolgt iſt, trägt ſie
die Staatskaſſe.

Die Arteilsbegründung.
In der Urteilsbegründung führte der Vor

ſitzende u. a. aus: Jn der Verhandlung iſt
feſtgeſtellt worden, daß von den 76 geſtorbenen
Säuglingen und von den 168 erkrankten
Säuglingen, wegen deren das Verfahren
wegen fahrläſſiger Tötung bzw. fahrläſſiger
Körperverletzung eröffnet worden iſt, einige
Kinder nicht an den Folgen der Fütterung
geſtorben bzw. erkrankt ſind.

Von den 168 Kinderny, bei denen fahrläſſige
Körperverletzung angenommen wurde,
ſcheiden anf Grund dex Gutachten 42 Fälle

aus.
In den übrigen 126 Fällen iſt fahrläſſige
Körperverletzung gegeben. Bei den Todes-
fällen kommt bei 8 Kindern eine fahrläſſige
Tötung nicht in Frage, jedoch bei 5 von dieſen
Kindern eine fahrläſſige Körperverletzung.
Es iſt alſo fahrläſſige Körperverletzung an
131 Kindern und fahrläſſige Tötung an 68
Kindern begangen worden.

Welches iſt nun die Urſache des Unglücks
in Lübeck? Nach dem Ergebnis der Haupt-
verhandlung ſind nur zwei Möglichkeiten ge-
geben. Entweder iſt die Abimpfung der aus
Paris bezogenen Kultur durch Rückſchlag
wieder virulent geworden, oder es ſind viru-
lente Tuberkuloſebazillen in den Jmpfſtoff
gelangt. Das könnte abſichtlich oder unabſicht-
lich geſchehen ſein. Daß es abſichtlich ge-
ſchehen iſt, hält das Gericht für ausgeſchloſſen.

Die grundſätzliche Möglichkeit des Rück-
ſchlages beim BCG wird vom Gericht aner-
kannt in Uebereinſtimmung mit der über-
wiegenden Mehrzahl der Sachverſtändigen-
gutachten. Das Gericht ſteht aber auf dem
Stanudpunkt, daß
Rückſchlages als
Unglück nicht in

Das Gericht iſt der Meinung, daß eine
Verwechſlung oder Vernunreinigung erfolgt

iſt.
Nach den Ausſagen der Sachverſtändigen muß
mit einer Verwechſlung oder Verunreinigung
mit dem Kieler Stamm gerechnet werden.
Auf welche Weiſe dieſe zuſtande kam, läßt ſich
nicht feſtſtellen. Es handelte ſich alſo um ein
unerkanntes Verſehen. Für dieſes Verſehen
wäre maßgebend die von den Sachverſtändigen
dargelegte Unzulänglichkeit des Labora-
toriums in Lübeck.

Die Beſchuldigungen gegen die Angeklag-
ten beziehen ſich bei Prof. Deycke und der
Schweſter Anna Schütze auf Fahrläſſigkeit bei
der Herſtellung der Calmette-Kultur, der
BCG.- Kultur und Jmpfſtoffe, bei Prof
Deycke, Dr. Altſtaedt und Prof. Klotz auf
Fahrläſſigkeit bei der Durchführung und Be-
aufſichtigung des Verfahrens. Das Gericht
iſt der Meinung, daß bei Prof. Deycke und
Dr. Altſtaedt eine Fahrläſſigkeit bei der Ein
führung nicht in Frage kommt. Die aus-
führende Handlung, die den Tod und die
Körperverletzung verurſacht hat, war die Ver-
fütterung des Jmpfſtoffes. Die mittelbare
Täterſchaft Dr. Altſtaedts wird dadurch nicht
ausgeſchloſſen, daß Dr. Deycke ſich Dr. Alt-
ſtaedt gegenüber zur Herſtellung des Jmpf-
ſtoffes bereit erklärt hat. Ebenſo kann Dr.
Altſtaedt ſich nicht darauf berufen, daß der
Jmpfſtoff im Allgemeinen Krankenhaus her-
geſtellt wurde, und daß er kein Eingriffsrecht
im Laboratorium hatte.

Altſtachdt

die Möglichkeit eines ſolchen
Erklärung für das Lübecker
Frage kommt,

Dr. iſt als Träger des
Verſahrens

anzuſehen. Gegen Prof. Deycke und Dr. Alt;
ſtaedt iſt der Vorwurf zu erheben, daß ſie den
in einem unzureichenden Laboratvrinum her-
geſtellten Jmpfſtoff zur Verabreichung an
Menſchen ausgegeben haben.

Für den in Betracht kommenden Zweck
war das Laboratorium in Lübeck, mag es als
Krankenhauslaboratorium vorzüglich einge-
richtet ſein, unzureichend. Es handelte ſich
bei dem Laboratorium um einen offenen Be-
trieb. Es wurde von anweſenden Perſonen,
die mit BCG. arbeiteten, auch mit menſch-
lichen Tuberkelbazillen gearbeitet. Der Brut-
ſchrank, in dem die BCG.-Kulturen ſtanden,
war nicht geſchloſſen.

Es lagen erhebliche Geſahrenquellen
im Laboratorium

auch dadurch, daß andere Perſonen hinein-
kommen konnten und dort auch Verſuche aus
geführt haben. Prof. Deycke mußte in An-
betracht dieſer Umſtände mit der Möglichkeit
einer Verunreinigung rechnen.

Sollte anderenorts etwa die Herſtellung
des BCG. wie in Sübeck exſolgt ſain, o

ganzen

ändert das nichts daran, daß das Lübecker
Labvratorium, in dem gleichzeitig mit viru-
lenten Bazillen gearbeitet wurde, nicht ge-
eignet war. Man kann das Lübecker Labopra-
torium in dieſem Zuſammenhang mit dem
RobertKochJnſtitut vergleichen. Prof. Deycke
iſt nicht nur ein erfahrener alter Bakterio-
loge, der ſeit Jahren mit Bazillen gearbeitet
hat, ſondern er iſt auch ein erfahrener Tuber
kuloſeforſcher. Daraus ergibt ſich, daß er be
ſonders die Fähigkeit beſaß, die Gefahren-
quellen zu erkennen. Er mußte ſich ſagen, daß
es zu Fehlgriffen kommen konnte, auch wenn
er von der Zuverläſſigkeit ſeiner Hilfskräfte
überzeugt war. Er durfte unter den obwalten
den Umſtänden den Jmpfſtoff nicht zur Fütte-
rung herausgeben, da er ſich ſagen mußte,
daß in den Jmpſſtoff virulente Bazillen hin
eingelangen konnten. Er mußte ſich aber auch
ſagen, daß durch ein ſolches Verfahren Kin-
der erkranken und ſterben konnten.

Damit iſt die Fahrläſſigkeit und der
Kauſalzuſammenhang zwiſchen der Heraus-
gabe des Jmpfſtoffes und der Körperver
letzung bezw. der fahrläſſigen Tötung ge
geben.

Prof. Deycke hat ſich der reTötung in 68 Fällen und der fahrläſſigen
Körperverletzung in 131 Fällen ſchuldig ge
macht. Er hat die Aufmerkſamkeit, zu welcher
er verpflichtet war, außer acht gelaſſen.

Reviſion.
Die Verteidiger der im Calmette- Prozeß

zu Gefängnisſtrafen verurteilten beiden
Aerzte Prof. Dr. Deycke und Obermedizinal-
rat Dr. Altſtaedt werden, nach einer Meldung
Berliner Blätter aus Lübeck, Reviſion gegen
das Urteil anmelden.

Flugzeugaufnahme von Memel, der Hauptſtadt des Memelgebietes.

Zum litauiſchen Staatsſtreich in Memel.
e

Der neue Schnelltriebwagen
der Reichsbahn.

Nach eingehenden Erprobungen ſoll im
kommenden Frühjahr auf der Strecke Berlin
Hamburg ein Schnelltriebwagen in Betrieb
genommen werden. Der Schnelltriebwagen
iſt in der Lage,

daunernd eine Fahrgeſchwindigkeit von
150 Kilometern einzuhalten.

Der Wagen iſt als Doppelwagen entworfen.
Jede Hälfte ruht an dem einen Ende auf
einem Drehgeſtell von 3,5 Meter Abſtand,
während die beiden Wagenhälften in der
Mitte auf einem gemeinſamen Jakobs-Dreh-
geſtell aufliegen und mit einem Faltenbalg
verbunden ſind. Jn jedem der Enddreh-
geſtelle iſt ein Maybach- Motor von 410 PS.
Leiſtung eingebaut, der eine Dynamo
Maſchine antreibt.

Der erzeugte Strom wird zwei Elektro-
motoren zugeführt, die die Achſen des mitt-
leren Jakobs-Drehgeſtelles antreiben. Die
elektriſche Ausrüſtung wird von den Siemens-
Schuckert- Werken nach dem Gebus-Syſtem ge-
liefert.

Da bei derartig hohen Fahrtgeſchwindig-
keiten der Luftwiderſtand den bei weitem
größten Teil des Geſamtwiderſtandes aus
macht, kommt es darauf an, die äußere Form
dem geringen Luftwiderſtand anzupaſſen. Zu
dieſem Zwecke wurden die Kopfſeiten der
beiden Wagenhälften ſtark abgerundet, der
Wagenkaſten ſo niedrig wie möglich gehakten
und mit einem glattdurchgehenden gewölbten
Dach ohne Aufbauten verſehen.

Die günſtigſte Form wurde durch Beblaſen
von entſprechenden Modellen im Windkanal
des Zeppelin-Luftſchiffbaus in Friedrichs-
hafen ermittelt.

Wieder zwei
Falſchmünzer verhaftet.

Breslau wurden derJn einem Hotel in Wahn ſowie45jährige Gießereibeſitzer Joſeph
der 38jährige Kaufmann Matthias Bremel,
beide aus Berlin, wegen Verdachtes der
Falſchmünzerei feſtgenommen. Die Falſch
geldzentrale in Berlin hatte das Fahndungs-
erſuchen nach Breslau gegeben. Der eine der
Feſtgenommenen gab an, nur Breslau als
Verbreitungsgebiet für die von ihm herge-
ſtellten falſchen Markſtücke gewählt zu haben.
87 falſche Fünfmarkſtücke wurden im Hotel
zimmer, das die beiden in Breslau bewohn-
ten, vorgefunden, und zwar im Sofa, im
Schrank, unter dem Waſchtiſch und in den
Sprungfedermatratzen der Betten verſteckt.
Zu einem Vertrieb von falſchen Stücken ſind
die Täter in Breslan aber noch nicht ge-

Und noch einer.
In Koſenitz im Kreiſe Nimptſch (Schwerin)

wurde von der Polizei ein Arbeiter namens
Ueberſcher als Falſchmünzer entlarvt und
feſtgenommen. Jn ſeiner Wohnung fand
man eine einfache Lehmform, mit deren Hilfe
Ueberſcher falſche Zwei- und Fünfmarkſtücke
hergeſtellt hatte. Die Polizei ſtellte ferner feſt,
daß der Falſchmünzer auch Fünfzigpfennig-
ſtücke herzuſtellen verſucht hatte. Bei ſeiner
Vernehmung gab er an, daß das Falſchgeld
als Spielzeug für ſeine Kinder hergeſtellt
worden ſei.

20 Tote bei einem Berg-
werksunglück in Belgien.

Am Sonntagmorgen hat ſich durch
ſchlagende Wetter in einem Bergwerk bei
Marchiennes on Pont in Belgien in 1250
Meter Tiefe ein Bergwerksunglück ereignet.
Von 26 betroffenen Bergleuten wurden zu
nächſt 8 in ſchwerverletztem Zuſtande ge
borgen. Die anderen ſind noch verſchüttet.

Nach den letzten Nachrichten von der Un
glückszeche bei Marchiennes au Pont wird
daran gezweifelt, daß die Rettung der 18 ein-
geſchloſſenen Berglente noch möglich ſein
wird. Die Eingeſchloſſenen befanden ſich
zwiſchen zwei Bruchſtrecken, wo ſie wahrſchein
lich in der erſtickenden Temperatur von
60 Grad bereits umgekommen ſein dürften.
Mit welcher Wucht die Exploſion erfolgt iſt,
zeigt die Tatſache, daß 300 Meter von der Un
glücksſtelle entfernt eine völlig verkohlte
Pferdeleiche gefunden wurde. Zwei von den
geborgenen ſchwerverletzten Bergleuten ſind
bereits geſtorben.

Die Land wirtſchaftliche Woche
in Berlin.

Jn einer gemeinſamen Verſammlung der
Arbeits gemeinſchaft für Verſuchsringweſen
und zur Förderung der Landarbeit unter dem
Vorſitz von Prof. Seedorf-Göttingen ſprach in
Berlin im Rahmen der Landwirtſchaftlichen
Woche Reichsminiſter a. D. Haslinde-Arns-
berg über: „Die Bedeutung planmäßiger
Körperſchulung für die Landwirtſchaft“.
Rittergutsbeſitzer Reinhardt Burgwerber
ſprach über trieb ewirtſwaſtlpe Aufgaben
der Verſuchsringe“, Den S uſwerrag Iielt
Dr. ClausRochlitz über „Bäuerliche irt
ſchaftsberatung auf Grund ausgewerteter
Buchführungsabſchlüſſe im Verſuchsring
Rochlig

Aus

Eine Juweliergattin
niedergeſchlagen.

Ein Juweliergeſchäft völlig ausgeraubt.,

Wien wird gemeldet: Jn Hernals
ſpielte ſich eine furchtbare Bluttat ab. Gegen
2412 Uhr mittags wurde die 60jährige Juwe-
liersgattin Adele Löw in dem Geſchäftslokal
ihres Mannes, Hernalſer Hauptſtraße 409,
überfallen und ermordet. Der Täter ſchlug
mutmaßlich mit einem Stück Eiſen der Frau
auf den Kopf. Frau Löw brach ſofort zuſam-
men. Dieſen Augenblick benutzte der Täter,
um die Auslage von innen vollſtändig auszuräumen. Zwiſchen dem Täter und Pe(nem

Opfer muß ſich ein verzweifelter Kampf ab
geſpielt haben,

denn im Geſchäft fand man auch Blut
ſpuren,

die offenbar von Kratz- und Bißwunden her
rühren, die die Frau dem Täter beigebracht
hat. Die grauenvolle Tat wurde durch den
Gatten des Opfers entdeckt. Alfred Löw kam
ins Geſchäft, ſah ſeine Frau in einer Blut-
lache liegen und eilte dann mit dem Rufe

„vHilfe, Hilfe, Raubmord!“
auf die Straße. Nun wurde die Rettungs
geſellſchaft verſtändigt. Der Arzt ſtellte eine
gräßliche Kopfwunde mit Schädeldecken-
zerſchmetterung feſt. Man wollte die Frau,
die ſich in hoffnungsloſem Zuſtande befand,
auf die weite Unfallſtation bringen, doch ſie
verſtarb während des Transports.
Wahnſinnsausbruch während

der Gerichtsverhandlung.
Der wegen verſchiedener Kautionsſchwin

deleien angeklagte Adalbert Hoffmann be
ann während der Gerichtsverhandlung in

Budapeſt plötzlich zu ſchreien und rief: „Jch
bin der Kommandant der japaniſchen Armee
und werde das ganze Gericht über den Haufen
ſchießen laſſen!“ Jm nächſten Augenblick riß
Hoffmann ſich die Kleider vom Leibe und
rannte nackt aus dem Verhandlungsſaal die
Treppe hinunter. Als er ſchließlich vom Ge-
fängniswärter eingeholt wurde, begann er
die Wärter zu küſſen und ihnen den Tango-
ſchlager „Fräulein, ich liebe Sie“ ins Ohr zu
ſingen. Die Verhandlung mußte unter-
brochen und der Angeklagte zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes in eine Jrrenanſtalt
gebracht werden.

Schneeſtürme im Aegäiſchen Meer
Aus Athen wird gemeldet: Jm Aegäiſchen

Meer toben ſtarke Schneeſtürme. Der Per-
ſonendampfer „Yperochi“ iſt bei der Jnſel
Skiathos auf den Strand gelaufen. Die Fahr
gäſte konnten glücklicherweiſe gerettet wer-
den. Viele Dampfer haben Verſpätung und
laufen Nothäfen an.

Otto Böttcher,

der Präſident des memelländiſchen
Direktoriums.

Schnee über Jeruſalem.
Ueber Jeruſalem tobte am Sonntag ein

außerordentlich heſtiger Schneeſturm. Der
Verkehr wurde eingeſtellt. Jn dieſer Jahres-
zeit iſt ſeit langen Jahren in Jeruſalem kein
Schnee mehr gefallen. Man ſpricht allgemein
von einem ſeltenen Naturereignis.

Die rote Fahne auf dem
Genfer Dom.

Von einem dreſſierten Affen gehißt.
Am Genfer Dom wurde auf den Türmen

Saint- Pierre eine rote Fahne gehißt, die
ſechs Meter lang war. Die Feuerwehr wurde
verſtändigt, doch trotz anderthalbſtündiger
Arbeit gelang es nicht, die Fahne herunter-
zuholen. Die Feuerwehrleute erklärten, daß
die rote Fahne wahrſcheinlich von einem
dreſſierten Affen befeſtigt worden ſein muß.
Endlich wurde die Fahne mit einer langen
Lanze in mehrere Teile zerſchnitten und die
Stücke einzeln abgeriſſen. Es handelt ſich um
eine Proteſtdemonſtration von Kommuniſten
gegen die Tagung der Abrüſtungskonferenz
in bezug auf die Herausforderung Japans
gegenüber Rußland.

Er weiß Beſcheid.
Raube hat ein Radio.
Raube hat das Radio ſelbſt gebant.
Raube iſt ſehr ſtolz darauf.
„Jch höre damit alle Stattonen Europas“,

er. Der Kenner nickt: „Jch weiß
gleichzeitig
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Unsere
wonl-
feilen

alier günstigAusstattungs- u-

Weißen Wochen
Durch zeitgemäß hbillige Angebote

ste Kaufge legenheit für
Wirtschaftshedarfsartikel all. Art

BSeslchilgen Sie unsere Ausstellungen und Auslagen!

bieten in diesem Jahre mehr denn je!

Dobkowitz
Danksagung!

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben unvergeblichen,
bis in die Tage seiner Krankheit für uns treu und
unermüdlich schaffenden Vaters, Groß-, Schwieger-
vaters und Onkels, des Landwirts

Knapendorf
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

trostreichen Worte
Herrn

Besonderen Dank für die
des Herrn Pfarrers Rösiger
Klingler für den Grabgesang.

undckh

Familien
Fr. Götze

riedrich Cötze

h. Zeiger
O. Hoffmann A. Frauendcrf

Lehrer

Sehr ſauberes, ſo
lides, in allen Arb.
erfahren. ſehr kin-
derliebes

das ſelbſtänd. arbei Dlenstag und

ten kann, zum 15 SchlachkefeſtFebr. geſucht. Nur ch h f ſ
ſolche Offert. an
Frau G. Bäthmann,

Suche z. 15. Febr.
ein

mit
niſſen, das ſchon in
beſſer. Häuſern ge-

Bubikopf.
abſchriften und Gehaltsford. erbittet von Mk. 68. an
Frau Oberamtmann
D regeomäne Clingen 1b. Greußen i. Thür. Oelgrube

Bau i

4

FreitagMädchen

W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Gotha,
Cosmarſtr. 18.

Hausmädchen
gut. Kochkennt-

dient hat. Kein
Zeugnis-

MöbelHarniſch

BilligReines Schweineſchmalz
Pfund 41Gutes Kokosfett Pfund 32

Vierfrucht Marmelade
Pfund 38

ls Pflaumenmus Pfund 39
Margarine Pfund 35 u. 32
Fettheringe. 10 Stück 38
Weizenmehl Pfund 27, 23, 18
Schnittbohnen,

2 PfundDoſe 58, 48, 38

75, 48Thams 6Garfs
2- Pfd.Doſe

Freiwillige Feuerwenr!
Zur Beisetzung des Zugführers
Kar Gräfe, treten die
Kameraden am Dienstag, 15,15
Uhr an der Wohnung des
Kommandanten an. Blaue
Uniform, Helm.

Das Kommando.

Todesfälle
Naumburg

Carl Hochſtein
Weißenfels

Marie Anna Schulze, 47 Jahre
Untergreißlau

Carl Hetſchold, 76 Jahre
Halle

Louis Nicolai, 76 Jahre
Ferdinand Hoeſchel. Gutsbeſ.

Erfahrener

Hypnotiſeur
der hypnotinerender Arzt zur Behandlung
geſucht. Angeb. erb. unter A 17135 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. x

Zwangsvollſtreckung
Am 23, Februar 1932, 10 Uhr, wird an

der Ggrichtsſtelle, Zimmer Nr. 32, zwangs-
verſteigert das Wohnhaus Merſeburg Ecke
hardtſtraße Nr 22 mit Hofraum, Haus-
garten, Stall und Waſchküche, 28, 162,
300 Rm. Gebäudeſteuernutzungswert.

Merſeburg, den 5. Febrnar.
Amtsgericht in Merſeburg.

I Kirchl. Nachricht.

meiſtersMahler. Das
Kind Günter Senge-
wald.
Gerhard Parpart.

tauft: Wilhelm S
des Kaufm. Fiſcher.
Getraut: D. Polizei

Friedrich Bänſch mit

Kirchner.

Freiw. Feuerwehr

Stadt. Getauft:

Polizei Oberwacht

Das

Altenburg. Ge

Oberwachtmeiſter

Frau Hildegard geb
Beerdigt:

Die Witwe Karoline
Jonitz geb. Fröbius.

Neumarkt. Be-
erd.: Ruth Leupelt.

Merſeburg'

II. Pionier.-Komp.
Donnerst den 11. ds.
Mts. um 20 Uhr,
Verſammlung

im „P.euß. Adler“,
Nulandtſtraße.-

Der Brandmeiſter.

Suche für meine
17 jährige Tochter,
Lyzeum beſ., Stell. im

Anzeigen bringen Gewinn

r T

Wegen
der großen Inanspruchnahme

meiner beliebten
billigen Tage inFahrradteilen

habe ich ciese
um 8 Tage verlängert
Fahrradrahmen 14.75
guter Schlauch
Touren- Decke
Fahrradkette
1 Paar Pedalen
Rennlenker
Bowdenbremse
Hebelbremse
1 Faar Kettenspanner
l Dose Lack, schwarz
kompl. Freilaufnabe
Felgen, schwarz Stück
Fahrradständer
Gummigriffe Paar
gespannt. Vorderrad, schw.
Rahmenpumpen
Oel in Flaschen
Fahrradsattel in Leder.

Greifen Sie zu

an rer a d b a u
Sangerhausen, Eisleben, Aschersleb.
Mersebürg, Bahnnotstr. 17

als 1. Hypothek aus

Herbert, Sohn des
des Arb. Koßmann,
Roſemarie, Tocht d.

M FFrivathand ſof Be Stellung ſofort, zum
ſucht. Pünktl. Zins ſ. 2 oder 1. 3

9 6 D.jahler. Angeb. erb. Siesbeth Könneke,
unk. A 17131 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Kind
Generalvertreter für
die hieſige Provinz wſte Hypothek,

einen Markenartik. ius Privathand, auf
ſof. geſ. Herren od. Sut von 400 Morg.
Firmen, die über 500 ofort geſucht. Off.
bis 1000 Mark für t. R 1697 a. d. Exp
Warenlager verfüg., dieſer Zeitung.
belieben ihre
bungen unt. poſtlag.
S. 100 Rheinhauſen,
Nrh.,

einzureichen. 21

27 Jahre, gute Zeug
niſſe, perf. in warm.
u. kalter Küche, ſucht

g5ooo RM.

Klein-Schierſtedt,
Bernburg-Land.

60 9000 RM.Jauerertteng

Bewer-
Wegen Krankheit

verkaufe meine

Höchemmerich. ro
Jahre im Beſitz,

Junges Mädchen bei mindeſt. 6—8000
RM. Anz. Off. unt.
W 125 O. Bernburgſchlicht um ſchlicht,

Mansfelder Seekr.

mit Taſchengeld, zu voſtlagernd.

verl., kinderlieb Be zdingg., geſucht. Frau Mod Limouſine
Dr. Heydenreich, x Xc S o 5—6-Sitz., maſchinellBerlin-Lichterfelde oi blendend, 6 Zyl., bill.Wüllenweberweg 5. tat labzugeben. Klein

7 Wag.- Zahlung.LKandm. Arheo 3 O. Bock,
17 J., ſucht Stellung, Straßburg i. H.
am liebſten zu Pfer lden od. als Fütterer Led. Kaufmann. 34
Karl Völkſch, Loch- Jahre, 1,65 gr., n.

unvermög, wünſcht
Damenbekanntſchaft

zwecks baldiger

witz-Heiligenthal,

r Heirat.F. ztochter Einheirat oder Ge
e fie inheirat oderbie ſich in allen ſchäftsgründung er

Zweigen eines Guts wünſcht. Bildoffert.
haushaltes einſchl unt. E 9086 an die

Milchverarbeitung,, Exp. d. Ztg
ausbilden will, geg

Penſionszahlung.
Mädchen vorhanden tadelloſ. Ruf, 45 J.

Gertrud Müller, große hübſche
Altenklitſche, ſcheinung,

e

s

Feldſchlößchen

Landwirtſchaftl. Inventar Auktion!

2*,4 Ztr jchwer

Er
Beſitzerin

Anerkannt ſchönſter Ausflugsort
Empfehle morgen Faſtnacht zum
Kaffee ſelbſtgebackene Pfannkuchen
ſow. ab 18 Uhr Nürnberg. Schweins-
würſtchen mit Kraut

Dies allen die ſich noch meiner erinnern
zur Kenntnis. Otto Kießler

Lichtspielhaus „Sonne“
Heute Montag zum letzten Male!
Felix Breſſart in

Der Herr Bürovorſteher
nach dem Schwank „Konto X

Ab Dienstag!
Erfolg auf Erfolg!
Käthe von Nagy Heinz Rühman in dem

Schlager auf Schlager!

Groß-Luſtſpiel

Meine Fran le Hoehctapterin

Eine luſtige Zeitſatire mit Witz, Jronie, Anmut
überhaupt eine fabelhafte Sache

Sie ſtapelt hoch Er iſt entſetzt
Das Publikum iſt begeiſtert

Der Kampf ums deutſche Recht!“ m

Axffentliche Verſammlung

am Mittwoch 10. Februar, abds.
8.30 Uhr, in Merſeburg im „Tivoli“.
Es ſpricht Parteigenoſſe

Rechtsanw. Dr. Nogck, Halle

Eintritt 30 Pfg. Erwerbsloſe 15 Pfg.
Nationalſozialiſt. Deutſche Arbeiter- Partei

Ortsgruppe Merſeburg

Kammerlichtſpiele
Donnerstag, 11. Februar 1932,

vormittags 10 Ahr verſteigere ich im
Gute Nr. 72 in Zöſchen wegen Erb-
teilung geſ. vorh. Wirtſchaſtsinventar,
öffentlich meiſtbietend geg. bar: 2 mittel-
ſchwere Pferde (ca 8u. 12jähr. Wallache,
1 Zuchtſau, 7 Maſtſchweine (fe ca. 2 vis

je 1 drei und zwei-
einhalbzöll. Rüſtwagen, je 1 Kaſten-
wagen, Braek, Korbſchlitten, Drill
maſchine, Binder, Ableger, Kartoffel-
rodemaſchine, 2 „Sack'ſche“ Pflüge,
3 Satz eiſ Eggen, Jgel, Ackerſchleppe,
Schrotmühle, Beiniqungsmaſchine,
Dezimalwage m. Gew., Schleiſſtein,
Jauchenpumpe, Sack- u. Wagenhebe,
Wiege- u. Futterkaſten, neue Ernte
leitern, Zentriſfuge, Butterfaß, div.

Kleingerät, 2 Mieten Sauerfutter.
Geb. Mädchen mit Jnventar in gutem Zuſtande. Beſichtigung

ab 8 Uhr. W. F ranke, beeidigter
Auktionator, Merſeburg, Lindenſtraße 11,
Telefon 2635

Ab heute
„Nie wieder Liehe“

wird vom
Augenblinkern und ungläubigem Lächeln quittiert werden,

„Nie wieder Liebe“, 5 Jahre lang. Ein
Ein Tonfilm, den Sie ſehen müſſen, die

faszinierende Handlung und die einfallsreiche Regie u.
hervorragende

Dieſer Titel
und doch
Welterfolg!

das

9 Lilian Harvey in dem
s großen Ufa-Tonfilm

Publikum mit vielſagendem

Darſteller-Enfſemble machen dieſes
Werk zu einem Film von dem man ſpricht, denn Lilian
Harvey, Harry Liedtke, Felix Breſſart, Julius Falken-
ſtein geben ihr Beſtes.

New York
ſind die Schauplätze, die Ange, Ohr und Herz zu lachen-
den Zeugen ſprühend luſtiger Ereigniſſe machen.
Luſtſpiel-gFuwel in koſtbarſter Faſſung mit außergewöhn-
lich großer Beſetzung.

Frauen
Luxusjacht, das Schiff ohne

Nizza im rauſchenden Karneval

Ein

Dazu ein gutes Beiprogramm.

Poſt Genthin- Land ſchuldenfreien EinHaushalt e familienhauſes undoder zu Kindern, Suche zum l. April einige 1000 M. Bar Gaſthof „Roter Hirſch“, Zöſchen
evtl. auch aufs Land. für meine 1728jähr. vermögen, ſucht die DonnereOffert. unter C 3132 Tochter Bekanntſchaft eines e Fehrrec den 11.
u c Herr (ar liebſten 7 C 932m die Er. d. V. er yrftelle er en eete ſen tefeſt

hin Gutshaush. Off.erbet. unt. R 1690 Heirgt Schlach efef

r e S r J50 Morgen große Suche ſofort od. zumen für ſof, 15. Febr. Stellg. als Einfache Dame, 23 und unk ro ra mm
geſ. Ang. unt. C 2232 Jahre alt, mit Kindan die Exp. d. St Hausmädchen (Schneiderin), gute

z Fricda Wagner Wäſcheausſteuer und LeipzigTrenn Hale Schützenſtr 95 etwas Erſparniſſe 4Wohnungen e Vier e rn Dienstag, 9. Februar 193
ſucht die Bekanntſch. Seipzig (Dres 31 W 9502 Siuben u Sie Ruheſitz eines paſſ. Herrn zw. Bern mr Wellenlänge 259,3 Mtr. 59

t Stube und Küche „30 Funkgymnaſtikgemeinſames Bad. Jn meinem direkt Heirat Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert
Große Wohnung. am Walde gelegenen Witwer auch älterer. (Cu, a. 4-ten) 6,45

ws angenehm. Offerten t 23 e und 1 Fimmer, Zandhaus n der In R los an die 925 Wirtſchaftsnachrichten 10,10
mit Küche, Bad uſw. Aate d. Kvffh.) T. Exp. d. gte. 9,50 Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages 10,35
vermietet ſofort an Welt utg er programm 1130Werksfremde. l rn Suche für meine 9,55 Was die Zeitung. bringt 59Gagfah Bad, Stallg, Obſt Hichte, 18 Jahre, m 10.10 Schulfunk. 12,00gſah, und Gemüſegarten.Blanckeſtraße 10 Preis je Monat 45 Feochkenntniſſen, ehr 11,00 Werbenachrichten

Mark. oder eine h u. fleißig. Stel 11,30 Schallplattenkonzert
Zwei oder Drei 3Z. Wohnung mit i 12,00 Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen 12.allem Zubehör und Hüllsmüdchen und Schneebericht 12,55Zzimmerwohn. Sarten, je Monat in Stadt oder Land 12,10 Mittagstonzert 1330

e e e e e e en. Tee und VörenLindenauſtraße 39. R ie Exp. ilh. Richter, ericht 15,90Tr dieſer Zeitung. ver t w. Schallplattenkonzert 15309 Pfun 2ä- rwerbsloſenfunk 15,45Günſefedern on Dienstag, den 9. Februar ab ſehen n atte Neuerſcheinungen 16,30
und Entenfedern zu wieder in ſehr großer Auswahl beſte z 35 Wirtſchaftsnachrichten 17,30
verkaufen oſtr. hochtragende und friſchmelkende 1600 ä 18.00Knapendorf 20. e 19, MenſchenaffenS V 16,30 NachmittagskonzertAbſatz erkel C un e 17.30 Wettervorausſage und Zeitangabe 18,30

Anſchliegend bis 17,40: Arbeitsmarktbericht 18,55verkauft D J es Landesarbeitsamtes SachſenReipiſch Nr. 7 a. U. Kalben 17,50 Wirtſchaftsnachrichten
t b d rei 18,05 Frauenfunk 19,20Futterfeſte n eſonders preiswert a ch n unſt w.ö g 5 Lir geben AuskunAb a erkel 9 0 W z 9 20,15e Guſtav Daniel Co. u denen Berg er Anetdete

Kötzſchen. Vieh und Pferdegeſchäft 20,30 FaſtnachtsballDorfſttaße 33. Weißenfels a. S. Fernſprecher Dezwiſchen 22.00: Nachrichtendienſt

Königswuſterhauſen
Dienstag, 9. Februar 1932

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Funkgymnaſtik

Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert
Wetterbericht für die Lundwirtſchaft
Schulfunk
Neueſte Nachrichten
Lehrgang für praktiſche Landwirte.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend Schallplatten- Konzert
Anſchließend: Wiederhvlung des Wetterberichts

Franzöſiſch für Schüler
Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Uebertragung Berlin: Konzer:
Kinderſtunde
Wetter und
Frauenſtunde
Nachmittagskonzert aus Leipzig
Das Problem der Aufrichtigkeit

ſeine

Börſenberichte

Walter Bloem lieſt
„Faſchingsgeſpenſt“
Wieviel Menſchen kann die Erde tragen
Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Engliſch für Fortgeſchrittene
Soll man Südweſtafrika ausnach

wandern?
„So klingt der neue Sendeſaal“Gemeinſgaftsempfang

Faſtnachtsball
Während einer Pauſe gegen 22,00: Wetter-

Tages und Sportnachrichten
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